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Dem tragiſchen Ende des Dr. Peters wird Niemand menſchliche 
Theilnahme verſagen; der Todesmuth, mit welchem er ſeinem Schickſal 
entgegenging, drängt die Erinnerung an andere ſeiner Eigenſchaften 


in den Hintergrund oder löſcht ſie vollkommen aus. An dem Urteile 
über die Zweckmäßigkeit ſeines Unternehmens kann aber auch dieſer 
tragiſche Untergang nicht das Geringſte ändern. Wir ſind der pein⸗ 
lichen Nothwendigkeit überhoben, dieſes Urtheil ſelbſt zu formuliren; 
in Blättern, welche für Peters Partei genommen haben, ſo lange er 
lebte, finden wir nach ſeinem Tode die Anſicht ausgeſprochen, daß 
fein Können feinem Wollen nicht entſprochen habe. Wir haben dieſem 
Urtheile nichts hinzuzufügen; wir acceptiren daſſelbe als zur Ent: 
laſtung des Verſtorbenen dienend. Die Verantwortung für das⸗ 
jenige, worin er gefehlt, fällt damit auf Diejenigen, die dieſes Miß⸗ 
verhältniß zwiſchen ſeinem Können und ſeinem Wollen kannten und 
ihn doch in ſeinem Wollen unterſtützten, wo es ſich auf unmoͤgliche 
Ziele richtete. 

Uns liegt daran, daß aus dem Schickſale, welches die Expedition 
des Herrn Peters getroffen, die richtigen Schlüſſe für die Zukunft 
gezogen werden. Es iſt unmöglich, Afrika in derſelben Weiſe zu 
coloniſtren, wie die Conquiſtadoren ſich in Amerika feſigeſetzt haben. 
Die rothe Raſſe zerging vor der europäiſchen Cultur wie Märzen⸗ 
ſchnee an der Sonne. Sie war unfähig, phyſiſchen Widerſtand zu 
leiſten; es iſt eine feſtgeſtellte Thatſache, daß das Blut des Indianers 
langſamer durch die Adern rann, wie das des weißen Mannes. 
Sein Puls machte in der Minute zwölf Schläge weniger. Die Ver: 
nichtung der rothen Bevölkerung iſt ein böſes Blatt in der Geſchichte 
der Menſchheit, aber man muß ſich zuletzt mit dem Gedanken teöften, 
daß fie unvermeidlich war. 

Die ſchwarze Raſſe dagegen ſteht an phyſiſcher Kraft hinter keiner 
anderen zurück. Sie widerſteht ſelbſt dem Klima, welches für die 
Europäer ſo verderblich wird. Sie iſt ausgerüſtet mit den Zer⸗ 
ſtörungswerkzeugen, welche europäiſche Cultur zur Vernichtung der 
Mitmenſchen erſonnen. Sie iſt feſt entſchloſſen, den Boden, auf 
welchem ſie geboren worden, gegen fremde Eingriffe zu vertheidigen, 
und dieſer Entſchluß hat ſich im Verlauf der letzten Jahre bis zum 
Fauatismus geſteigert. Es iſt ein Ding der Unmöglichkeit, Afrika 
mit Waffengewalt zu unterwerfen. 

Darum iſt aber Afrika nicht für die Zukunft der Cultur ver⸗ 
loren. Was nicht mit kriegeriſchen Mitteln erreicht werden kann, 
kann durch friedlichen Verkehr erreicht werden. Der Kaufmann und 
nicht der Soldat wird Afrika civilifiren. Man lehre die Afrikaner 
die Vortheile kennen, die ſie aus einem friedlichen Austauſch der 
Güter ziehen können, und fie werden ſich einer Würdigung derſelben 
auf die Dauer nicht verſchließen. Sie werden mit der Zeit auch die 
Erfahrungen vergeſſen, die ſie in den letzten Jahren gemacht haben, 
* ie; fie dahin gebracht haben, jedem Verkehr mit Europäern abhold 

ein. 

Es giebt zwei Männer, die in dem Streben, der europäiſchen 
Geſittung in Afrika Boden zu verſchaffen, das Hoͤchſte geleiſtet haben, 
General Gordon und Emin Paſcha. Bei Beiden findet ſich das 
Können mit dem Wollen vereinigt, und wir haben niemals gekargt 
mit dem Ausdruck der Bewunderung, die wir ihren Leiſtungen zollten, 
und wir haben ihre Handlungen als Maßſtab genommen für die 
Forderungen, die wir an Diejenigen ſtellten, welche ihren Spuren 
folgten. Nach vieljährigem Kampfe ſind auch ſie unterlegen; General 
Gordon iſt nach tapferem Kampfe gefallen. Von Emin Paſcha hoffen 


wir nach den neueſten Nachrichten, daß er ſich in Sicherheit und auf 


dem Rückzuge in die Heimath befindet. Aber er hat doch den Poſten 
verlaffen müſſen, den er Jahre lang ruhmreich vertheidigt, und ſcheint 
vorübergehend dem Schickſal der Gefangenſchaft verfallen geweſen zu ſein. 
Nähere Auskunft über alle dieſe Dinge werden wir in den 
nächſten Monaten erhalten, und hoffentlich in zuverläſſiger Weiſe von 
ihm ſelber. £ 

Die Kataſtrophe, welche ihn aus Wadelai vertrieb, iſt augen: 
ſcheinlich dadurch herbeigeführt worden, daß ſich der Fanatismus der 
arabiſchen und eingeborenen Bevölkerung wider die europäiſche Herr: 
ſchaft erhob, und dieſer Fanatismus iſt erhöht worden durch die Nach: 
richten über neuere Vorgänge. Es iſt erſtaunlich, wie raſch und wie 
zuverläſſig unter Umſtänden der Nachrichtendienſt in Afrika auch ohne 
Poſt und Telegraphen iſt und wie gut man über Vorgänge im 
fernen Innern unterrichtet werden kann, wenn auch nicht immer 
unterrichtet wird. 

Die Männer, welche ohne Abſichten der Eroberung und ohne 
Verträge, welche ihnen Gebietsabtretungen zuſicherten, nach Afrika 
gekommen ſind, ein Livingſtone, ein Emin Paſcha, haben für die Auf⸗ 
ſchließung des Erdtheils, für die Anknüpfung freundſchaftlicher Ver⸗ 
hällniſſe mehr gethan, als die waffenklirrende Jugend, die ihnen 
folgte, und ſeit dem Auftreten der letzteren iſt den erſteren ihre Auf⸗ 
gabe erſchwert worden. Die Mahnung Livingſtones, daß man den 
Neger durch Freundlichkeit gewinnen müſſe, ſollte niemals vergeſſen 
werden. 

Unter dieſer Umſtänden iſt es uns ſehr zweifelhaft, wie groß der 
dauernde Erfolg ſein wird, der aus den Thaten Wißmanns hervor⸗ 
gehen wird. 

Nach den neueſten Meldungen find die Aufftändifhen zerſtreut, 
und die Karawanenſtraße iſt für den Verkehr wieder geöffnet. Die 
thatſächliche Richtigkeit dieſer Mittheilungen iſt für uns über jeden 
Zweifel erhaben; aber für die Dauerhaftigkeit der ſo geſchaffenen Zu⸗ 
ſtände werden die Urheber derſelben ſelbſt keine Gewähr übernehmen 
wollen. Ein Aufſtand in einer wilden Bevölkerung kommt ſo leicht 
zu Stande, wie ein Gewitterregen im Berglande. 

Wir beglückwünſchen den Hauptmann Wißmann zu ſeinen Er⸗ 
folgen, aber Niemand wird wünſchen, daß er dieſelben Erfolge nach 
einem Jahre oder ſelbſt nach mehreren Jahren mit gleichen Mitteln 
und gleichen Koſten zu wiederholen nöthig hat. 

In Oſtafrika hat der Kaufmann zu thun, der den Willen und 
die Fähigkeit hat, ſich den Anſchauungen und Lebensgewohnheiten, die 
in halbeiviliſirten Völkern die üblichen find, anzuſchmiegen und in 
zäher Arbeit ein Netz von culturbringenden Verbindungen anknüpft, 
aber nicht der thatendurſtige Abenteurer, der mit einem Schlage die 
Verhäliniſſe umgeſtalten und durch verblendeten Todesmuth die be⸗ 


uch 
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ſtehenden Zuſtände durch beſſere erſetzen will. Wer bereit iſt, ſein 
Leben und allenfalls ſein Geld dazu einzuſetzen, erwirbt damit noch 
nicht das Recht, Handlungen zu begehen, die ſtatt die Ausbreitung 
der Cultur zu fordern, fie ſchädigen. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Noobr. [Der Vorwurf des Radicalismus 
gegen die freiſinnige Partei.] Herrn von Bennigſen iſt im 
Reichstage am zweiten Tage der Budgetberathung vom Abgeordneten 
Richter übel mitgeſpielt worden. Er behauptete zwar im Eingange 
jeiner Entgegnung, daß Richters Rede nicht den geringſten Eindruck 
auf ihn gemacht habe; allein aus dem Ton, welchen er anſchlug, 
ging mit handgreiflicher Deutlichkeit hervor, daß er ſich im Innerſten 
getroffen fühlte. Er hatte auch gern die Angriffe ſeines beredten 
Kritikers parirt; da es ihm jedoch dazu an fachlichen Gründen fehlte, 
ſo mußte er ſich an ein bewährtes Auskunftsmittel halten, das in 
ſolchen Fällen gar oft aus der Verlegenheit hilft; er warf dem 
Gegner ein Schlagwort ins Geſicht, mit dem er ihn in den Augen 
der Gutgeſinnten vernichten zu können vermeinte. Er befeſtigte an 
der deutſchfreiſinnigen Partei die ſchon ſtark abgebrauchte Etikette mit 
dem Wörtlein: „Radical“ und wollte damit bei allen ängſtlichen 
Seelen ein ähnliches Gruſeln vor ihr erwecken, wie es uns beſchleicht, 
wenn wir auf einer Flaſche die drei omindfen Kreuze erblicken. 
Natürlich iſt dieſer Ausdruck nichts als ein Schlag ins Waſſer, und 
es verlohnte ſich auch nicht, weiter darauf zurückzukommen, wenn es 
nicht ein Mann wie Herr von Bennigſen wäre, der ihn gebraucht 
hat. Auch im Aerger hätte er ihm nicht entſchlüpfen ſollen; denn 
er hatte keinen anderen Zweck, als zu verletzen, und bei ruhiger 
Ueberlegung wird Bennigſen ſelbſt zugeben, wie wenig er den That⸗ 
ſachen entſpricht. Rickert hat bereits unmittelbar nach Bennigſens 
Rede den Vorwurf des Radicalismus aus ſolchem Munde durch die 
Hindeutung darauf zurückgewieſen, daß das freiſinnige Programm in 
ſeinen Forderungen nicht ſo weit gehe, wie das nationalliberale von 
1867. Die „Danziger Zeitung“ nimmt das Thema noch einmal 
auf. Sie führt aus dem nationalliberalen Programm zum Belege 
für die Richtigkeit der Rickert'ſchen Behauptung folgende Sätze an: 
„Nach dem Beiſpiel der preußiſchen Verfaſſung haben die entſprechen⸗ 
den Unvollkommenheiten in der Reichs verfaſſung Eingang gefunden. 
Auf beiden Gebieten ſind nunmehr gleichzeitig und gleichmäßig die 
weſentlichen Reformen zu erſtreben, welche die allein ſichere Grundlage 
des öffentlichen Rechtes gewähren. Namentlich und vor Allem iſt das 
Budgetrecht zu vervollſtändigen, damit der Volksvertretung der volle 
Einfluß auf die Staatsgeſchäfte zufalle. Nicht minder dringend ſind 
Geſetze, welche eine wirkſame Verantwortlichkeit für die Miniſter und 


alle Beamten herbeiführen, auf der juriſtiſchen Grundlage, daß Jeder⸗ 


mann für ſeine Handlungen einzuſtehen habe. Im Bunde iſt über⸗ 


dies für eine vollſtändigere Repräſentation der verantwortlichen Träger 


der Regierungsgewalt zu ſorgen und ihr Verhältniß zu den Regie⸗ 
rungen der Einzelſtaaten zu klären.“ Ferner erinnert die „Danziger 
Zeitung“ daran, daß Bennigſen noch 1881 erklärte, es ſei die Auf⸗ 


gabe der liberalen Parteien, gegen die „Reaction“ zuſammenzuhalten, f 


und, was Allem die Krone aufſetzt, daß er erſt am 2. December 1888 
ſelbſt gegen die Ungebühr folder Wendungen, wie: „Die Liberalen 
ſind die Vorgänger der Radicalen, der Liberalismus führt zum Radi⸗ 
calismus“ u. ſ. w., Verwahrung eingelegt hat. Was hat ſich denn 
aber inzwiſchen geändert? Die Freiſinnigen? Doch höchſtens nach 
der Richtung, daß ſie in ihren Anſprüchen immer beſcheidener ge⸗ 
worden ſind! Die Zeitverhältniſſe? Doch ſicherlich nur in der Rich⸗ 
tung daß, wenn ſie 1881 den Gedanken an eine Reaction nahe 
legten, fie heute ſich dieſe Bezeichnung gut und gerne gefallen laſſen 
müſſen. Es bleibt nur die Annahme übrig, daß ſich mit Herrn von 
Bennigſen eine große Wandlung vollzogen habe. In der That iſt er 
Schritt für Schritt zurückgewichen, und jetzt genügt es ihm ſelbſt nicht 


Retzow, Hammerſtein und Stöcker zu marſchiren. 0 
Rahe, > er = Beſtrebungen, die er ehemals ſelbſt getheilt und 
veriochten hat, einen vermeintlichen Makel angehängt hat! Die frei: 
finnige Partei kann's verſchmerzen und getroſt der Geſchichte das 
Urtheil darüber anheimſtellen, wer Recht gehabt hat, ſie mit ihrem 
„Radicalismus“ oder Herr v. Bennigſen mit ſeinem „ſtaatsmänniſchen 
Opportunismus. 8 3 | 

* Berlin, 8. Novbr. [Tages⸗Chronik] Im Poſtetat für 
1888/89 war zur Vergrößerung des Poſtgrundſtücks in Frankfurt a. M. 
die erſte Rate eines Betrages von 1 605 000 M. gefordert worden, 
um das neben dem vorhandenen Poſtgrundſtück angrenzende Gaſthofs⸗ 
grundſtück „Ruſſiſcher Hof“ anzukaufen. Für den Erwerb dieſes 
Grundſtücks ſind alsdann zwei Raten in den Etats von 1888/89 
und 1889/90 bewilligt worden. Im diesjährigen Etat für 1890/91 
iſt nun neben einer weiteren Rate für den Grunderwerb zum erſten 
Mal auch eine Baurate gefordert in Höhe von 300 000 M. Zu⸗ 
gleich wird mitgetheilt, daß die Baukoſten auf nicht weniger als 
2½ Millionen Mark zu veranſchlagen ſeien. Zum erſten Male erfährt 
man ſodann in einer Bemerkung des Etats: „Es liegt in der Ab⸗ 
ſicht, in dem Neubau ebenſo wie in dem alten Gebäude ein Ab⸗ 
Reigequartier für Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
einzurichten.“ Von einem ſolchen Adfteigequartier war, wie die „Frei. 
Ztg.“ bemerkt, bisher nicht die Rede geweſen. Im alten Gebäude 
ſollen nur mitunter die Zimmer des Thurn und Taxis ſchen General⸗ 
Poſtdirectors gelegentlich von fürſtlichen Perſonen zum Uebernachten 
benutzt worden fein. In der Budgetcommiſſion erlangte der Antra 
der Centrumspartei, für dieſes Jahr eine Baurate nicht zu bewilligen, 
nicht die Mehrheit. Ebenſo wurde der Antrag des Abg. Baumbach 
abgelehnt, von der Baurate den Betrag von 200 000 M. abzusetzen. 

Der in den letzten Tagen im Reichstage viel erörterte Proceß 
über das bunte Taſchentuch, welches eine rothe Fahne darſtellen 
fol, iſt Gegenſtand einer Broſchüre, welche unter dem Titel „Zur 
politiſchen Farbenlehre“, ein Schauspiel in drei Acten, heraus⸗ 
gegeben von Liebknecht, bei Karl Pinkau in Borsdorf erſchienen ifl. 


Die Broſchüre enthält lediglich die Urtheile der drei Inſtanzen, ein 


kurzes Vorwort und eine naturgetreue Abbildung des Tuches. 


auptangeklagter iſt ein Lehrling, K. G. Sperling, der bei einem meiſt 
burc Wald führenden Spaziergang in Gemeinſchaft mit einigen anderen 
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Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitun; 
wei 


nächſten Plenarverſammlung des deutſchen Handelstages zu . 
Begründung dieſes Antrages wird u. a. 2 > 12 5 
wie bis dahin die aus der Verwaltung der preußiſchen Staatsbahnen er⸗ 
zielten Ueberſchüſſe von der königlichen Staatsregierung zur Verwendung 


f lter an Schulter mit den Herren Kleiſt⸗ 
mehr, im Cartellverbande Schulte 8 10 


überwiegenden Theile 
anderweitige Staatszwecke verwandt worden find, daß dagegen die An⸗ 
Glen von Maßregeln zur Herbeiführung eines billigeren 
deutſchen Verkehrsweſens ſo dringend gebotene Amortiſation der Staats⸗ 
Eiſenbahnſchuld bisber ſich innerhalb beſcheidener Grenzen bewegt haben. 
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imal an den übrigen n dreimal erſcheint. ; 


Sonnabend, den 9. November 1889. 


Perſonen das Tuch an einen im Walde geſchnittenen Kiefernaſt band und 
vorantrug. In den Urtheilsgründen des Kine Landgerichts heißt es 
nach einem Bericht in der „Voſſ. Ztg.“: „Zu Bedenken konnte die Frage 
Anlaß geben, ob der Angeklagte Sperling, der die rothe Fahne allein her⸗ 
geſtellt und voran getragen hat, auch allein auf Grund der angezogenen 
Verordnung zu beſtrafen ſei. Allein, da die Angeklagten — ſei es nach 
ausdrücklicher Verabredung oder zu Folge ſtillſchweigenden Einverſtänd⸗ 
niſſes — einen geordneten Zug bildeken, ſomit aber die von Sperling 
dieſem Zuge vorangetragene rothe Fabne als vom Ganzen getragen 
anzuſehen iſt, und hiernach ſämmtliche Angeklagte in bewuß tem und 

ewolltem Zuſammenwirken für die Ausführung der ſtraf⸗ 
baren Handlung thätig geweſen find, fo mußten auch ſämmtliche An⸗ 
geklagte als Mitthäter im Sinne von § 47 des R. St.⸗G.⸗B angefeben 
und beſtraft. werden.“ Das Schöffengericht hatte auf Geldſtrafen 
erkannt, die Strafkammer verurtheilte Sperling und Genoſſen mit Rück⸗ 
ſicht auf die bewieſene „Frechheit“ zu drei bis ſieben Tagen Gefängniß. 
Das Oberlandesgericht Dresden hat dieſes Urtheil beſtätigt, da die Ab⸗ 
ſicht, benen de Geſinnungen und Tendenzen an den Tag zu legen, 
„unzweifelhaft“ ſei, der Umſtand aber, daß das Tuch nur von vorwiegend 
rother Farbe geweſen ſei, nicht in Betracht komme, da „der zur Her⸗ 
ſtellung der Fahne verwendete Stoff ſo viel Roth enthalten habe, daß die 
Grundfarbe den Eindruck, welchen die Fahnenflagge auf das Auge machte, 
beſtimmte und beherrſchte“. In dem Vorwort der Broſchüre heißt es: 
„Die Sitte, bei Geſellſchafts-Spaziergängen ein Taſchentuch an einem 
Stock voranzutragen, iſt in der Leipziger Gegend ganz allgemein und war 
es ſchon, ehe es Socialdemokraten gegeben hat.“ 


[Der Erbprinz von Meiningen.) Wie bereits gemeldet, wurden 
während der Feſttage in Athen im neuen Theater im Beiſein der 
riechiſchen Königsfamilie, ſowie aller noch dort weilenden fürſtlichen Gäſte 
ie „Perſer“ von Aeſchylos nach der vom Erbprinzen von Sachſen⸗ 
Meiningen componirten Muſik aufgeführt. Nach dem zweiten Act über⸗ 
reichte der Bürgermeiſter von Athen dem Erbprinzen im Namen der 
Stadtgemeinde einen ſilbernen Lorbeerkranz, indem er in beredten Worten 
die Verdienſte des Prinzen um die griechiſche Litteratur und Dramaturgie 
feierte. Nach Schluß der Vorſtellung überreichte die Philharmoniſche Ge⸗ 
ſellſchaft dem fürſtlichen Componiſten einen Lorbeerkranz mit einer ſinnigen 
Widmung. Am folgenden Tage überſandte darauf der Erbprinz dem 
Capellmeiſter Xanthopulos in griechiſcher Sprache folgendes Dankes⸗ 
ſchreiben, welches ſofort in den Atheniſchen Zeitungen veröffentlicht wurde: 
„Ich war geſtern Abend zu ſehr ergriffen, als daß ich Ihnen und 
den Herren des Chores ſofort meinen tief empfundenen Dank und meine 
Bewunderung hätte ausſprechen können für die unvergleichliche Vorfüh⸗ 
rung der von mir in Muſik geſetzten „Perſer“. Ich weiß, wie viel 
Mühe und Liebe zu dem Werke erforderlich war, um die Darſtellung 
zu einer ſo glänzenden zu erheben, wie ſie in Wirklichkeit war. Vor 
Allem empfinde ich es daher als meine Pflicht, Ihnen zu danken, der 
Sie ſeit Monaten mit unermüdlichem Eifer daran gearbeitet haben, um 
den Rhythmus und die Muſik einzuſtudiren, welche der Chor mit tadel⸗ 
loſer Genauigkeit und wahrer Selbſtverleugnung beobachtete. Ihre 
Müheleiſtung war in der That eine rieſengroße, und mein Dank wird 
Ihnen bleiben, ſo lange ich lebe. Möge dieſes vaterländiſche Drama 
des unſterblichen Atheners oftmals vor den Augen Ihrer hochherzigen 
Mitbürger die Großthaten Ihrer berühmten Vorfahren lebendig werden 
laſſen. Ihr jederzeit gewogener 
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Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen 
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gebracht ſind, hat bekanntlich in weiten Kreiſen von Handel und Induſtri 
aber nicht minder im Landtage und in der Preſſe ſchare Fa Fa jr 
fahren. Während die finanziellen Ergebniſſe der preußiſchen Staatsbahn⸗ 
Verwaltung ſich von Jahr zu Jahr günſtiger geſtaltet und die Ueberſchüſſe 
der Einnahmen über die Ausgaben namentlich in den letzten Jahren eine 
a überraſchende Zunahme erfahren haben, iſt die Erwartung der 
erkehrs⸗Intereſſenten, daß dieſe Ueberſchüſſe nun auch gemäß den von 
der königlichen Staatsregierung bei dem Uebergange der früheren Privat⸗ 
babnen in den Beſitz des Staates und ſpäter wiederholt abgegebenen Er⸗ 
arungen, ſowie im Sinne des Eiſenbahn⸗Garantie⸗Geſetzes vom 27ſten 
Ver 1882 vor Allem in der Förderung des Verkebrs⸗Intereſſes ihre 
eiwendung finden würden, bisher nur in ſehr beſchränktem Maße in 
lung gegangen. Die Verkehrsintereſſenten haben vielmehr die un: 
liebſame Erfahrung machen müſſen, daß die Ueberſchüſſe zu ihrem ganz 
in den allgemeinen Staatsſäckel geſloſſen und für 


n Maß 0 ustauſches der 
ſowie die im Intereſſe einer geſunden weiteren Entwickelung des 


as insbeſondere die Amortiſation der Staats⸗Eiſenbahn⸗Capit 
betrifft, die doch die Vorbedingung einer dauernd e Tariſpolilt 
ſo findet ſich zum erſten Male in dem Staatshaushalts⸗Etal für 1850108 
aus den Ueberſchüſſen der Staats:Eifenbahn-Berwaltung ein Betrag von 
35 Millionen Mark zum Zwecke einer thatjächlichen Til ung von Eiſen⸗ 
bahnſchulden eingeſtellt, während die Amortiſation in früheren Jahren nur 
auf rechneriſchem Wege erfolgt iſt. Unzweifelhaft dürfte es jein, daß die 
bisherige Art der Verwendung der Ueberſchüſſe nur wenig in Einklang 
u bringen iſt mit den Geſichtspunkten, von denen ſich Wegen und 
solfövertretung bei der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen leiten ließen, und 
die ausgeſprochenermaßen von der Vorausſetzung getragen waren daß die 
Eiſenbabnen als ſolche, nicht als Quellen zu betrachten jeien, aus denen 
dem Staate direct die Einnahmen zur Beſtreitung ſeiner allgemeinen Be⸗ 
ab zuzuführen ſeien, daß vielmehr der oberſte Zweck des Staats 
babn⸗Syſtems nur der fein könne, die wirthſchaftlichen, insbeſondere die 
Verkehrsintereſſen des Landes zu fördern. Angeſichts ber großen B 
tung, welche für das heimiſche Wuütbſchafisgebie ein leichter und billiger 
Austaufc der Güter hat, erachten wir es deshalb für das Recht und die 
Pflicht des deutſchen Handels und der deutſchen Induſtrie, mit aller Kraft 
darauf zu dringen, daß der Grundgedanke, von welchem die geſetzgebenden 
Factoren bei der Verſtaatlichung der Eiſenbahnen ausgingen, in der Ver⸗ 
Staatsbahnen unumwunden Anerkennung finde. Ob das 
angedeutete Ziel zu erreichen ſein wird, ohne eine gleichzeitige Abänderung 
des Garantie⸗Geſetzes vom 27. März 1882, dieſe Frage würde einer 
näheren Erwägung zu unterziehen 585 Mit vorſtehendem Antrage wird 
ſich nun der am 19. d. Mis. zufammentretende Ausſchuß beſchäftigen. 
Der Vorſitzende des Vereins für die bergbaulichen Intereſſen im Ober⸗ 
Bergamtsbezirk Dortmund, Abgeordneter Dr. Hammacher, wird über 
dieſe Frage referiren. 

* Berlin, 8 November. [Berliner Neuigkeiten.] Von Seiten des 
F iſt dem Vorſtande der deutſchen 
affe für die Invaliden der Arbeit (in Liquidation 
ender Erlaß zugegangen: „Auf den gefälligen Bericht vom 25. v. M. 


wollen wir dem Beſchluſſe der außerordentlichen Generulverſammlung der 
deutſchen Verbandskaſſe für die Invaliden der Arbeit am 8. Septe 
dieſes Jahres, durch welchen die Auflöſung derſelben ausgeſprochen 
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worden iſt, hierdurch 1 ertheilen. Die Anlagen 
des Berichts folgen anbei zurück. iniſter des Innern, Herrfurth. 
Der Minifter für Handel und Gewerbe. Im Auftrage: gez. v. Wendt.“ — 
Der Vorſtand bringt dieſen Erlaß zur Kenntniß der Mitglieder mit der 
Mittheilung, daß über die durch § 47 des Statuts vorgeſehene Verthei⸗ 
lung des . an die berechtigten Mitglieder ſeiner Zeit Bekannt⸗ 
machung erfolgen wird. Damit iſt ganz wider Erwarten die unliebſame 
Angelegenheit in ganz kurzer Zeit zu einer verhältnißmäßig befriedigenden 
Löſung geführt worden. Unterſtützungs berechtigte Invaliden find zur Zeit 
nur noch neun vorhanden, alle übrigen, mehr als 80 an der Zahl, haben 
ſich in den letzten Wochen nach dem Beſchluß der Generalverſammlung 
durch Capitalabfindung ihrer weiteren Anſprüche begeben. Ein großer 
Theil der Invaliden hat übrigens ſchon nach ganz kurzer Mitgliedſchaft 
Jahre hindurch Unterſtützung bezogen. Die Geſammtſumme der Unter⸗ 
ſtützungen beträgt über 430000 Mark. Die jetzt noch vorhandenen Mit⸗ 
| wien werden allerdings nur einen geringen Bruchtbeil ihrer geleiſteten 
eiträge zurück erhalten. 

Die Nachforſchungen nach der Leiche des im Anfang October in den 
Alpen am Genfer See verunglückten Arztes Dr. Hadlich aus Berlin 
haben endlich Erfolg gehabt. Aus Clarens bei Vevey, wo ſich der Ver⸗ 
mißte zuletzt aufhielt, wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet, daß die Leiche ober⸗ 
halb Novel auf Walliſer Gebiet unter einer Lawine aufgefunden 
wurde. Dr. Hadlich iſt vermuthlich bei dem Verſuch, den Dent d'Oche 
zu beſteigen, verunglückt. 

Am Mittwoch früb wurden die Paſſagiere des Breslauer Courier⸗ 
uges dadurch erſchreckt, daß der Zug, plötzlich hinter Erkner auf freiem 
elde zum Stehen gebracht wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß in einem 
oupé dritter Klaſſe Jemand die Nothleine gezogen hatte, weil ein Herr 

aus dem in voller Fahrt befindlichen Zuge geſprungen war. Trotz eifrigſter 
8 des Zugperſonals war von dem Tollkühnen keine Spur zu 
entdecken. 


Leipzig, 7. Novbr. [Gewerbliches.] Der Kürſchner und Kaufmann 
Philipp Norden in Leipzig iſt am 2. Juli von der Strafkammer zu 1410 
Mark Geldftrafe verurtheilt worden, weil er u. a. Kinder unter 14 bez. 
von 14—16 Jahren in feinem fabrikmäßigen Gewerbebetriebe beſchäftigt 
und Sonntag Vormittags während der Kirche in einem hinteren Raume 
ſeines Grundſtückes ohne Erlaubniß und verbotswidrig hat arbeiten laſſen. 
— Seine Reviſion, welche kürzlich den 3. Strafſenat des Reichsgerichts 
beſchäftigte, bekämpfte hauptſächlich die Annahme eines Fabrikbetriebes. Der 
Bertheidiger wies darauf hin, daß der Angeklagte zwar ein umfangreiches 
kaufmänniſches Geſchäft in Pelzwaaren betreibe, daß er aber nichtsdeſtoweniger 
ſich als Kürſchnermeiſter betrachte und ſeinen Arbeitern ſpecielle Erläu⸗ 
terungen Pes wie die einzelnen Arbeiten auszuführen ſeien. Der um⸗ 
fangreiche Betrieb eines Gewerbes mache dieſes noch nicht zu einer Fabrik; 
eine fabrikmäßige Arbeitstheilung finde bei dem Angeklagten nicht ſtatt 
und elementare Kräfte kämen niemals zur Verwendung. Wenn das 
Landgericht weiterhin für die Annahme, daß ein fabrikmäßiger Betrieb 
vorliege, anführe, daß der Angeklagte auf Vorrath arbeiten laſſe, fo fei 
dem entgegenzuhalten, daß hierin nicht das Criterium der Fabrik liegen 
könne, da auch der einfachſte Handwerker in die Lage kommen könne, auf 
Vorrath zu arbeiten. Bedenklich ſei auch die Verurtheilung wegen Störung 
des Gottesdienſtes aus dem ſächſiſchen Geſetze vom 10. September 1870 
und dem $ 366 des Str.⸗G.⸗B. Letzterer bedrohe mit Strafe bis 
60 Mark die Störung der Sonntagsfeier, das ſächſiſche Da 
bagegen ſchreibe vor: Bei der Sonn⸗, Feſt⸗ und Ruhetagsfeier i 

es zu vermeiden, was die dazu nöthige Ruhe und die Feier 
des Gottesdienſtes beeinträchtigen kann. Wenn das Landgericht aus 
dieſer allgemeinen Faſſung die Folgerung ziehe, daß es ſich um eine 
Vorſchrift im Sinne des § 366 handle, jo könne dem nicht beigepflichtet 
werden. Wenn dieſe landesgeſetzlichen Anordnungen gegen die Störung 
des Gottesdienſtes gerichtet ſeien, ſo müßten ſie ſich auch lediglich mit der 
Störung beſchäftigen und die eee müßte unter den $ 366 
allen. Davon ſei aber keine Rede, denn das Landesgeſetz ordne an, es 
oll alles vermieden werden, was die nöthige Ruhe und die Feier beein⸗ 
trächtigen kann, ohne daß hier eine Störung in Betracht kommen 
müßte. Wenn der Angeklagte in einem Raume des Hinterhauſes ent⸗ 
fernt von Kirchen habe Arbeiten verrichten laſſen, welche ſich durchaus 
geräuſchlos vollziehen und keinen andern Menſch ſo könne er 
auch nicht den Gottesdienſt geſtört oder die i 
trächtigt haben. — Alle dieſe Gründe ſchlugen indeſſen nicht durch. Das 
Reichsgericht verwarf die Reviſion und erklärte die Annahme eines Fabrik⸗ 
betriebes im vorliegenden Falle für zuläſſig und zwar mit Rückſicht auf 
die Maſſe der beſchäftigten Leute, auf die vorhandene Arbeitstheilung und 
auf das Arbeiten auf Vorrath. Inſofern jugendliche Arbeiter beſchäftigt 
worden ſeien, habe die Strafvorſchrift der Gewerbeordnung mit Recht An: 
wendung gefunden und in Betreff der übrigen Fälle ſei erwogen worden, 


en beläſtigen, 
dazu erforderlſche Ruhe beein⸗ſie 


daß das Geſetz vom September 1870 noch in Geltung ſtehe und daß der 
$ 366,1 des Str.⸗G.⸗B. die Straf⸗Sanetion enthalte an Stelle der 88 11 
und 12 jenes Geſetzes. Wenn dieſes Geſetz anordne, daß während des 
Gottesdienſtes die Fabrikarbeit ruhen ſolle, ſo ſei dies geſchehen mit Rück⸗ 
ſicht darauf, daß eine ſolche Arbeit eine Störung des Gottesdienſtes in 
ſich ſchließen kann und ba deshalb von der Landesgeſetzgebung ein Ver⸗ 
bot dieſer Art erlaſſen werden kann. > 
Elberfeld, 5. Novbr. ion Anklage gegen den Abg. Harm.] 
Mit dem großen Wupperthaler Socialiſtenproceß, deſſen Verhandlungen 
am 18. d. ihren Anfang nehmen werden, war urſprünglich auch eine Be⸗ 
trugsanklage gegen den Reichstagsabgeordneten Harm verknüpft, 
welche nun aber getrennt von der Geheimbundsanklage bereits geſtern 
vor der hieſigen Strafkammer zur Aburtheilung gelangte. Die An⸗ 
klage, welche von der Rat hskammer des Elberfelder Landgerichts zurück⸗ 
gewieſen, von dem Kölner Oberlandesgericht jedoch wieder erhoben worden 
war, legte Herrn Harm zur Laſt, ſich des Betruges dadurch ſchuldig ge⸗ 
macht zu haben, daß er einen Parteigenoſſen, den Schmied Kaltenbach zu 
Wilspe, durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen bewogen habe, 
ihm zur Unterſtützung der (Harm'ſchen) „Freien Preſſe“ Geldbeträge 
in der Geſammthöhe von 1500 Mark zu übergeben. Die Ver⸗ 
handlung endete mit der Freiſprechung des Angeklagten. Der Proceß 
entrollte, wie die „Nat.⸗Zeitung“ berichtet, die finanzielle Leidens⸗ 
geſchichte des hieſigen, im Jahre 1885 von Ferdinand Gilles ins Leben 
gerufenen, ſpäter von Harm übernommenen Socialiſtenorgans, und die 
fortwährende Geldnoth, in welcher das Unternehmen ſich befand. Einer 
der Parteifreunde des Herrn Harm, welcher ſich für die Gründung des 
Blattes intereſſirte, war jener Schmied Kaltenbach, der nach und nach 
Zahlungen in der angegebenen Geſammthöhe für die Freie Preſſe“ 
leiſtete, darunter auch ein Sparkaſſenbuch über 850 M. Die Zahlungen 
leiſtete er nicht direct an Harm, ſondern an andere bei dem Unternehmen 
betheiligte Perſonen, wohl aber wandte er ſich, als er ſpäter um ſein 
Geld beſorgt wurde, wegen der Rückzahlung perſönlich an den Verleger, 
und als er ſeine Anſprüche von dieſem nicht befriedigt ſah, erſtattete er 
Anzeige wegen Betruges mit der Begründung, daß er von Harm zu der 
Hergabe des Geldes durch die wiederholte Verſicherung überredet 
worden ſei, daß es mit der „Freien Preſſe“ geſchäftlich gut gehe, 
während das Blatt in Wirklichkeit in der ſchlechteſten Vermögenslage ſich 
befunden habe. Dieſe Anzeige war, wie die Beweisaufnahme ergab, baupt⸗ 
ſächlich das Werk zweier Leute, welche früher in Dienſten der „Freien 
Preſſe“ ſtanden, ſpäter aber mit Harm ſich überwarfen. Kaltenbach mußte 
einräumen, daß er von Harm jeldit auf die Möglichkeit eines Vermögens⸗ 
verluſtes aufmerkſam gemacht worden ſei. Auch gab er zu, daß er als 
Socialdemokrat jo viel Intereſſe an der Gründung des Blattes gehabt 
habe, daß er auch ohne die Verſicherung des Herrn Harm, daß das Blatt 
rentiren würde, das Geld gegeben hätte. Mehrere Zeugen bekundeten 
ferner, daß gerade Harm gegen die Annabme des Kaltenbach'ſchen Geldes 
Bedenken geäußert habe, da es ſich um Erſparniſſe des Mannes handle. 
Erſt als Kaltenbach erklärte, daß er noch 40 000 Thaler a erben habe, 
abe Harm feine Bedenken fallen laſſen. Bei ſolcher Sachlage trug der 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft ſelbſt auf Freiſprechung an, auf welche 
das Gericht denn auch erkannte, indem es zugleich die Koſten, einſchließlich 
derjenigen der Vertheidigung, der Staatskaſſe auferlegte. 


Karlsruhe, 5. Novbr. [Der badiſche Verwaltungs⸗Gerichts⸗ 
bof] hat als oberſte Inſtanz in zwei Wahlfällen bedeutungsvolle Ent⸗ 
ſcheidungen im Gegenſatze zu den Anſchauungen der Bezirksbehörde 5 
troffen, die auch außerbalb Badens Intereſſe hervorrufen werden. Es 
bandelt fich bei beiden Entſcheidungen darum, ob das Spenden von Frei⸗ 
bier geeignet iſt, eine Wahl ungiltig erſcheinen zu laſſen. Der grob: 
herzogliche Verwaltungs⸗Gerichtshof hat dieſe Frage bejabend beantwortet 
und eine Wahl ſogar dort annullirt, wo ſich der Gewählte vor der Wahl 

egen die Verabreichung von Freibier ausgeſprochen hat. Aus den Ent⸗ 
cheidungsgründen, die officiell publicirt worden ſind, heben wir Folgen⸗ 
des hervor: In dem einen Falle konnte kein directer Beweis dafür er⸗ 
bracht werden, daß der Gewählte vor der Wahl Freibier geſpendet oder 
daß er das nach der Wahl verabreichte „Feſtbier“ den Wählern 
für die Abſtimmung zu ſeinen Gunſten zu bezahlen verſprochen hat. 
Feſtgeſtellt wurde aber, daß nach der Wahl ſogenanntes „Freibier“ 
ausgeſchänkt worden iſt und daß die Wähler im voraus wußten, 
würden dem in der Gemeinde beſtebenden kommen äß 
ien Trunk erbalten, wenn es ih ſollte, den 
ten bei der Wahl i grapbergogl. Verwaltungs⸗ 
gerichtshof konnte ſich der Anſchauung nicht verſchließen, daß auch die 
nach der Wahl verabreichten Bierſpenden eine Vergütung bilden ſollten, 
und daß in dem ſicher in Ausſicht ſtehenden Biergenuß auch bezüglich der 
Perſonen, welche an den Zechgelagen nach der Wahl theilgenommen haben, 


=‘ 


das Einfangen von Wählern gegen ein deren Privatintereſſe be- Individnalität 


rührendes Entgelt zu erblicken iſt. Der Bezirksrath hatte in dieſen Vor⸗ 
gängen blos Aergerniß erregende Verſuche zur Wahlbeeinfluſſung erblickt, 
der Verwaltungsgerichtshof ſah ſich jedoch durch die erwieſene, wenn auch 
erſt nach der Wahl erfolgte Freibierſpende zur Ungiltigkeitserklärung der 
Wahl veranlaßt. — Der zweite Fall lag Könige weil ſich der Ges 
wählte vor der Wahl wiederholt gegen die Verabreichung von Freibier 
ausgeſprochen hatte; nichtsdeſtoweniger kam aber der Verwaltungs⸗ 
gexichtshof zur Ueberzeugung, daß die Wahl ungiltig erklärt werden 
müffe, und zwar aus folgenden Gründen: Wenn eine Wahl in dem bes 
züglichen Falle dahin geführt hat, daß zwei Parkeien nahezu in gleiche 

Stärke ſich gegenüber ſtanden und der Gewählte ſeinem Gegner nur m 

5 Stimmen überlegen war, dann erſcheine es nicht gerechtfertigt, die vom 
Bezirksrathe angenommene Thatſache der Verabreichung von Geſchenken in 
Form von Freibierſpenden an die Wähler deshalb als belanglos zu be⸗ 
handeln, weil der Gewählte ſich vor der Wahl gegen dieſes Treiben mehr⸗ 
fach ausgeſprochen und ſich ein Einfluß derſelben auf die Wahl nicht nach⸗ 
weiſen laſſe. Durch die Zeugenausſagen iſt nachgewieſen worden, daß die 
Freibierſpenden auf beiden Seiten ſchon wochenlang bis zum Wahltage in 
ausgedehnteſter Weiſe ſtattgefunden haben. Die hierdurch hervorgerufene 
Aufregung müſſe als eine Beeinfluſſung der aus den verſchiedenſten Be⸗ 
rufsklaſſen zuſammengeſetzten Wählerſchaft betrachtet werden, da die Vor⸗ 
ausſetzung einer vom Geſetzgeber gewollten freien Wahl, welche auf einer 
unverfälſchten Willensmeinung beruhe, nicht mehr zutreffe. Es müßte 
demnach auch hier die Wahl ungiltig erklärt werden. 


Deſterreich⸗ ungarn. 

Prag, 7. Novbr. [Im böhmiſchen Landtage] begann heute die 
Adreßdebatte. Zuerſt ergriff Dr. Rieger das Wort zur Begründung 
ſeines N auf Uebergang zur 2 nung über den jungs 
ezechiſchen Adreßentwurf. Er erklärt, daß Viele in dieſem Antrage 
der Commiſſions⸗Majorität eine grauſame Form erblicken. Die Ge 
ſchäftsordnung laſſe jedoch keine andere Stellungnahme zu. Damit ſei 
aber noch nicht geſagt, daß der Landtag über das böhmiſche Staats echt 
ſelbſt zur Tagesordnung übergehe. Julius Gregr und das böhmiſche 
Staatsrecht, welches doch längſt vor Julius Gregr eriftivt hat, ſei ja 
doch nicht daſſelbe. (Heiterkeit auf den Altezechenbänken.) Gregrs Adreß⸗ 
entwurf ſei eine Kundgebung des Dr. Julius Gregr. Ruf von den 
Jungczechenbänken: Einer ganzen Partei!) Rieger Forttahrend): Alfo 
einer ganzen Partei, doch jo lange dieſe Kundgebung nicht vom Landtage 
acceptirt wird, entbehrt fie jeder Bedeutung. Die Artikel der „Narodni 
Liſty“ find ebenfalls das Geiſtesproduct des Dr. Julius Gregr oder einer 
ganzen Partei. (Dr. Ed. Gregr ruft: „Und der „Hlas Naroda“ iſt das 
Geiſtesproduct Ihrer Partei!“) Rieger: n man in der „Narodni 
Liſty“ dem czechiſchen Volke einreden will, daß der Antrag auf Uebergan 
zur Tagesordnung über den Adreßentwurf der a mit dem Auf⸗ 


heutigen Umſtänden gezählt hätte. 
böhmiſche Staatsrecht ſelbſt über. Einerſeits werde gegen daſſelbe ein 
mächtiger Widerſtand ergoben, andererſeits werde daſſelbe als altes Per⸗ 
gamentenwerf erklärt. Ich und meine Freunde betrachten das Staats⸗ 
zu: als ein eee Nation und 8 er Ber: 
„Andern nicht angeht, fo ige es an fremde te nicht 
greift. (Beifall.) Es beſteht ein B n dem böbmi 
— auch den Deutſchen in Böhmen — und 5 i it 


beiderſeitige Band durch die Exiſtenz der Dynaſtie bedungen iſt, fo daß 


nach dem Ausſterben der Dynaſtie das böhmiſche Volk wieder die freie 
Wahl ſeines Königs hätte. Das böhmiſche Volk iſt alſo eine Rechts⸗ 
und Niemandes Eigenthum. Seit der Zeit, als 
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Nachdruck verboten. 
Bukareſt. | 

Mit der Bereinigung der Moldau und Walachei begann das 
Wachsthum der rumäniſchen Hauptſtadt. Während Jaſſy, die Reſidenz 
der moldauiſchen Fürſten, allmälig, aber ſtetig in Verfall gerieth, 
ſchwang ſich Bukareſt empor; es entledigte ſich ſeines orientaliſchen 
Aeußeren, ſeines Schmutzes und ſeiner Unſicherheit und darf nun als 
europäiſche civiliſirte Stadt gelten. Mit einem Male iſt dieſe Ber: 
änderung freilich nicht vor ſich gegangen, es hat vielmehr Zeit, Mühe 
und große Geldopfer gekoſtet, ehe das Ergebniß halbwegs befrie⸗ 

gend war. 

Rumäniens Hauptſtadt nimmt eine größere Fläche ein als Paris, 
da jedes ihrer nur für eine Familie beſtimmten Häuſer mit einem 
Garten und einem großen Hofraume verſehen iſt; die äußeren Vor⸗ 
ſtädte ſehen auch heute noch einem Dorfe nur zu ähnlich. Derſelbe 
Schmutz, daſſelbe ſchlechte Pflaſter findet ſich hier wie in jedem anderen 
Provinzialſtädtchen, und ſelbſt die Petroleumlampen ſind noch nicht von 
den Gasflammen verdrängt worden. Die kleinen Hütten und unbe⸗ 
deutenden Häuschen erdrücken durch ihre Mehrzahl die einzelnen 
wenigen Villen der Reichen, und die im Sommer ſtaubige, im Winter 
aber unpaſſirbare Straße liegt öde und vereinſamt. 

Den entſchieden beſten Eindruck gewinnt man von Bukareſt, wenn 
man es von Norden her betritt. Links von der Landſtraße liegt 
Baneaſa, ein ſchöner Laubwald mit prachtvollen ſchattigen Wandel⸗ 
gangen. Sonntags herrſcht hier reges Leben; bei den Klängen einer 
gutgeſchulten Capelle erfreut ſich die lebensluſtige Jugend ihres Da⸗ 
ſeins. Deshalb ſcheint auch die beſſere Geſellſchaft, die ſogenannte 
Bukareſter Welt, Baneaſa nicht aufzuſuchen. Dieſer iſt die Chauſſee 
. eine vom ruſſiſchen General gleichen Namens angelegte Straße, 
vie er. 

Prachtvolle Equipagen rollen nach Sonnenuntergang, beſonders 
am Montag und Donnerstag, die vorzüglich unterhaltene Fahrſtraße 
hinab, oder bilden eine endloſe Reihe vor dem Kiosk, wo eine Mili⸗ 
tär⸗Capelle ihre luſtigen Weiſen erſchallen läßt. Mitten im Gedränge 
der dahineilenden Fuhrwerke ſtehen wie aus Erz gegoſſen die präch⸗ 
tigen Gendarmen mit ihren blitzenden Stahlhelmen, ihren ſchwarzen 
Rocken, den hohen Stulpenſtiefeln und weißen Stulphandſchuhen. In 
den Alleen der herrlichen Anlagen wogt die Menge der minder Be⸗ 
güterten, die zu Fuß herausgekommen find, plaudernd und kokettirend 
auf und ab. Die eleganten Damen aber halten vor der Conditorei 


Cercle; da wird mit der natürlichen Anmuth der Weltdame intziguirt, 


medifirt und kokettirt, gerade wie in allen Hauptſtädten Europas. | will 


Die meiſten Reiſenden, die ſich einige Tage in Bukareſt aufgehalten 
haben, ken 5 haarſträubendſten Geſchichten von der Sittlichkeit 
der rumäniſchen Damen zu erzählen, und wenn es der eine oder der 
andere dieſer Touriſten beſonders gut machen will, fügt er noch hinzu, 
daß nicht alle ſo ſeien, daß es auch anſtändige Damen gebe. Mir 
will es aber ſcheinen, als ob in der ganzen Welt mit Waſſer gekocht 
würde. Die rumäniſche Ariſtokratin iſt um keinen Deut ſchlimmer, 
als jede andere ihrer europäiſchen Standesgenoſſinnen; ſchlimmer als 
die Frauen der romaniſchen Völker iſt ſie auf keinen Fall. Auch in 


der vielverſchrienen Prunkſucht leiſtet ſie nicht mehr, als etwa die 
Franzöſin oder Italienerin. 

Anders ſteht es um die mittleren Klaſſen. Die Frauen der 
weniger Bemittelten wollen es im äußeren Schein und Glanz ihren 
reicheren Schweſtern nachthun und legen ſich zu Hauſe die größten 
Entbehrungen auf, um mit der großen Welt mitthun zu können. 
Die Prunkſucht hat ſchon manche Exiſtenz vernichtet. 

Herrſchaftliche Villen, im Schatten hoher Bäume gelegen, be⸗ 
grenzen einen Theil der Chauſſee, die in Bukareſts Hauptverkehrsader 
in die Calea Victoriei, die Siegesſtraße, einmündet. Die Häufer 
mit einem, feltener mit zwei Stockwerken und die eleganten Läden 
in den Parterregeſchoſſen bilden einen ſeltſamen Gegenſatz zu den 
Heinen Häuschen in den Seitenſtraßen. Der von bequemen Bürger⸗ 
ſteigen eingefaßte Fahrdamm iſt gut gepflaftert und zieht fi in 
ziemlich gerader Linie bis zum Epiſkopiegarten hin. Rechts zweigt 
die Calea Plewna ab, welche zum Nordbahnhof führt. Die ein⸗ 
ſpurige Pferdebahn meidet die Hauptſtraße, indem fie ſich durch das 
Labyrinth der Hintergaſſen bis zum Nationaltheater hinaufwindet. 
Gegenüber dem Epiſtopiegarten erhebt ſich ein mächtiger Palaſt, und 
hinter dem Garten wölbt das neuerbaute Athenäum ſeine mächtige 
Kuppel. In dieſem Prachtbaue werden während des Winters wiſſen⸗ 
ſchaftliche Vorleſungen gehalten, die von einem eleganten Publikum 
eifrig beſucht ſind. t 

Der Epijfopiegarten mit feinen ſchaltigen Alleen iſt der bevor: 
zugte Erholungsort der mittleren Klaſſen; Kinder tummeln ſich auf 
den Kieswegen, und in die Unterhaltung der Erwachſenen miſcht ſich 
das laute Wagengeraſſel der vorbeiſauſenden Droſchken. Das ge⸗ 
müthliche Schrittfahren der civiliſirten europäiſchen Droſchkenkutſcher 
kennen die Bukareſter Automedonen nicht; wenn der Wagen ſeitwärts 
in eine andere Straße einbiegt, müſſen ſich die Inſaſſen ſehr oft feſt⸗ 
halten, damit ſie nicht von 11 Sitzen geſchleudert werden. Trotz⸗ 
dem geſchieht jelten ein Unglück, denn der Kutſcher hat die Pferde in 
ſeiner Gewalt. 

Eine beſonders lobenswerthe Einrichtung beſitzt Bukareſt in dem 
Inſtitut der Stadtſergeanten. In allen Straßen findet man zu jeder 
Zeit auf je 100 Schritt Entfernung je einen Epiſtat (Sergeant). 
Nachts controliren ſie ſich gegenſeitig durch Signale; ihren Poſten 
dürfen ſie niemals verlaſſen, ſelbſt Arreſtanten werden durch die 
Poſtenkette von Epiſtat zu Epiſtat bis zum nächſten Polizeicommiſſariat 
befördert. Nach 10 Uhr Abends iſt es nicht mehr erlaubt, größere 
Gepäckſtücke auf der Straße zu tragen; ſofort wird der Träger von 
Sergeanten angehalten und gefragt, woher er kommt und wohin er 
Dann geleitet ihn der Epiſtat durch fein Revier und übergiebt 
ihn dem Nachbarpoſten; fo gelangt der Träger unter ſteter Begleitung 
bis an ſein Ziel. Durch dieſe Controle ſind die Diebſtähle auf ein 
Minimum reducirt worden. 

Trug die Calea Victoriei bis zum Epiſkopiegarten den Charakter 
einer Verkehrsader aus einer größeren europäiſchen Provinzialftadt, fo 
entwickelt ſie ſich von hier ab mit einer Pracht, die den Bukareſtern 
das Recht giebt, ihre Stadt das „Paris des Orients“ zu nennen. 
Zur Rechten erhebt ſich das königliche Palais, das neuerdings eine 
großartige Erweiterung erfahren hat. Bis vor wenigen Jahren war 


daſſelbe unbedeutender und einfacher, als manches Privathaus, und 
doch haben ſich in ihm die Hauptactionen der rumäniſchen Geſchichte 
vollzogen. Hier trieben die Phanarioten ihr elendes Handwerk der 
Menſchenſchinderei, hier hauſte der Wütherich Mavrogheni, der ſich 
zum Zeitvertreib hier und da einen reichen Bojaren kommen ließ und 
ihm mit Thränen in den Augen um den Hals ſiel. „Du biſt mein 
beſter Freund,“ rief dann dem 


Hohn. 
In den Räumen dieſes Schloſſes vollzog ſich die Vereinigung 
der Fürſtenthümer Moldau und Walachei zum Fürſtenthum Rumänien 
unter dem ehemaligen Oberſten Alerander Cuſa, und in denſelben 
Gemächern wurde dem energiſchen Reformator, der die Bauern von 
der Hoͤrigkeit befreit hat und die Güter der griechiſchen Klöſter 
fäcularifirte, und der trotz feiner Mängel viele Vorzüge beſaß, die 
Abdankung nächtlicherweile abgetrotzt. Darauf hielt der Erwählte der 
Nation, Fürſt Carol I., feinen Einzug in das damals unſcheinbare 
Palais. Könnten die Wände reden, ſo würden ſie Kunde geben von 
den Kämpfen, die der Fürſt zu beſtehen hatte, ehe er ſich die Gunſt 
ſeines Volkes erwarb. 

König Carol I. zieht den Aufenthalt im Schloſſe Colentina und 
in Sinaia demjenigen im Bukareſter Palais vor. Daher ſieht man 
den Herrſcher ſehr ſelten in den Straßen Bnukareſts. 

Nicht weit vom Palais iſt die proteſtantiſche Kirche in der Strada 
Lutherana gelegen. In früheren Jahren kam die Königin fehr oft 
zum Gottesdienſte, ſie ſang mit und war von einer liebenswürdigen 
Herablaſſung, ſo daß ſie die Bukareſter Deutſchen anbeteten. Wohl 
in keinem Lande des europäiſchen Südoſtens haben die Deutſchen eine 
ſo hohe wirihſchaftliche Bedeutung in Folge ihrer numeriſchen Stärke 
und ihres Arbeitsfleißes erlangt, als in Rumänien. Zu den that⸗ 
kräftigen Fremden, die in dieſem Lande ihr neues Heim aufgeſchlagen 
haben, ſtellen die Deutſchen das Hauptcontingent. Nicht blos aus 
Siebenbürgen, ſondern auch aus dem cisleithaniſchen Oeſterreich und 
aus allen Gauen des Deutſchen Reiches ſind die Träger germaniſcher 
Cultur herbeigekommen, um an der Mündung der Donau einen 
Theil der Kräfte zu verwerthen, welche Deutſchland als Ueberſchuß 
hervorbringt. Es giebt in Rumänien wohl kein einziges Städichen, 
in dem nicht mehrere Deutſche wohnen, und überall regen ſie fleißig 
die Hände. Nicht lange it es her, daß fait alle Apotheken des 
Landes in deutſchem Beſitze waren; die tüchtigſten Goal find 
Deutſche, und auch dem Kaufmannsſtande ſtellen fie brauchbare Kräfte, 
Bukareſt, das Centrum der rumäniſchen Cultur und des Verkehrs, 


zum 


— Redner geht hierauf auf das 


- 


4 


Böhmen in den Verband der Länder Deſterreichs getreten iſt, war 
und iſt es ſouverän und ſelbſtſtändig geblieben. Das hatte feine 
Bedeutung auch gegenüber dem ehemaligen Deutſchen Reiche, und 
niemals iſt ein böhmiſcher König deutſcher Vaſall geweſen. 
Dies iſt die Bedeutung des Staatsrechtes, namentlich gegenüber neueren 
Beſtrebungen auf eine ſtaatsrechtliche er zwiſchen Deutſchland 
und Oeſterreich. Dieſe Beſtrebungen ſeien im ſcharfen Gegenſatze zum 
böhmiſchen Staatsrecht. Die böhmiſchen Könige haben auch geſchworen, 
nichts dem Lande m entreißen; das ſei ein Memento für diejent en, welche 
das böͤhmiſche Gebiet trennen und einen Theil deſſelben felbftän ig machen 
wollen, in welchem der Czeche nicht das Recht ſeiner Sprache haben ſoll. 
Dagegen ſteht das böhmiſche Staatsrecht. Rieger ſchließt, er erinnere 
ſich noch heute jener Freude, welche damals herrſchte, als man die böhmiſche 
Krone nach Prag brachte. Ein ſolches Gefühl, welches damals geberricht 
habe, herrſche jetzt noch immer für die Königskrönung. (Beifall rechts und 
auf den Großgrundbeſitzer⸗Bänken; Unruhe auf der Galerie. er 
Ob erſt⸗Landmarſchall ermahnt die Galerie, ſich jeder Beifalls⸗ oder 
Mißfallsbezeigung zu enthalten. Julius Gregr (Minoritätsreferent) 
agt, er werde ſich jetzt in keine längere Polemik einlaſſen, er müſſe jebo 
ieger's perſönliche Angriffe, welche vermöge ihres Inhaltes wie ihrer 
Form gar nicht vor den Landtag gehören, aufs entſchiedenſte zurückweiſen. 
Cebhafter Beifall ſeitens der Jungczechen.) Seine weiteren Ausführungen 
behalte er ſich für den Schluß der Debatte vor. Hierauf ſprach Eduard 
Gregr in nahezu zweiſtündiger Rede, in welcher er ausfübrte: An einem 
zu wichtigen Tage gebe es keine Journalpolemik im Landtage. 
m Mebrigen habe Rieger Journale und ſonſtigen Einfluß genug, 
um gegen die Jungezechen anzukämpfen. Er danke dem Dr. Rieger 
und feinen Anhängern für die volle theoretiſche Anerkennung des Staats: 
rechtes, die aber leider in der Praxis nicht zur Geltung komme. Gerade 
wegen der von Dr. Rieger vorgebrachten Motive ſollte die Majorität die 
Adreſſe annehmen. Eduard Gregr ſchließt unter ungeheuerem Beifall der 
Jungczechen und der Galerien: „Rieger's Antrag bezweckt — man möge 
ſagen, was man wolle — nichts Anderes, als den Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung über das böhmiſche Staatsrecht. Bald muß die Zeit kommen, 
wo endlich das ganze czechiſche Volk auch über Rieger und ſeine Partei 
ur Tagesordnung übergeben wird.“ — Zum Schluß ſprach Prinz Karl 
Sch waärzenberg. Er führte aus, daß das Staatsrecht nur innerhalb 
der gegebenen Verfaſſung verwirklicht werden könne, da die Verfaſſung 
ſeit inen Jahren von allen Völkern anerkannt iſt. Es ſei alſo nur 
möglich, auf verfaſſungsmäßigem Wege die Anerkennung des böhmiſchen 
Staatsrechtes durchzuſetzen. Das haben auch die Jungczechen anerkannt, 
und deshalb ſind ſie in den Reichsrath und Landtag eingetreten, während 
die Altezechen und der conſervative Adel dies unter Verwahrung gethan 
und ausdrücklich erklärt haben, daß ſie auf ſtaatsrechtlichem Boden be⸗ 
harren. Unter großem Beifall der Majorität erklärte der Prinz, daß er 
und ſeine Genoſſen 85 und allein den Worten des Kaiſers vertrauen, 
welche dahin gehen, daß er die Rechtsüberzeugung aller Länder des Reiches 
achten wahren werde. Er proteſtirte endlich gegen jede Zweitheilung 
des Landes und erklärte, daß nur unter Feſthaltung der ſtaatsrechtlichen 
Formen es möglich ſei, den inneren Frieden im Lande herzuſtellen. 
— Die Debatte wurde ſodann abgebrochen und wird morgen fortgeſetzt 


werden. 
Frankreich. 


8. Paris, 6. November. [Der neue Kammerpräſident. — 
Maßregeln gegen Prieſter. — Die Communalwahlen. — 
Eine erfreuliche Erklärung des „Figaro“. — Die Ausſtel⸗ 
lung.] Auf welchen Namen wird ſich die Majorität der republikaniſchen 
Stimmen bei der Wahl des Kammerpräſidenten einigen? Das iſt die 
Frage, die jetzt im Vordergrunde des politiſchen Intereſſes fieht. Die ver⸗ 
ſchiedenſten Antworten werden auf dieſe Frage ertheilt, ohne daß für eine 
derſelben die angegebenen Gründe beſonders ſtichhaltig wären. Indeſſen 
find die Chancen bis jetzt die beſten für Floquet, den Führer der Radicalen. 
Die numeriſch ſtärkſte Fraction der neuen Kammer, die Opportuniſten, 
haben nämlich in ihrer Mitte keinen Mann aufzuweiſen, der die 
nöthige Autorität und Erfahrung für dieſen ſchwierigen und verant⸗ 


wortlichen Poſten hätte: ihr College Meline hat ſich während der] braucht worden, was ſich wegen der zahlreichen Feſte, für die je fünf 
Die Einnahmen, 
Andererſeits haben ſich die] welche die verſchiedenen Reſtaurants, Cafés, Braſſerien, Concerte und 
A der Gemäßigten für den Führer des Centre gauche, | Theater, die auf dem Champ de Mars errichtet worden, erzielten, 
Leon Say, ſehr gemindert, da dieſer der intranſigeanten Rechten zu|werden auf annähernd 50—60 Millionen geſchätzt. 

weit gehende Zugeſtändniſſe gemacht hat. Trotzdem wird man mit der arbeit 

Candidatur Leon Say's noch ernſtlich zu rechnen haben, da voraus- gemacht worden, werden wahrſcheinlich mehrere Monate in Anſpruch überhaupt nur 2 Schalter geöffnet. 


letzten Legislaturperiode der alten Kammer der ihm zugemutheten 
Du Sy ung nicht gewachſen gezeigt. 


ſichtlich die gefammte Rechte und das Centre gauche, d. h. ungefähr 
225 Deputirte, für fie eintreten werden. Es wird übrigens in den 
nächſten Tagen eine Plenarverſammlung der hervorragendſten Mit⸗ 
glieder aller republikaniſchen Fractionen der Kammer ftattfinden, in 
welcher dieſe Präfidenten-Frage discutirt und erledigt werden wird. — 
Inzwiſchen thut das Cabinet fein Möglichſtes, um alle Velleitäten 
eines näheren Anſchluſſes der gemäßigten Republikaner an die Rechte 
zu beſeitigen. Man geht mit unnachſichtiger Strenge gegen alle 
Prieſter vor, die während der Wahlperiode agitatoriſch thätig geweſen, 
indem man ihnen ihr Gehalt entzieht: man entſetzt die höheren Ge⸗ 
richtsbeamten, welche die auf die Prieſter bezüglichen Anordnungen, 
welche der Juſtiz⸗ und Cultusminiſter Thevenet erlaſſen, auszuführen 
ch weigerten. Dieſer Tage hat man auch ein Trappiſten⸗Kloſter im 
Norden Frankreichs geſchloſſen mit der Motivirung, daß dieſer reli⸗ 
giöſen Gemeinſchaft zu viele Ausländer angehörten. Alle dieſe Maß⸗ 
regeln erregen natürlich große Erbitterung in der conſervativen Preſſe, 
und die verſöhnliche Stimmung, die man anfangs nach der Wahl⸗ 
niederlage gezeigt, beginnt bei der Rechten mehr und mehr zu 
ſchwinden. — Hier und da fängt man bereits an, ſich mit den im 
nächſten Mai ſtattfindenden Pariſer Communalwahlen zu beſchäftigen, 
die field eine große politiſche Bedeutung gehabt haben. Die 
Boulangiſten hoffen noch immer, bei dieſen Wahlen ihre Revanche 
nehmen zu können und Paris für ſich zu gewinnen. Sie 
find bereits fleißig bei der Wahlarbeit und verſäumen keine 
Gelegenheit, um die gegenwärtigen Communalräthe, die in 
der Majorität der poſſibiliſtiſchen und ſocialiſtiſchen Partei ange: 
hören, bei den Pariſern zu verleumden. So hatten fie dieſer 
Tage angekündigt, daß die Stadträthe, welche jetzt zu Deputirten ge⸗ 
wählt ſeien, Joffrin, Hovelacque u. a. m., ſich in beiden Eigenſchaften 
als Communalräthe — 6000 Fres. und als Deputirte — 9000 Fres. 
jährlich bezahlen laſſen würden. Gegen dieſe Inſinuation haben die 
zu Abgeordneten gewählten Pariſer Stadtverordneten die Erklärung 
laſſen, mit dem 1. Januar ihr Mandat als Communalräthe nieder⸗ 
zulegen. — In einer ſehr ausführlichen Berliner Plauderei wendet 
ſich der Berliner Correſpondent des „Figaro“ in der heutigen Nummer 
dieſes Blattes energiſch gegen die in Frankreich verbreitete Anſicht, 
daß die in Deutſchland und ſpeciell in der Reichshauptſtadt ſich auf⸗ 
haltenden Franzoſen irgendwie Beläſtigungen ſeitens der Bevölkerung 
wegen ihrer Nationalität ausgeſetzt ſeien. Im Gegentheil, erklärt der 
franzöſiſche Journaliſt, würden feine Landsleute ſtets mit großer 
Höflichkeit und Zuvorkommenheit aufgenommen. Es if erfreulich, 
dieſe Thatſache einmal in einem einflußreichen franzöſiſchen Blatte 
klar und deutlich conſtatirt zu ſehen, wie es ſa auch von 
Nutzen if, daß in deutſchen unabhängigen Zeitungen bei jeder 
Gelegenheit die von gewiſſen Organen verbreiteten Unwahrheiten 
über die Behandlung, welche die Reichsangehörigen im Allgemeinen 
in Frankreich erfahren — von einzelnen Ausnahmen abgeſehen — 
widerlegt werden. — Die Weltausſtellung, die heute Nacht definitiv 
geſchloſſen wird, war zweifellos die am meiſten frequentirte aller der⸗ 
artigen Veranſtaltungen, die bisher exiſtirt. Die Zahl der Beſucher 
ſtellte ſich insgeſammt auf mehr als 25 Millionen, in welche Zahl 
die Ausſteller ſelbſt und die zahlreichen mit Paſſe⸗Partouts verſehenen 
Perſonen nicht mit einbegriffen ſind. Die 30 Millionen „tickets“ 
— fo wurden die Eintrittskarten officiell getauft! — die der Credit 
foneier zur Sicherſtellung des Garantie⸗Capitals mit Loosobligationen 
emittirt hatte, ſind bis auf einen ganz geringen Bruchtheil aufge⸗ 


Eintrittskarten verlangt wurden, leicht verſteht. 


en, 


Die Abräumungs⸗ 
mit denen bereits vor Schluß der Ausſtellung der Anfang 


nehmen; es werden nahezu 1000 Arbeiter bei denſelben Beſchäftigung 


finden. 
Rußland. 

[Verurtheilungen wegen politiſcher Verbrechen.] Der 
Petersburger Correſpondent der „Magdeb. Zig.“ hebt aus einem 
Berichte des Juſtizminiſters Manaſſein über die Thätigkeit des Juſtiz⸗ 
miniſteriums während der Jahre 1886 und 1887 Folgendes hervor: 
Es wurden in den beiden Jahren zuſammen wegen Theilnahme an 
der ſocialrevolutionären Bewegung 1424 Perſonen (1090 
Männer und 334 Frauen), ſowie wegen geringerer, mit ſtaatsver⸗ 
brecheriſchen Handlungen in Verbindung ſtehender Verbrechen 1548 
Perſonen zur Verantwortung gezogen, alſo zuſammen 2972 Perſonen. 
An 6 Perſonen iſt die Todesſtrafe vollzogen worden, 31 Perſonen 
wurden zu Zwangsſtrafen nach Sibirien, 4 zur Anfiedelung in 
Sibirien verurtheilt. Ferner waren im Proceß des „militär⸗ 
revolutionären Kreiſes“ von den angeklagten 18 Offizieren 
17 zu Gemeinen und Matroſen degradirt worden, und ein Offizier 
wurde einer Disciplinarſtraße unterworfen, ohne ſeines Offizierrangs 
verluſtig erklärt zu werden. Fünf Ausländer, welche in Rußland 
ergriffen worden waren, wurden ausgewieſen, 136 Perſonen wurden 
auf adminiſtrativem Wege nach Oſt⸗Sibirien, 118 nach Weſt⸗Sibirien 
und 113 in die entfernteren Gouvernements des europäiſchen Ruß⸗ 
lands verſchickt. Ueber 329 Perſonen wurde Gefängnißhaft verfügt, 
wobei Einigen die Zeit, welche ſie in der Vorunterſuchung abgeſeſſen, 
als Strafe angerechnet wurde, und 255 Perſonen endlich wurden 
unter polizeiliche Aufſicht geſtellt. Was die dann noch Verbleibenden 
von jenen 2972 Perſonen betrifft, ſo war in 724 Fällen die Unter⸗ 
ſuchung am 1. Januar 1888 noch nicht abgeſchloſſen und das 
Schickſal der an denſelben Betheiligten noch nicht entſchieden, während 
ein nicht unbedeutender Theil der zur Unterſuchung Herangezogenen 
frei ausging, da die Unterſuchung ihre Schuldloſigkeit ergab. Unter 
den 1424 Perſonen, welche hauptſächlich revolutionärer Beſtrebungen 
angeklagt waren, befanden ſich 78, welche Univerſitätsbildung 
empfangen hatten. Ferner hatten 164 eine Mittelſchule abſolvirt und 
die Uebrigen, bis auf 85, die Analphabeten waren, kaum eine Ele⸗ 
mentarſchule durchgemacht. Sämmtliche Revolutionäre theilen ſich 
hauptsächlich in zwei Gruppen: In einen „Leitenden Kreis der Partei 
der Volksfreiheit“, welcher die Thätigkeit der früheren Terroriſten fort⸗ 
führen und wieder auffriſchen möchte, und in die Partei „Proletariat“, 
welche ihre Hauptthätigkeit in Polen entwickelt und in den Arbeiter⸗ 
kreiſen ſocialiſtiſche Vereine organiſirt. Im Jahre 1887 iſt die kaiſer⸗ 
liche Genehmigung zur Einſetzung einer vormundſchaftlichen Verwal⸗ 
tung über die Güter des verſtorbenen Barons Otto von Stackel⸗ 
berg eingeholt worden (des Beſitzers der Inſel Worms bei Hapfal 
in Eſthland), weil ſein Sohn, Baron Friedrich von Stackelberg, ſich 
ins Ausland geflüchtet haben und dort angeblich mit der ſocial⸗ 
revolutionären Partei in Verbindung getreten ſein ſoll. 
— —.:K——— ————— 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. November. 

In einer an uns gelangten Zuſchrift wird lebhaft Klage ge 
führt über die Langſamkeit der Abfertigung an den Schaltern 
des Haupt⸗Poſt⸗Amts. Wir laſſen aus der Zuſchrift Alles weg, 
was den grellen Contraſt zwiſchen der Großartigkeit des Poſtgebäudes 
und der dieſer Großartigkeit nicht entſprechenden Langſamkeit der 
Geſchäftsabwickelung am Schalterdienſt beleuchten fol. Es möge nun 
der die Beſchwerde erhärtende Geſichtspunkt herausgegriffen werden, 
daß ein einziger Beamter bei Abfertigung des kaufmänniſchen und 
andren regulären Verkehrs bei den Namen die Anfangsbuchſtaben 
von A— H zu bewältigen habe; im Ganzen ſeien für dieſen Verkehr 
Es komme vor, ſo wird 
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iſt naturgemäß der Hauptſitz der Deutſchen, welche deutſche Geſelligkeit 
pflegen — ſoweit fie Standesgenoſſen find. Sie beſitzen zwei Kirchen. 
eine Realſchule und höhere Bürgerſchulen; das Caſino dient der 
Colonie zur Pflege der Geſelligkeit und vereinigt fo ziemlich alle ge⸗ 
bildeten Elemente vom Perſonal der öfterreihifhen und deutſchen Ge: 
ſandtſchaft bis zu den unſelbſiſtändigen Kaufleuten herab. An dieſer 
Stätte werden deutſche Sitten und Gebräuche geübt. Der Strahlen: 
glanz des Chriſtbaums erhellt frohe Geſichter, in denen die Wehmuth 
und die Sehnſucht nach der alten Heimath verklärt erſcheinen. Auch 
bei denen, deren Intereſſe es mit ſich gebracht hat, daß ſie ſich 
naturaliſiren ließen und rumäniſche Sprache und Sitten angenommen 
haben, tauchen Erinnerungen auf; fie fühlen ſich wieder als Deutſche 
und freuen ſich im Kreiſe ihrer Stammesgenoſſen. 


Wenn ſchon zwei Deutſche einen Verein gründen konnen, wie 
viele Vereine müßten dann etwa zwölftaufend gründen? Bukareſt 
zählt in der That außer dem Caſino eine mitgliedreiche und ſanges⸗ 
frohe Liedertafel, der die Stätte ihres Wirkens zuweilen zu eng wird 
und welche dann ihre Geſänge in den Gauen Siebenbürgens oder 
gar am goldenen Horn erklingen läßt; die heiteren Sängerfahrten 
ſind ein Bindemittel mehr für die Mitglieder, die einen eigenen 
Capellmeiſter honoriren und ein ziemlich bedeutendes Vermögen be⸗ 
fiten. Das Inſtrumental⸗Quartett und das dramatiſche Kränzchen 
ſorgen für die äſthetiſchen Genüſſe, der Turnverein, der Kegelclub ꝛc. 
für die Erhaltung der Geſundheit. 

Leugnen läßt es ſich allerdings nicht, daß die Bukareſter Deutschen 
durch ihre Excluſivität die Gunſt der Rumänen ſich nicht erwerben. 
Auch die Sprache ſcheidet ſie, da der Deutſche ſehr ſchwer rumäniſch 
lernt. Die zweite Generation aber indentificirt ſich zum größten 
Theile mit den Eingeborenen; es iſt ſogar nicht ſelten, daß Deuiſche 
nach einem Aufenthalt von zehn, zwölf Jahren ſich vollſtändig rumä⸗ 
niſirt haben und ihre Mutterſprache nicht mehr gern ſprechen; dieſe 
Fälle kommen jedoch nur dort vor, wo die Deutſchen einzeln oder in 
geringer Anzahl leben. Sind fie ſtark genug, um eine, wenn au 
kleine Gemeinde zu bilden, ſo pflegen ſie ihr Deutſchthum nach beſten 
Kräften. Ein Beiſpiel hierfür liefert die Gemeinde von Turnu⸗ 
Severin. einem Provinzialſtädtchen; die Einigkeit und Gleichheit herrſcht 
bei ihr mehr, als in der großen Bukareſter Gemeinde. 

Der Paſagiul Roman iſt eine der Hauptzierden der Calea Victoriei. 
In drei Terraſſen ſenken ſich die Häuſerreihen zur Strada Theatrului 
hinab; die mit einem Glasdache überdeckte Paſſage iſt ein angenehmer 
Winteraufenthalt zum Flaniren; hier erblicken die meiſten Zeitungen 
das Tageslicht; für die leibliche Nahrung ſorgen zwei Reſtaurants 
und ein Café; der Bukareſter Dandy käme alſo nicht in Verlegenheit, 
wie er die Zeit todtſchlagen ſollte, bis das nahe Nationaltheater oder 

Boſelſaal, Bukareſis Cafe chantant, ihre Pforten öffnen. That⸗ 
chlich meidet aber der Dandy die Paſſage trotz ihrer en ag 

Auf einem freien, von Prachthotels eingefaßten Platze ſteht in 
Nächfter Nähe Mi; Nationaltheater, in welchem abwechſelnd rumäniſche 

tamen und italieniſche Opern aufgeführt werden. Wenn auch die 
rumäniſchen Schauspiele vor einem unparteiiſchen Kunſtrichter nicht 
beſtehen können, fo muß man den rumänischen Schauspielern doch ein 
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chf wehr als Wachtthurm, 


räumen, daß fie mit liebenswürdiger Natürlichkeit ſelbſt die undank⸗ 
barften Rollen wiedergeben. Das Schaufpielerialent iſt überhaupt ein 
hervorſtechender Zug der Rumänier, der ſich leider auch am unrechten 
Platze bemerkbar macht. Außer dem Nationaltheater ſorgt auch das 
Daciatheater und eine deutſche Truppe unter der Direction Dorn für 
Unterhaltung; einen Circus beſitzt Bukareſt ebenfalls. Für ernſtere, 
wiſſenſchaftliche Vorträge hat der Bukareſter zwar keinen beſonders 
ausgeprägten Sinn, aber einige Male im Athenäum zu erſcheinen, ge⸗ 
hört zum guten Ton. 

Für die geistige Ausbildung iſt eine große Anzahl von Volks- 
ſchulen, Gymnaſien und dieſen gleichgeſtellten Anſtalten, unter denen 
das Inftitut des früheren Unterrichtsminiſters Urechia den erſten Platz 


einnimmt, geſchaffen worden. 

Am Boulevard Eliſaveta, gegenüber der Statue Michaels des 
Tapferen, prangt die Univerfität, in deren Räumen auch die königliche 
Akademie der Wiſſenſchaften tagt. Ueber das Aeußere des einftöcigen, 
langgeſtreckten Baues läßt ſich nicht viel ſagen, wie überhaupt über 
die öffentlichen Gebäude. Neuerdings wird erſt dem Bauſtile Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt, trotzdem ſind architektoniſch ſchoͤne Gebäude äußerſt 
ſelten. Selbft die uralten Kirchen, wie etwa die Metropolitankirche 
von 1656 und Radu⸗Voda von 1570, e = ee 
von einer ärmlichen Einfachheit; zudem werden ſie noch vo 
orangegelben u — Daß die Kirchen ſich äußerlich ſchmuck⸗ 
los darſtellen, rührt von einer in der griechiſch⸗katholiſchen Kirchen⸗ 
gemeinſchaft üblichen Unſitte der Geſchmackloſigkeit. Die vor einigen 
Jahren vollendete Kirche Domna Balaſcha bildet mit ihrer ſchmucken 
Ziegelfagade eine rühmliche Ausnahme. 

Nicht weit von der Univerfität befindet ſich das Coltzaſpital, welches 
die Kliniken beherbergt. Schwediſche Soldaten von der Armee 
Karls XII. haben den Coltzathurm aufgeführt, welcher durch ein Erd⸗ 
beben zerſtürt worden war und am Anfange unſeres Jahrhunderts 


a rung erfuhr. Heute dient derſelbe der Feuer⸗ 
11 5 en in Bukareſt die elektriſchen Feuer⸗ 


melder noch nicht kennt; aus der bedeutenden Höhe überſieht der 


anz Bukareſt. 
ba, nd früheren Strada Germana, heute Smardan genannt, 


itten, dehnt ſich die elegante Strada Liyskani im Bogen bis 
in er aus. Wie fhon der Name beſagt, befinden 
ſich hier die Leipziger, d. h. die Kurz⸗ und Schnittwaaren⸗Magazine, 
die früher ihren Bedarf auschließlich auf der Leipziger Meſſe deckten. 
An der Ecke der Calea Victoriei, gegenüber der großen Buchhandlung 
von Socec u. Comp., ſteht das Palais der Dacia Germania, der 
größten Verſicherungs⸗Geſellſchaft Rumäniens. Vor ungefähr zwanzig 


Jahren war die mit Holz gepflafterte Straße noch ebenſo ſchmußig] d 


und holperig wie ihre Schweſtern, die Strada Braſchowenii und 
Schapkari (Mützenmacherſtraße), heute aber darf ſie ſich den vor⸗ 
nehmſten Verkehrsadern europäiſcher Städte an die Seite ſtellen. 
Merkwürdig iſt die Strada Schelari, der frühere Sitz der Sattler, 
indem ihre Kleiderhandlungen das Bild irgend einer hiſtoriſchen Per⸗ 
ſönlichkeit als Wahrzeichen führen. Da ſieht man das lebensgroße 
Porträt Wilhelms J. neben demjenigen Napoleons III. und Victor 


Emanuels. Der Maler Schulhoff iſt der Schöpfer dieſer merkwür⸗ 
— e 5 
m Georgsplatze ſteht inmitten gärtneriſcher Anlagen di 

kirche, eine der architektoniſch ſchönſten Kirchen Bulareſte 8 
bahn führt vorüber durch die Calea Moſchilos zum Obor, dem Ge⸗ 
treidemarkte, an den ſich die wohlgepflegte Landſtraße nach Panteleimon 
einem großen Hoſpital und einer landwirthſchaftlichen Schule, an: 
ſchließt. Bereits hinter dem Georgsplatze verliert die Straße mit dem 
holperigen Pflaſter den hauptſtädtiſchen Charakter; der Orient mit 
feinem Schmutz grinſt uns entgegen. Selbſt die Cälea Crajovei, die 
an der Metropolie, dem Marktplatze, dem Brankovano⸗Spital vorbei 
zum Südbahnhofe von Philaret ſich hinzieht, hat kein beſſeres Aus⸗ 
ſehen. Der halbverfallene Hanu Golescu iſt ein Wahrzeichen früherer 
Zeit, wo noch das Geſchlecht der Golescu mächtig war; gegenwärtig 
iſt aber das alte Hotel mit feinem Thorgewölbe eine Ruine, die ſich 
ſelbſt in der Mitte der ſie umgebenden kleinen Häuschen ſchlecht aus⸗ 
nimmt. In Philaret herrſcht zur Zeit der Weinleſe reges Leben, hier 
befindet ſich auch die einzige Hügelkette in Bukareſts Umgebung, die 
außer dem Schloſſe Magurele, Colentina, Paſchkani, wenig Sehens⸗ 
werthes aufzuweiſen hat. 

Außer den Hauptſtraßen, zu denen noch die Strada Carol 1. mit 
der Curtea⸗veche zu zählen ift, erſtickt Bukareſt im Schmutz. Immer⸗ 
hin iſt es aber anzuerkennen, daß die Stadtverwaltung ihr Möglichſtes 
leiſtet, um die Hauptſtadt umzugeſtalten. Nachdem die ſchmutzige 
e 1 nahm man auch die Heranfhaffung 
rinkbaren Waſſers in Angriff, und ſo geſchi 0 
Sun 10 Rbnigsfat griff ſo geſchieht alle Tage etwas zur 

uf den Straßen herrſcht ein lebhafter Verke r 

der zahlreichen Droſchken miſchen ſich die Rufe 3 ge 
„A—6 Apa (ꝰWaſſer) bedeuten ſoll. Obſt⸗ und Gemüſevertäujer 
ſchreien ihre Waaren aus, und zuweilen erklingt der melancholische 
Ruf der Türken und Bulgaren: Braga! Braga! Das ift ein merk 
würdiges Getränk von ungeſäuertem Mehl und Waſſer, welches in 
den unteren Klaſſen als Erfriſchungsmittel beliebt ift, Erſt ſpät nach 
Mitternacht kehrt die Ruhe ein, aber in der früben Morgenflunde 
beginnt das Haſten und Jagen von Neuem. M. Folticine ano. 
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uns von andrer vertrauenswürdiger Seite berichtet, daß beiſpiels⸗ 
weiſe bei Ausgabe der Berliner Nachmittagspoſt Jemand von 
4½ Uhr bis 5% Uhr warten müſſe, ehe die Reihe an ihn 
kommt. In der Zuſchrift werden Bedienſtete, die, um bei der 
Poſt etwas auszurichten, eine Stunde und länger von Hauſe fern 
bleiben, gegen die ihnen deshalb etwa gemachten Vorwürfe ihrer Auf⸗ 
traggeber in Schutz genommen; das Loos, fo lange bis zur Erledi⸗ 
gung der Geſchäfte warten zu müſſen, treffe täglich Hunderte. Zur 
Beſchleunigung der Abfertigung trägt es auch nicht bei, daß die 
Schalterbeamten zu häufig wechſeln, ſo daß die neuen Beamten erſt 
längere Zeit gebrauchen, um ſich in die Vertheilung der Fächer ıc. 
in wünſchenswerther Weiſe einzuarbeiten. Wir bringen dieſe Klagen 
hier zum Ausdruck, weil wir wiſſen, daß ſeitens der hieſigen oberſten 
Poſtbehoͤrde Alles geſchieht, was zur Erfüllung berechtigter Wünſche 
des Publikums vonnöthen iſt. Das wird ſicherlich auch im vorliegen⸗ 
den Falle geſchehen, wenn einmal die Beſchwerden des Publikums 
zur Kenntniß der Behörde gelangt find. Eine moͤglichſt ſchnelle Gr: 
ledigung des Schalterdienſtes liegt ja nicht auschließlich im Intereſſe 
des Publikums, vielmehr in eben ſo hohem Grade im Intereſſe der 
Poſtverwaltung ſelbſt. Neuerdings hat die Ober-Poſt⸗Direction in 
Breslau 69 neue Briefträger angeſtellt und dadurch bewieſen, daß ſie 
Willens iſt, den immer ſteigenden Verkehrs verhältniſſen Rechnung zu 
tragen. Möge ſie das auch in dem vorſtehend erörterten Falle thun. 
— Das Fachblatt „L' Economiſte frang.“ giebt eine Ueberſicht 
über die Höhe der Schuld der großen Städte Europas. Hiernach 
kommen auf jeden Einwohner in Paris 790, in Frankfurt a. M. 317, 
in Mailand 218, in Wien 193, in Berlin 154, im Haag 136 Fred. 
Die größte Schuldenlaſt hat aber Brüſſel mit 1605 Fres. auf den 
Kopf. — In Breslau kommen, wie wir dieſer Notiz ergänzend hin⸗ 
zufügen wollen, unter Zugrundelegung der gegenwärtigen Einwohner⸗ 
zahl von 315 000 Seelen auf den Kopf der Bevölkerung ungefähr 
88 Mark Schulden, wobei aber die neue Zwanzigmillionen⸗Anleihe 
noch nicht mitgerechnet iſt. N 1 

— Die Regulirung der oberen Oder wird Gegenſtand der 
Verhandlung in einer Sitzung des „Centralvereins für Hebung der 
deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt“ ſein, die am Mittwoch, 13. d., 
im Reichstagsgebäude zu Berlin ſtattfindet. Den Bericht hat Dr. Gras: 
Breslau übernommen. 


»» Vom Stadt-Theater. Wegen andauernder Heiſerkeit des Herrn 
Heuckeshoven mußte für Sonntag Abend Weber's „Freiſchütz“ gewählt 
werden. — . 1 Burckard wird die Agathe fingen. — Sonntag Nach⸗ 
Re findet bei halben Preiſen auf vielfaches Verlangen nochmals eine 

iederholung des beliebten Ballet⸗Divertiſſements „Die Puppenfee“ ftatt, 
vorber geht der luſtige Schwank „Der verwunſchene Prinz“ in Scene. 
Zu dieſer Vorſtellung darf jeder Beſucher ein Kind frei einführen. 

* Vom Thalia⸗Theater. Am Sonntag 14 das ſtets gern ge⸗ 
hene, heitere Luſtſpiel „Doctor Wespe“ von R. Benedir zur Aufführung. 
er Vorverkauf der Billets zu dieſer Vorſtellung findet am Sonnabend 

von 10 bis 3 Uhr bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring 10/11, Eingang 
Blücherplatz, ſtatt. 

„Im Reſidenz⸗Theater findet am Sonntag die letzte Sonntag: 
Aufführung der „Jungen Garde“ ſtatt. = 
H. St. Sinfonieconcert. Schumann war die muſikaliſche Parole 
dieſer Woche. Der Tonkünſtlerverein, der Orcheſterverein und das in 
Rede ſtehende Concert brachten Werke des Meiſters. Die Sinfonie war 
Dinstag wie Donnerstag die gleiche. Ein verhängnißvoller Zufall hatte 


am Donnerstag die B-dur-Tonart um eine ganze Quinte tiefer transponirt. 


Mit den Verhältniſſen, alſo der Opuszahl und den Tempobezeichnungen, 
nicht Vertraute hätten glauben können, es handle ſich um die Es- dur, die 
ſogenannte Rheiniſche. An der Ausführung des Werkes war nichts aus⸗ 
zuſetzen; man ſieht jedenfalls, daß Herr Riemenſchneider der rechte Mann 


iſt, bei eingehenderen Studien und zahlreicheren Proben, als für dieſe 


Concerte möglich ſind, Vorzügliches zu leiſten. Hervorragendes bot er mit 
der Tannhäuſerouverture, in welcher der Schluß des Allegro bei der Rück⸗ 
leitung in den Pilgerchor (das Verſinken des Venusberges, der Sieg des 
Göttlichen) bier kaum jemals mit ſolch' packender Gewalt zu Gehör ge: 


bracht wurde. 

—d. Univerſitäts⸗Stipendien. Ehemalige Breslauer Commilitonen zu 
Berlin haben am erſten Jubelfeſt hieſiger Univerſität für einen bilfsbedürf⸗ 
tigen hieſigen Studirenden ein Stipendium geſtiftet, welches für das Jahr 
1889/90. zur Vertheilung kommt und 124 M. beträgt. Bewerber aller 
Facultäten ohne Unterſchied der Religion können als Bewerber auftreten. 
— Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben zur Feier des erſten Univer⸗ 
en für einen bedürftigen, talentvollen und unbeſcholtenen 

tudirenden der hieſigen Univerſität ein Stipendium geſtiftet, welches vom 
1. April er. ab auf 1 Jahr zur Vergebung kommt. Der Jahresbetrag 
beläuft ſich auf über 200 M. Studirende aller Facultäten ohne Unter: 
ſchied der Religion können als Bewerber auftreten; ſie müſſen aber bereits 
1 Jahr, und darunter wenigſtens das letzte Semeſter auf biefiger Univer⸗ 
ſilät, ſtudirt haben. Die Bewerbungsge uche um die beiden Stipendien 
find binnen 14 Tagen auf dem Uaniverſitäts⸗Seeretariat einzureichen. 

*,® Oeffentliche Vorträge zu Gunſten der Hilfskaſſe für 
Wittwen und Waiſen von Aerzten. Das rege geiſtige Leben, das 
für Breslau allezeit charakteriſtiſch war, beſonders ſeit in der Univerſität 
ein Mittelpunkt für wiſſenſchaftliche und litterariſche Beſtrebungen gegeben 
war, bat ſchon in früheren Jahrzehnten das Bedürfniß . 

eſucht, die gebildeten und bildungsbefliſſenen Kreiſe der Bes i 
ben Vertretern der Wiſſenſchaft in möglichſt nabe, geiftige e ‚au 
bringen. Der älteren Generation werden noch die unter den Auſpicien 
der „Schleſiſchen Geſellſchaft“ im Muſikſaale der Univerfität veranſtalteten 
Vorträge in Erinnerung ſtehen, welche 3. B. von Profeſſor 9 8 

eiſtvollen Plochtater Neumann und dem Hiſtoriker Profeſſor St enge ge: 
alten wurden. Die Erinnerung an dieſe Vorträge wird jetzt wieder auf⸗ 
efriſcht, wo in ähnlicher Weiſe die Veranſtaltungen von Vorträgen zum 

eſten der Hilfsraſſe für Witwen und Waiſen von Aerzten ſeitens hervor⸗ 
ragender Männer der Wiſſenſchaft getroffen ſind. Die Profeſſoren Geh. 

Nath Dr. Biermer, Dr. Born, Geh. Rath Dr. Ferd. Cohn, Dr. Hermann 
Cohn, Dr. Hirt, Dr. Magnus und Med.⸗Ratb Dr. Richter, ſowie Geh. 
Sau.⸗Rath Dr. Grempler werden, wie wir hören, nicht durchweg ſpecifiſch 


mediciniſche Vorträge halten, wie dies gleich der erſte, Grempler'ſche Vor⸗ 


trag beweiſt, der uns mit einem der culturhiſtoriſch intereſſanteſten Feſte 
der Muſelmänner bekannt machen wird. Der Name der Vortragenden, 
von denen die meiſten auch als Redner ſich eines bedeutenden Anſehens 
erfreuen, birgt dafür, daß mit den bevorſtebenden Vorträgen etwas außer⸗ 
ewöhnlich Intereſſantes geboten wird, fo daß fie die lebhafteſte Bethei⸗ 

igung des Publikums verdienen. g 
„Das Stiftungsfeſt des kaufmäuniſchen litterariſchen Vereins 
„Hedons“ batte einen recht zahlreichen Kreis von Mitgliedern und deren 
Gͤſten in den Sälen des Cafe restaurant verſammelt. Ein von einem 
Miigliede für die Feſttafel gedichtetes Tafellied fand großen Beifall, ebenfo 
die verſchiedenen ernſten und heiteren Vorträge und nicht zum wenigſten 
das das Feſt beſchließende Tänzchen 
„ Fechtſchule für ſchleſiſche Waiſen. Zum Beſten der Fechtkaſſe 
findet Donnerstag, den 14. November, im Saale des Cafe restaurant ein 
Fechtkränzchen ſtatt. Das Programm bietet muſikaliſche und declama⸗ 

toriſche Vorträge. Jedem der Vorträge folgt ein Tanz. 

December d. J. 


„ Zufammenſtellbare Nundreiſehefte find vom 1. b 
ab, N bereite berichtet haben, auch für die Hin⸗ und RE 
auf derſelben Strecke zu verwenden. Eine diesbezügliche Bekannt⸗ 
machung veröffentlicht die hieſige Eiſenbahndirection im Inſeratentheil 
TE BR in für Volksbild Den Vortrag am ver 

B— Humboldt⸗Vere 0 un en Vor N 2 

— Sonntag im Muſikſaale der Univerſität bielt Herr Privat⸗ 
Bet Dr, Koßmann über die Geſetzmäßigkeit der Erſchei⸗ 
nungen auf dem Gebiete der Mineralien und metalliſchen 


Verbindungen. 
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— d. Evangeliſcher Verein für weibliche Diakonie unter den 
Kranken und Armen Breslaus. Nach dem Bericht für das Jahr vom 
1. Juli 1888 bis 30. Juni 1889 konnte — einem dringenden Bedürfniß 
entſprechend — die Zahl der Pflegeſchweſtern auf 14 erhöht werden. Von 
dieſen arbeiten 3 in der Kleinkinderſchule, welche von durchſchnittlich 150 
Kindern in 3 Abthellungen beſucht wurde. 3 den 3 Parochien zu St. 
Salvator, St. Bernhardin und Elftauſend Jungfrauen arbeiten je zwei 
Schweſtern in der Armen: und Krankenpflege und die übrigen 5 Schweſtern 
waren zum Theil in der Heilanſtalt des Vereins „Bethlehem“ (Adalbert⸗ 
ſtraße 26/28), zum Theil in den übrigen Parochien der Stadt in gleicher 
Weiſe thätig. In der Gemeindediakonie machten die Schweſtern 4007 
Beſuche bei Armen und 4468 Beſuche bei Kranken, ſie widmeten ihren 
i (außerhalb der Station „Bethlehem“) 1224 ganze Pflegetage 
und 1212 Nachtwachen, legten 1851 Verbände an und verabreichten 125 
Bäder. Durch die freundliche Hilfeleiſtung der Vereinsmitglieder und 
Freunde war es den Schweſtern ferner möglich, 1538,36 Mark an Geld, 
verſchiedene Bettſtücke 1387 Bekleidungsgegenſtände, viele Portionen Suppe, 
Wein und ſonſtige Naturalien an Kranke und Arme zu vertheilen. Aus 
einer Suppenküche des Frauenvereins wurde im vorigen Winter täglich 
75 bis 80 Kindern der Kleinkinderſchule des Vereins Mittagbrot gewährt. 
Einige krank A Kinder fanden bei Frau von Köckritz auf Thier⸗ 

arten Aufnahme und Erholung. Der Verein zur Unterbringung kranker 

inder in ländlichen Heilſtätten vermittelte einer Anzahl der kleinen Ane linge 
des diesſeitigen Vereins Badekuren in Goczalkowitz und Langenau. Durch 
freundliche Unterſtützung wurde es möglich, eine Weihnachtsfeier für etwa 
170 kleine Kinder und eine zweite für etwa 40 kleine und große Patienten 
der Heilanſtalt des Vereins ins Werk zu ſetzen, ſowie auch ſonſt noch einer 
größeren Anzahl armer Frauen eine Feſtfreude zu bereiten. Der von den 
Schweſtern geleitete Flickberein wurde von 23 Frauen beſucht. In der 
Krankenſtation wurden 112 Kranke (gegen 94 im Vorjahre), darunter 99 
unentgeltlich verpflegt. Die Zahl der ausgeführten größeren Operationen 
betrug 86. Die Einnahme betrug unter Hinzurechnung des vorjährigen 
Beſtandes 20 414,13 Mark, die Ausgabe 9578,26 Mark, fo daß ein Be⸗ 
ſtand von 10 835,87 Mark verbleibt. Hiervon würde etwa eine Summe 
von 8800 Mark den Grundſtock zur Erwerbung eines eigenen Heims 
bilden. Der Vorſtand dankt allen Wohlthätern und bittet um weitere 
Unterſtützung des Werkes chriſtlicher Barmherzigkeit. 


R. Wohlthätigkeits⸗Soirde. Geſtern, Donnerstag, veranſtaltete der 
Zweigverein „Breslau“ des Verbandes deutſcher Barbiere und Friſeure 
im Concerthauſe eine aus Concert, Vorträgen und Theater⸗Aufführungen 
beſtehende Soirce zum Beſten einer Weihnachtseindeſcheerung für 
Wittwen und Waiſen verſtorbener Collegen. Der große Saal war ganz 
gefüllt und fanden die Vorführungen allgemeinen Beifall. An die Vor⸗ 
ſtellung ſchloß ſich ein Tanzkränzchen. 


> Bender des Gaſtwirth⸗Vereins für den Oberſchleſiſchen 
Induſtriebezirk. Der Gaſtwirth⸗Verein für den Oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirk hat unterm 18. October an den Regierungs⸗Präſidenten Dr. von 
Bitter eine Petition um Aufhebung der Polizei⸗Verordnung vom 20. Juli 
1882 gerichtet, auf Grund welcher ein Oeffnen der Schanklocale vor der 
achten Morgenſtunde unterſagt war. Es wird in der Petition u. A. aus⸗ 
geführt, daß durch das abſolute Verbot der Oeffnung der Schanklocale 
vor der achten Morgenſtunde ein ſehr großer Theil der Bevölkerung des 
oberſchleſiſchen Induſtriebezirks, welcher nicht dem Arbeiterſtande angehört, 
nämlich die ſehr zahlreichen Kreiſe der Beamten, Handwerker und Gewerbe⸗ 
treibenden, in ſehr beengender Weiſe im freien Verkehr behindert würden. 
Auch ſeien ſeit dem Erlaß der Verordnung vom 20. Juli 1882 Erſchei⸗ 
nungen zu Tage getreten, welche den Beweis liefern, daß der beabſichtigte 
1 dieſer Verordnung nicht nur nicht erreicht worden iſt, ſondern daß 
eitdem gerade den Arbeitern in zahlreichen, zum Schankbetriebe nicht con⸗ 
ceſſionirten Stellen in nicht controlirbarer Weiſe noch weit mehr Gelegen⸗ 
beit zum Trunke geboten wird, als es früher jemals der Fall geweſen war. 
Begünſtigt durch die peinliche Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher die con⸗ 
ceſſionirten Schankſtätten bis Punkt acht Uhr Morgens geſchloſſen gehalten 
werden, ſei jetzt allerorten unter dem Aushängeſchild des freien Gewerbes 
von „Bier und Wein“ eine große Anzahl von nicht concejlionirten 
Schankſtätten emporgewuchert, in welchen Jedem ohne Unterſchied, ob 
hin oder alt, zu jeder Zeit, vom früheſten Morgen bis in die ſpäteſte 
h acht und in jeder Quantität und Qualität Spirituoſen verabreicht werden. 
Vor jedem zweiten Hauſe in den ländlichen Induſtrieorten prange jetzt 
das Schild: „Bier und Wein“, „iwo 1 Wino“; jeder Krämer, jeder 
Kartoffel⸗ und Milchhändler, ja eine große Anzahl von Gruben- und 
Hüttenarbeitern fühle ſich jetzt berufen, neben ihrem erlaubten Handel auch 
den unerlaubten mit geiſtigen Getränken zu treiben und den vorſorg⸗ 
lichen Maßnahmen der Behörden in unverantwortlicher Weiſe entgegen zu 
handeln. Es wird dann weiter ausgeführt, wie dieſe Verhältniſſe dazu 
beigetragen haben, in der Zeit des Strikes, während welcher die Schank⸗ 
wirthe zu ihrem großen Schaden ihre Locale geſchloſſen halten mußten, 
die beabſichtigte Wirkung des Ausſchankverbots vollſtändig illuſoriſch 
zu machen. „Außer bei den „Bier⸗ und Weinhändlern“ erhalten 
übrigens“, ſo heißt es weiter in der Petition, „die Arbeiter auch in den 
Conſum-Vereinsläden und in den Bahnhofs ⸗Reſtaurationen 
ſchon am frühen Morgen 8 Branntwein eingeſchänkt. Wer 
B. Gelegenheit hat, den Warteſgal III. und IV. Klaſſe der Bahnhofs 
eſtauration zu S. des Mo 
daſelbſt um dieſe Zeit regelmäßig eine große Zahl aus der Nachtſchicht 
heimkehrender Grubenarbeiter antreffen, wie fie, in Grubenkleidern — mit 
eſchwärztem Geſichte, die Bergmannslampe in der Hand — aus 
en von der Bahnhofsſchänkerin gefüllten Branntweinſlaſchen ſich 
recht gemütblich laben.“ Die übermäßig große, mit dem wirkt 
lichen Bedarf der Arbeiterbevölterung an Bier und Wein gar nicht 
in Einklang zu bringende Zahl der bei den Behörden in letzter Zeit an⸗ 
gemeldeten Werfaufättellen von „Bier und Wein“, die alles Andere, nur 
nicht den für den Kleinbandel freigegebenen Trauben oder Obſtwein an 
ihre ausſchließlich aus Arbeitern beſtehende Kundſchaft feilböten, ſei ein 
untrügliches Zeichen, daß ſeit Erlaß der Verordnung vom 20. Juli 1882 
die Zahl der nicht conceffionirten Verkaufsſtellen von Spirituoſen die 
der conceſſionirten bedeutend überflügelt babe und daß in Folge 
deſſen von ſolchen Perſonen, welche zum Ausſchank nicht coneeſſionirt, 
dazu auch nicht qualificirt ſind, weder die geringſte Verantwortlich⸗ 
keit zu tragen baben, noch irgend einer Controle ausgeſetzt find, 
ungleich größere Quantitäten Spirituoſen an die Arbeiterbevölkerung ver: 
ſchänkt würden, als von den conceſſionirten, perſönlich qualificirten 
und für ihr Thun voll verantwortlichen Gaſt⸗ und Schankwirthen, welche 
bei den geringſten Uebertretungen die empfindlichſten Strafen, ja den 
Verluſt der Conceſſion zu gewärtigen haben. Um ihr ungeſetzliches 
Treiben weniger auffallend zu machen und ſich vor Beſtrafungen zu 
ſchützen, werde von den „Bier⸗ und Weinverkäufern“ gewöhnlich die Vor⸗ 
ſicht angewendet, die an die Arbeiter verabreichten geiſtigen Getränke 
nicht an der Verkaufsſtelle ſelbſt trinken zu laſſen. Je nachdem der 
conceſſionsloſe Schänker Hauseigenthümer oder Miether iſt, räume ſein 
im Einverſtändniſſe mit ihm handelnder Miether, bezw. auswirth den 
Kunden ſeines Hausgenoſſen bereitwilligſt ſeine eigene Wohnſtube ein, 
damit denſelben daſelbſt Gelegenheit geboten werde, die von den conceſſions⸗ 
loſen Schänkern empfangenen geiſtigen Getränke, von Anderen unbeobachtet, 
enießen zu können. Wo dies nicht angeht, werden Hausflure, Holz⸗ 
user, Hofräume und Gärten zu fliegenden Schänken eingerichtet, und 
nur zu häufig ſehe man an den nach der Straße gelegenen Hofzäunen in 
unmittelbarer Nähe der „Wein: und Bier⸗Verkaufsſtellen“ beſinnungslos 
angetrunkene Arbeiter auf der Erde liegen. Auch auf die aus ſolchen 
Zuſtänden erwachſende Zunahme des Haustrunks und deſſen wirth⸗ 
ſchaftlich und ſittlich ſchädigende Einwirkung auf die Bevölkerung wird in 
der Petition hingewieſen. Soll dem unbeitanlien Haustrunk wirkſam 
begegnet werden, fo laſſe ſich kein anderes Mittel anwenden, als den 
conceffionirten Gaſt⸗ und Schankwirthen des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
bezirks, gegen welche, wie durch Ertheilung der polizeilichen Erlaubniß 
erwieſen iſt, nach $ 33 der Reichs⸗Gewerbe⸗Ordnung keine Thatſachen 
vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, „daß ſie das Gewerbe zur 
Förderung der Völlerei und dergl. mißbrauchen werden,“ daſſelbe Ver⸗ 


ES, 


trauen entgegenzubringen, wie den Gaſt⸗ und Schankwirthen der übrigen 
Kreiſe des Regierungsbezirks Oppeln und auch ihnen gleich dieſen die 
Ausübung des Schankgewerbes während der voi en Tageszeit wieder 


freizugeben. — Die in der Petition geſchilderten Verhältniſſe müſſen es 


allerdings jedem Unbefangenen erwünſcht erſcheinen laſſen, daß das Geſuch 
rüfung und die erbetene anten finde. 

ommen, 
können nur dann die von ihnen erhoffte Wirkung erzielen, wenn zugleich 
crade in Falge der Verord e 
: erade in Folge der Verordnung neben dem legitimen 
der Aufſicht der Behörden unkerſtehenden Ausſchank ſich ein im Dunkeln 
ſchleichendes, nicht controlirtes illegitimes Schankgewerbe entwickelt hat, 
daß ihr im allgemeinen Intereſſe 


eine wohlwollende 
Polizeiliche Vorſchriften von der Art, wie fie hier in Frage 


die Möglichkeit abgeſchnitten iſt, ä 
Umfange ober f 5 en iſt, ſie auf Umwegen zu umgehen 


legt die Petition überzeugend dar, ſo 
ein Erfolg wohl zu gönnen if. 
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Morgens um 6 Uhr zu betreten, wird] Hat 
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Dritter Breslauer Turnverein. Das nächſte Wintervergnügen 
findet Sonnabend, 9. November, in den Sälen des Cafe restaurant (Carls⸗ 
ſtraße 37) ſtatt. An die Vorträge ſchließt ſich ein Tanzkränzchen an. 

»Poſtaliſches. In Folge der Betriebsſtörungen auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtrecke Ala⸗Innsbruck, welche durch die unlängſt in Tyrol vorgekommenen 
Ueberſchwemmungen verurſacht worden find, hat, wie wir hören, die von 
München im Monat October nach Auſtralien abgefertigte Packetpoſt in 
Brindiſi den Anſchluß an den in der Nacht vom 17. auf den 18. October 
nach Sydney in See gehenden Dampfer der Reichslinie nicht erreicht. Die 
betreffenden Sendungen können daher erſt mit der nächſtfälligen Poſt⸗ 
dampfer⸗Gelegenheit, ab Brindiſi 14. November, weiterbefördert werden. 

De Schiffermuſterung. Die W der die Schifffahrt trei⸗ 
benden Militärpflichtigen, welche beim letzten Erſatzgeſchäft ihres Gewerbes 
wegen abweſend waren, findet für den Landkreis Breslau am Sonnabend, 
den 21. December d. J., Vormittags 9 Uhr, in Bräuer's Tanzſalon, Lehm⸗ 
gruben: und Bohrauerſtraßenecke Nr. 49 hierſelbſt, ſtatt. 

i- Verkehr auf dem Schlachtviehmarkte und Schlachthöfe. 
Auf dem Schlachtviehmarkte (Hubenſtraße) wurden im Monat September 
aufgetrieben: 1308 Ochſen, 1494 Kühe, 2423 Kälber, 6636 Schafe und 
4837 Schweine. — Im ſtädtiſchen Schlachthofe ſind geſchlachtet worden: 
926 Ochſen, 1929 Kübe, 2814 Kälber, 3367 Schafe und 2955 Schweine. 


Slogan, 7. Novbr. [(Brau⸗Commune.] In der geſtern im 
Schillerſaal abgehaltenen ordentlichen Generalverſammlung der Brau⸗ 
Urbar⸗Beſitzer erſtattete der Vorſitzende der Adminiſtration, Stadtralh 
Georgi, den Verwaltungsbericht, aus dem wir kurz erwähnen, daß der 
Abſatz der verſchiedenen Biere ſich bis auf 15 485% Hektoliter geſteigert 
hat und ein Nettogewinn von 49 987,38 M. erzielt worden iſt. Zu dieſem 
Gewinn treten 7420,30 M. als Gewinn⸗Ueberkrag aus dem Betriebsjahre 
1887/88, ſodaß 57 407,68 M. zur Vertheilung kommen könnten. Die Ge⸗ 
neralverſammlung beſchloß auf Vorſchlag des Aufſichtsrathes 6000 M. zur 
Amortiſation von Grundſchuldbriefen zu verwenden, 5000 M. dem Reſerve⸗ 
fonds, 3000 M. dem Baufonds zu überweiſen, 6450 M. Tantieme zu be 
willigen, 30 500 M. als Dividende, alſo 100 M. für den Urbar, zu ver⸗ 
theilen und 6457,68 M. als b auf das neue Betriebsjahr zu 
übertragen. Bei der darauf folgenden Wahl der ausſcheidenden Mitglieder 
des Aufſichtsraths wurden gewählt: Buchbinder Meyer, Tiſchlermeiſter 
Biſchoff, Goldſchmied Harmſen und Hotelbeſitzer Pietſch; als Stell⸗ 
vertreter: Bäckermeiſter Rob. Röhr, Möbelfabrikant Jul. Hoffmann 


und Fabrikant Kortum. 

d Görlitz, 6. Novbr. [Naturforſchende Geſellſchaft. — 
Frequenz des Gymnaſiums. — Peterskirchenthürme.] Für 
die bevorſtehende Wahl des Präſidiums der naturforſchenden Geſellſchaft 
werden, da die Ablehnung der bisherigen Präſidenten eine definitive iſt, 
Bergwerksdirector Schnackenberg als erſter und der Director der 
Nervenheilanſtalt, Dr. Kahlbaum, als Vicepräſident in N ge⸗ 
bracht. Von anderer Seite intereſſirt man ſich für die Wahl des Oberſt⸗ 
lieutenant Gubl, für den ſchon bei der letzten Hauptverſammlung 27 ges 
druckte Zettel abgegeben waren. — Die Ueberfüllung der gelehrten Be⸗ 
rufsfächer und die Umwandlung der Knabenmittelſchule in eine höhere 
Bürgerſchule haben ihre Wirkung auf die Frequenz des vereinigten Gym⸗ 
naſtums nicht verfehlt. Die Zahl fämmtlicher Schüler beträgt jetzt in 
20 Klaſſen 452. Davon find 343 Einbeimiſche und nur 109 Auswärtige. 
In den ſiebziger Jahren hatte die Realſchule allein zeitweiſe gegen 200 
auswärtige Schüler. Unter ſämmtlichen 452 Schülern haben nur zwei 
ganzen Schulgelderlaß. — Die Einſtellung der Bauarbeiten an den Peters⸗ 
kirchenthürmen hat den Gegnern des Baues wieder einmal Anlaß zu den 
unſinnigſten Gerüchten gegeben. Da ſollte der Bau ſiſtirt ſein, weil der⸗ 
ſelbe große Sprünge gezeigt hätte, andere wollten wiſſen, das Geld ſei 
verbaut xc. Thatſache iſt, daß der Bau, mit dem der Regierungscommiſſar 
Geh. Rath von Zſchock ſehr zufrieden iſt, nicht fortgeſetzt wird, weil die 
Zierſteine fehlen und die Ausführung der Pyramiden für dies Jahr nicht 
beabſichtigt war. 

O Hirſchberg, 6. Nov. [Guſtav Adolf⸗Zweigverein.] Seitens 
des biefigen Guſtav Adolf⸗Zweigvereins fand heut 1 um 11 Uhr 
im Saale des evang. Cantorhauſes die ſtatutenmäßige Generalverſammlung 
18 Derſelben ging um 10 Uhr in der Gnadenkirche ein Gottesdienſt voran, 
ei welchem Paſtor Anderſon aus Petersdorf die Feſtpredigt bielt. — 
Die Generalverſammlung wurde vom Vorſitzenden, Paſtor Schenk, mit 
Gebet und daran geknüpfter Begrüßung der Anweſenden eröffnet, worauf 
derfelbe den von ihm zu erftattenden Jahresbericht mit einer Anſprache 
einleitete, in welcher er auf die für die evangeliſche Kirche hochwichtige 
Bedeutung des 6. Novembers, an welchem Tage im Jahre 1632 der große 
Schwedenkönig Guftav Adolf in der Schlacht bei Lützen den Heldentod 
fand und im Jahre 1832 die Gründung des Guſtav Adolf⸗Vereins er⸗ 
folgte, ſowie auf die 1 des nächſten 9. November als des 
100 jährigen Geburtstages des Gründers der Stiftung, Domberrn Dr. 
Großmann, hinwies. Der Jahresbericht ſelbſt erſtreckte ſich zunächſt auf 
die Verhandlungen und Beſchlüſſe der am 18. und 19. Juni in Landeshut 
ſtattgefundenen Generalverſammlung des Schleſiſchen Hauptvereins, ſo⸗ 
dann aber auf die Verhältniſſe des hieſigen Zweigpereins, der auf 
das verfloſſene Vereinsjahr mit Befriedigung zurückblicken darf und für 
den laufenden Winter einen Cyclus von e e in Ausſicht genommen 

ok Frauen und Jung⸗ 
n 


„deren Erträge dem Zweigverein und dem h 
frauen⸗ av Adolf⸗Stiftung je zur Hälfte zufallen ſollen. — 
Die vom Kaſſirer, Kaufmann Liter, erſtattete Rechnungslegung wies eine 
Einnahme von 205 M. eine Ausgabe von 1040 M. und demnach einen 
Kaſſenbeſtand von 985 M. nach Von dieſer Summe fließen dem Haupt⸗ 
verein ſtatutenmäßig zwei Drittel (656 M.) zu, während dem Zweigverein 
noch 298 M. zur freien Verfügung verbleiben. Die Verſammlung beſchloß, 
hiervon wiederum 30 M. dem Hauptverein als Liebesgabe zu überweiſen, 
und von dem Reit an die Gemeinden Bohuslawitz i. B. Zabrze OS. 
Mittelſteine in der Grafſchaft Glatz und Marienthal J Schreiberhan) je 
50 M., an die Gemeinde Silberberg 78 M. und an die Gemeinde Schrei⸗ 
berbau zur Unterſtützung armer Confirmanden 20 M. zu vertheilen. — 
Wiedergewählt wurden als Vorſtandsmitglied Profeſſor Dr. Roſenberg und 
als Deputirte zur nächſten Generalverſammlung des Hauptvereins Super: 
intendent Prove⸗Stonsdorf und der Vorſitzende, ſowie als Stellvertreter 
derſelben Profeſſor Dr. Roſenberg und Kaufmann Lüer. ! 

Sagan, 6. Nov. Caan. Bahnb 15 Die Witterung iſt dem 
Bahnbau auf der Strecke Sagan⸗Herwigsdorf ſehr günſtig. Hält dieſelbe 
noch einige Zeit an, fo werden die fünf kleinen Brücken und Durchläſſe, 
welche ſich in der Nähe von Kupper nothwendig gemacht haben, fertig ge⸗ 
ſtellt. Auf Eckersdorfer Terrain ſchreitet der Bau nur langſam fork, da 
hier theilweiſe die Bauerlaubniß noch fehlt. — Der zum Stadtbaumeiſter 
gewählte Bauinſpector, Herr Piſtorius⸗Bautzen, wird fein Amt am 

: Januar 1890 antreten. — Morgen treffen bei der hieſigen Garniſon 
die neu einzuſtellenden Recruten ein. 

A Steinau a. O., 7. No Werdener e En TEE Fand 8⸗ 
wahl. — Vorſchußverein. — Perſonalien. — Hochwaſſer.] Bei 
der geſtern ſeitens der II. Wählerabtheilung ſtattgehabten Erſatzwabl eines 
Stadtverordneten wurde Conditor Brendel gewählt. — Der biefige Vor: 
ſchußverein hat in ſeine Firma die zuſätzliche Bezeichnung; „Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht" aufgenommen, 
und diefer Zuſatz iſt auch im Genoſſenſchaftsregiſter des königl. Amts⸗ 
Gerichts 55 Steinau eingetragen worden. Der Vorſtand beſtebt hinfort 
nur aus 6 ö ) € ter F. | 
Herrn Waiſenhauslehrer Müller hierſelbſt iſt die Qualification zur Ber: 
waltung eines Rectorats zuerkannt. — Das Waſſer in der Oder iſt aber⸗ 
mals zu einer nicht erwarteten Höhe angewacſſen. Der bieſige Promenaden: 
Pegel zeigte im Laufe des heutigen Vormittags bereits eine Waſſerhöhe 
von 3,62 Meter, alſo 72 Centimeter über Steinauer Ausuferungshöhe, au. 
Selbſtverſtändlich find alle im Inundatiousgebiet der Oder gelegenen 
Werder und Wieſen unter Waſſer geſetzt. 

A Schweidpnitz, 8. Novbr. [Handwerker⸗Fortbildungsſchule. 
— Städtiſche Anleihe.) In der von unferer Stadt erhaltenen Hand⸗ 
werker⸗Fortbildungsſchule waren bisher die Zöglinge in zwei Klaſſen ge⸗ 
ſondert geweſen. Die Frequenz derſelben hat ſich aber im laufenden 
Winterhalbjahre ſo gemebrt, daß die Vertheilung derſelben auf drei Klaſſen 
zur Förderung des Unterrichts für nöthig erachtet worden iſt. Die Stadt: 
verordneten bewilligten in der geſtrigen Sitzung die von dem Magiſtrat 
zur Realiſirung dieſes Zweckes geforderten Mehrausgaben. — Eine ſehr 
lebhafte Debatke rief der Antrag des Magiſtrats Ger der Anleihe 
bervor, welche in der nächſten Zeit für den Bau des Schlachthofes, ſowie 
ür Straßen und Canglbauten erforderlich iſt. Dieſelbe war in der 
Sitzung am 11. Juli in der Höhe von einer Million Mark von den 
ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen worden. Der Bezirksausſchuß in Breslau, 
dem dieſe Angelegenheit zur Entſcheidung vorgelegen, hat zunächſt die An? 
(Fortſetzung in der erſten Beilage) 

— — — 


Mit zwei Beilagen. 


aufmann Lipinsky und Buchhalter F. Friedländer hierſelbſt. —. 


ba 


Erſte Beilage zu Nr. 787 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 


— Sonnabend, den 9. November 1889. 


Laufe d. J. eine öffentliche Verlooſung von verſchiedenen geſchenkten Gegen: 


leibe nur in Höhe von 650000 Mark genehmigt und die 350 000 Mark] ſtänden unter Ausgabe von 900 Looſen à 50 Pf. innerhalb der Stadt 
in Abzug gebracht, welche für den Bau einer Kaſerne beſtimmt waren,] Tarnowitz zu veranftalten. 


falls das dritte N j 
welches in Reichenbach in Garniſon ſteht, na 1 
Zeit ift an maßgebender Stelle über eine Vermehrung der biefigen 
niſon kein Beſchluß gefaßt worden. Was die Verzinſung und Amortifirung 
der gedachten Anleihe anbetrifft, ſo en der Bezirksausſchuß nicht, 
daß dieſelben durch Erhöhung der 


Bataillon des Schleſiſchen 8 Nr. 38, 


ommunalſteuer aufgebracht werben, | dieſen We 


8. Ratibor, 6. Novbr. [Vom Pfarrkirchthurm. — Schweine: 


hier verlegt wird. Zur [transport] Schon zweimal ift der Thurm der bieſigen Pfarrkirche 
Gar⸗eingeſtürzt, und auch über dem neuen Thurm ſcheint kein beſonders günſti⸗ 


es Geſchick zu walten. Die von einer Breslauer Firma ausgeführte 
Ban des Thurmes ließ das Regenwaſſer eindringen, und man ſuchte 
elſtand durch Verkittung der ſchadhaften Stellen zu beſeitigen. 


da dieſelbe ohnehin 200 pt. der Klaſſen⸗ reſp. klaſſifteirken Einkommen⸗] Bei ſchroffem Temperaturwechſel wird ſich nach der Anſicht biefiger Fach⸗ 


vielmehr ſoll ein Zuſchlag zur 


betrage, i 
ſteuer betrag Die Verſammlung entſchied ſich dahin, daß dieſe 


erhoben werden. 


Grund: und Gebäudeſteuer] leute die Verkittung ablöſen, und fo wird ſchließlich jedes Jahr an dem 
u-] Thurme herumreparirt werden müſſen. 


Für die Beſeitigung des chroni⸗ 


ſchläge zur Grund⸗ und 5 ſowie zur Gewerbeſteuer erhoben] fen Uebels des Thurmes giebt es nach der Anſicht von Fachleuten nur 


werden. Die Wiedereinführung der Schlachtſteuer nach 
Baues des Schlachthauſes iſt abgelehnt worden. 
Waldenburg, 7. Nov. [Kreistagsvorlagen.] Ven den Bor: 
8 25 ee c. bierſelbſt Abgaben Kreistag ſind 
B 1 B en 2 ismitteln zur 
über die Bewilligung von Beihilfen aus Kre 
— der im Monat Mai und Juni d. J. durch ochwaſſer 
entſtande : 


ollendung des ein Mittel, nämlich Abnahme der alten und Vornahme einer neuen Be: 


dachung. — Geſtern Nachmittag kam bierjelbft von Oderberg wieder ein 
bedeutender Transport von ungariſchen Fettſchweinen an. 18 Wagen 
blieben in Ratibor, während die übrigen, etwa 40 an der Zahl, weiter 


Beſchlußfaſſung gungen. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 


niß der Schätzungen betragen die Schäden an öffentlichen von den — deb Bankgeſehes, welches ſich bekanntlich auf eine Aenderung der 


unen 
mau, 


and Glleihort ynenimen 25 000 M., und die Schäden an Privatwegen, 


Höhe von 6130 Mark bewilligt worden, fo da 
bleiben. Der Kreisausſ eantragt, ihm zur Verwendung von 
Beihilfen zur Deckung der erſchäden vorbehaltlich der ſpäteren Rech⸗ 


den Betra 


von 30000 M. aus den vorbandenen Beständen] verfaßt hat, 


8 38188 Mark ver- ferner dem Reiche daraus ein höherer Gewinn erwachſen werde. 


Herr Gamp, der bekanntlich früher einmal eine ſocialpolitiſche Schrift 
hat in dieſer auch Vorſchläge gemacht, wie die Reichsbank 


DT — e mit der nn zur Verfügung gu ſtellen, daß] den Landwirthen Credit gewähren könne, namentlich durch Discon⸗ 
a 


der nicht zur Verwendung gelangende Reſt als befonderer ſſerſchaden⸗ 
. angelegt und verwaltet wird. 2) Berathung des Antrages der 

ne Geheimen Commerzienraths r. 
Websky in Wüſtewaltersdorf und Genoſſen, betreffend Be⸗ 
willigung einer Kreisbeihilfe von 90000 M. 
bahnſtrecke Dittersbach—-Hausdorf. Nachdem ö 
Staatsregierung auf ein derſelben früher vorgelegtes Project, betreffend 
den Bau einer Eiſenbahn durch das Weiſtritzthal von der Dittersbach — 
Wüſtegiersdorfer nach der Schweidnitz—Reichenbacher Eiſenbahnlinie nicht 


; i 5 idni eigte, | freie 
eingegangen ift, weil der Kreis Schweidnitz ſehr gerin eis — 12 nn unerte gegen die Vorlage, weil ſie die Bank der Börſe, den Juden, 


auch die Rentabilität | ausliefere, und prophezeite eine ſchlimme Nachwirkung der Vorlage auf 


eine Verſtärkung der Concurrenz der oberſchleſiſchen 
des Waldenburger Kohlenreviers zu befürchten ſei, 
der Höhe der Baukoſten nicht entſprechen würde, iſt nunmehr ein von 
15 Kreistagsmitgliedern unterzeichneter Antrag auf Subventionirung einer 
Eiſenbahnſtrecke Dittersbach—Hausdorf aus Kreismitteln an die Kreis: 
verwaltung gelangt. In dem dem Antrage 4 Memorandum wird 
ausgeführt, daß die gegen die erſt te Ver Bun N 
— — bei = ee einer in Hausdorf ihren Abſchluß 
il ſchwänden, e it . 
Textilinduſtrie von Wüſtewaltersdorf, Hausdorf und Bärsdorf fei, zuma 


findenden 


nachdem dem Concurrenzort Langendielau eine Bahnverbindung geſichert der Vorlage zuſtimmten, 


wäre. Das Gedeihen der Induſtrie in dem erwähnten Kreistheile, 

wovon der Unterhalt einer bedeutenden Arbeiterzahl abbänge, liege zugleich 

— Intereſſe der Waldenburger Montaninduſtrie. Der Oberbau auf der 

trecke Dittersbach—Hausdorf würde ſich nach der Angabe der Petenten 

Halb jo boch ſtellen, wie derjenige auf der Strecke Hausdorf.—Jakobs⸗ 
Nach der aufgeſtellten Berechnu 


weidnitz. 
1 2 en fein, und 
often und 24000 Pl. — lometer⸗ 
„ ie 5 erbitten nun von dem Kreiſe die Uebernahme der Ko 
zur Höhe von 90000 M., 
Mark zu tragen haben würden. Der Verein für die be h 
tereſſenten Niederſchleſiens hat fich in der Sache dahin geäußert, daß durch 
eine Bahnlinie Dittersbach — Hausdorf den Intereſſen des biefigen 
Koblenxeviers kein Schaden erwachſen werde, ein ſolcher indeflen entſchieden 


zu befürchten ſei, wenn ſpäter ein Anſchluß nach Schweidnitz bergeſtellt drei 


werden ſollte. Die Gewährung einer dem ge 
Verein abgelehnt worden, weil ſeine Mittel durch 8 iſenbahn⸗ 
rojecte völlig in Anſpruch genommen ſeien. Der Kreisausſchuß wird den 
ntrag zur Berathung ſtellen, jedoch beantragen, die Beſchlußfaſſung dar⸗ 
ber vorläufig auszuſetzen. Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt 
die Beſchlußfaſſung über einen eingegangenen Antrag, betreffend Statio⸗ 
mirung eines Militär-Sommandos n Waldenburg oder Umgegend und 
die Mereitſteuung eines Kaſernements ſeitens des Kreiſes für den er⸗ 


wähnten Zweck. 


Beihilfe iſt von dem abe 


g Oels, 7. November. [Viehmarkt verboten. —Erſchoſſen.] den Beſitz des Reiches überzufübren, 


Die Abhaltung des auf den 11. d. M. angeſetzten Viehmarktes in hieſiger 
Stadt ft ſeitens des Herrn Regierungs⸗Präſidenten wegen der unter 
dem Rindvieh aufgetretenen Maul: und Klauenſeuche in veterinär⸗ ar 
lichem Intereſſe verboten worden. — Im Revier Bontwiß, hieſigen Kreiſes, 
wurde auf einer vom Förſter und Gensdarm gemeinſam ausgeführten 
Patrouille der Schieferdecker Neumann aus Stronn erſchoſſen. In dem 
genannten Orte wollte eine Geſellſchaft von mehreren Perſonen zur Kir⸗ 
meſiſeier ſich einen billigen Haſenbraten beſorgen und wählte als Ziel 
den Wald von Pontwitz. Der Förſter, der dürch mehrere Schüſſe auf⸗ 
merkſam gemacht worden war, unternahm mit dem dort ſtationirten 
Gensdarmen eine Patrouille. Als ſie mehrere Perſonen im Walde vor 
ich ſahen, forderte der Förſter zum Weglegen der Gewehre auf. Statt 
eſſen feuerte Neumann einen Schuß auf den Förſter ab, worauf dieſer, 
durch die Noth gezwungen, auch anlegte und ſeinen Gegner durch die 
Bruft ſchoß. Während die Genoſſen die Flucht ergriffen, gab der 
— — 5 — Er an EL 15 en Rufe eines 
ebes. Dur en bedauerlichen Vorfall iſt eine Familie von neun 
Kindern ihres Ernährers beraubt. 


Eigenſchaft von Polizeibeamten für den Feuerſicherheits⸗ und Loͤſchdienſt (Beifall.) 
— Ba — — Functionen ge⸗ Sen gr, ſondern auch d 


beigelegt und deren Vereidigung für die 
nehmigt worden. 


+ Leurahütte, 8. Nopbr. [Roßbah n.] Die bieſige Bergperwaltung] hätte fie einen viel größeren Umſatz erzielen können, als fie bisher erzielt 
bat die landespolizeiliche — erhalten, nach den der Bean hat. ö 


Königs⸗ und Laurahütte gehörigen Tarnowitzer Eiſenerzfeldern bei 
Dorfe Sowitz eine Roßbahn anzulegen. 

A Tarnowitz, 8. Nopbr. 
St. Vincenz⸗Vereins hierſelbſt 


ng würden von 


sdorf. Di 
ewa 8½ Kilometer lange Stuede bis Dausbor die dabei mehr Nebensache. Graf Udo Stolberg hatte eine Commiffion 
während die unmittelbaren Intereſſenten 44000 von 28 Mitgliedern beantragt; die Freunde der Vorlage hielten eine 
bergbaulichen In⸗commiſſariſche Berathung überhaupt nicht für nothwendig. Herr von 


Dem Vorſtande des] verdient. Die Regierungsvorlage läßt Alles beim Alten und ſchlägt nur 
l pon den Zbel⸗rüßtenten bie Geneb⸗ eine anderweite Gewinnvertheilung vor. Die dafür angeführten 
migung erteilt worden, behufs Unterftügung der bieſigen Armen im halten meine Freunde für zutreffend. Bei dem Sinabfinten des Zins⸗ 


tirung von Solawechſeln, durch Erleichterung des Lombardverkehrs ıc. 
Herr von D echend, der Reichs bankpräſident, erklärte alle dieſe Vor⸗ 
ſchläge als undurchführbar. Verſchloſſen ſei der Credit den Land⸗ 


für eine Theil⸗ wirthen nicht; fie müßten nur dieſelbe Sicherheit bieten, wie andere 
die Königliche] Geſchäftsleute, 


und es müſſe ſich um kurzſichtige Wechſel handeln; 
denn auf andere Dinge könne ſich die Bank überhaupt nicht einlaſſen, 
auch eine verſtaatlichte Bank nicht, denn die letztere werde nicht die 
Bewegung haben, die eine Privatbank hat. Herr Boeckel 


die Wahlen. Für die Vorlage trat auch der ſächſiſche Abg. Hultzſch, 
Präfident der Dresdener Handelskammer, ein. Sein Hauptgrund gegen 
Die Verſtaatlichung war, daß eine dem Reiche gehörende Bank das 


sbabhn erhobenen] Beſtehen der kleinen Zettelbanken gefährden würde. Nun hatte zwar 


Graf Stolberg gemeint, man konne dieſe kleinen Banken beſtehen 


Theüſtrecke eine Eriftenzivage für * laſſen; allein die Abgeordneten Büfing und Bamberger, welche 


führten ebenfalls, und mit Recht, aus, daß 
einer Verfiantlihung der Reichsbank auch die Verſtaatlichung 
der anderen Zettelbanken folgen müſſe. Dieſe beiden Redner 
hoben weiter den agrariſchen Forderungen gegenüber hervor, daß 
dieſelben nur auf Koſten der Sicherheit des Geſchäftsverkehrs 
der Bank erfüllt wer den könnten; fie wieſen ferner darauf 
hin, daß die Reichsbank in erſter Linie den Geldumlauf zu regeln 
und zu erleichtern habe; die Befriedigung des Ereditbedürfniſſes fei 


Franckenſtein beantragte eine Commiſſion von 14 Mitgliedern, die 
auch beſchloſſen wurde. Am Montag werden Anträge, in erſter Linie 
freiſinnige Anträge, berathen werden. a 


11. Sitzung vom 8. November. 
1 


*. 
Am Tiſche des Bundesraths: von Bötticher, von Dechend, von 
Marſchall. 
Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Berathung 5 Vece, 
betr. die Abänderung des Bankgeſetzes vom 14. März e - 
Abg. Graf Udo zu Stolberg (beutihconf): Ich ſpreche im 
Namen der Mehrheit meiner amt für detonmnen, zie ae 
ir * „ 
Freunde. Wir halten den Zeitpun 118 0 M F de 
öglich i über nur der Reichskanzler mit dem Bundes: 
ee 0 . Frage der Verſtaatlichung der Reichsbank 
iſt in der Vorlage ei Ele nur indirect berührt. A 8 für 
nothwendig, die Reichsban zu verſtaatlichen, weil die Bank jetzt ſich 


i alt für die großen Börſenleute herausgebildet 
3 ö ae Pe: Affe Mi daß kroß der Abnahme 9 5 11 ber 
Wechſel⸗ und Lombardgeſchäſte deren Ertrag ftelig ſteigt. De 2 I: 
einem anderen Grunde iſt die eine von Wichtigkeit; = nz 
gab br ed au, Ma 
auch die Mehreinnahme ſich bei der Be 5 u 
Ser belaufen würde, ſo iſt efährlichen Ver⸗ 
bältniffen von Bedeutung. Die 
leicht zu machen; es würde ſich nur 


gegen ihr Beſtehen nichts einzuwenden. Man bat gefagt, die umd 


drücklich dem Reichsbankpräſidenten die vollſte Anerkennung ausſprechen. 
(Beifall.) 


darüber 
mungen des Geſchäftsreglements über die Creditgewä 
Landwirth gar nicht entſprechen kann. e e onen ben 


nicht davon ausſchließen, während es notor 


und die Bankiers ihr Betriebscapital zum Theil 
halten. 


befolgt. 
eurrenz, ſondern fie macht ihnen in Bezug auf die kleinen Wechſel übers 


Vorredner hat ja 


fußes empfiehlt es ſich, dieſen niedrigeren Satz der Berechnung der 
Dividende zu Grunde 10 legen, was eine nicht unerhebliche Vermehrung 
der Einnahme des Reiches hedeutet. Bezüglich der Verſtaatlichung der 
Bank bemerke ich, daß in keinem anderen Culturſtaat mit Ausnahme Ruß⸗ 
lands eine Centralbank aus Staatsmitteln beſteht. Es ift darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß die Ausgabe von Banknoten ein Hoheitsrecht des 
Staates ſei, daß es deshalb falſch ſei, die Ausgabe von Banknoten den 
Privaten zu geſtatten. Die Gewinne der Antheilseigner haben durchſchnitt⸗ 
lich 6,08 vom Hundert betragen, wobei aber zu bedenken iſt, daß die 
Antheilseigner ihre Antheile nicht al pari bezogen haben, ſondern zu 130 
vom Hundert; die Dividende wird ſich alſo nicht viel höher ſtellen, als 
der durchſchnittliche landesübliche Zinsfuß in den Jahren 18761888. 
Wir ſind in der angenehmen Lage, daß das Reich obne jedes Riſiko eine 
erhebliche, nach der Vorlage ſich ſteigernde Einnahme aus dieſer Anftalt 
bezieht. Eine ſchwere wirthſchaftliche Kriſis, möge ſie aus innerer oder 
äußerer Urſache entſtanden fein, könnte Verluſte zur Folge haben, die nicht 
nur den Reſervefon, ſondern auch einen Theil des Capitals aufzehren 
würden. In einer ernſthaften Broſchüre iſt mitgetheilt worden, daß die 
Geldverhältniſſe bei Ausbruch des Krieges 1866 ſo geſpannt waren, daß 
nach einer einzigen verlorenen Schlacht der Zuſammenbruch der Bank un⸗ 
vermeidlich geweſen wäre. Bei der Berftaatlihung würde das Reich ſolche 
Schäden tragen müſſen, während ſie jetzt den Antbeilseignern zufallen. 
Ich denke nicht ſo ſchlecht von der Achtung der völkerrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen; ich glaube, der Feind würde doch vor einer aus privaten Mitteln 
begründeten Bank ſtill ſtehen. Es wird Ihnen ja Allen bekannt ſein, 
welche Forderungen von einigen Landwirthen geſtellt werden. Wenn 
dieſe Forderungen erfüllt würden, dann würde das Riſico einer Staats⸗ 
bank ein noch viel größeres ſein. Eine Verbindung der Reichsbank mit 
der Finanzverwaltung würde leicht dahin führen können, daß fiscalifche 
2 in den Vordergrund gedrängt werden; jedenfalls würde von 
allen Seiten dieſer Vorwurf erhoben werden, fpeciell von denen, welchen 
die Geſchäftsleitung der Reichsbank nicht gefällt. Die Bank würde ſogar 
in den Kampf der politiſchen Parteien hineingezogen werden, und das 
halte ich für ſehr bedenklich. Der Centralausſchuß, der ſonſt nur eine 
berathende Stimme hat, hat ein Veto in allen Dingen, die ſich 
beziehen auf den Geſchäftsverkehr der Bank mit der Finanz⸗Ver⸗ 
waltung der Einzelſtaaten. Das iſt nothwendig; ein Beirath aber, 
der aus Vertretern der verſchiedenen Gewerbszweige beſteht, könnte ein 
ſolches Veto nicht haben, und wenn ſich ein Kampf gegen die Reichsbank 
ſeitens der haute finance entipinnt, dann köunte doch die Reichsbank 
beim Verfall des Centralausſchuſſes leicht unterliegen. Ich könnte damit 
ſchließen, aber ich muß einigen Forderungen entgegentreten, welche von 
agrariſcher Seite aufgeſtellt find: Erleichterung des Perſonalcredits und 
a des Lombardverkehrs für die Landwirthe; der Lombardver⸗ 
kehr fol fh möglichſt einfach und formlos vollziehen, fo daß der Land⸗ 
wirth in der Freiheit der 3 über ſeine Producte nicht beſchränkt 
wird. Solche Forderungen kann keine Bank, auch keine verſtaatlichte 
Bank erfüllen. Die Reichsbank ſoll der Sammelpunkt des Geldverkehrs 
ſein; ſie darf deshalb nur ſolche Geſchäfte machen, bei welchen die Ver⸗ 
luſtgefahr möglichſt ausgeſchloſſen iſt; denn die Liquidität des Wechſel⸗ 
porkefeuilles iſt die Grundlage für die 2 5 te Einlöſung der Bank⸗ 
note. Deshalb iſt es unmöglich, daß die Bank Tauſenden von Land⸗ 
wirthen einen langſichtigen Credit gewähren kann. Es iſt nicht 
richtig, daß die Reichsbank nur ein Inſtitut des mobilen Capitals 
it. Die Landwirthſchaft hat in ihren privilegirten und con: 
ceſſionirten Landſchaften das Mittel, ſich langſichtige, unkündbare, durch 
Annuitäten abzulöfende Credite zu verſchaffen. Ich möchte die Landwirthe 
doch warnen, ſich nach einem Lombard⸗ und Wechſelverkehr zu ſehnen. 
Der Credit der Reichsbank ſteht Jedem offen, der die Bedingung: Sicher⸗ 
heit und kurze Giltigkeit, erfüllen kann. Darin liegt keine Bevorzugung 
des mobilen Kapitals. Der Grundfehler iſt der, daß das größte Schwer⸗ 
gewicht in die Creditoperation gelegt wird. Die Ereditoperation iſt nicht 
von ſolcher Bedeutung. Die erſte Aufgabe iſt Regulirung des Geldum⸗ 
laufes, die zweite Aufgabe iſt Erleichterung des Geſchäftsverkehrs. Beide 
Aufgaben hat die Reichsbank erfüllt, und man kann ihr keinen Vorwurf 
daraus machen, daß ſie dieſe beiden Aufgaben im Auge hat, ehe ſie an 
weitere Dinge denkt. (Beifall.) 


„Abg. Gamp (Reichsp.): Die Leiſtung der Reichsbank erkenne ich voll⸗ 
ſtändig an; ich glaube, es hat keine Bank der Welt auf eine ſo ruhmreiche 
Vergangenheit zurückzublicken. Die Deckung der Noten mit Metall weit 
über den geiehlich feſtgeſtellten Betrag hinaus beweift, daß die Reichsbank 
den Gewinn ihrer Netionäre nicht in erſter Linie in Ausſicht genommen hat. 
Die preußiſche Bank die Aufgabe, . und Gewerbe zu unterſtützen; 
fe ſollte ein Central⸗Creditinſtitut werden. In das Reichs bankgeſetz find 

iefe en nicht übergegangen; abet allgemein war man 
der Anſicht, daß die alten Grundfätze der preußiſchen Bankverwaltung 
aufrecht erhalten werden ſollen. Daraus folgt, daß alle Gewerbe den 
rg Anſpruch haben auf Befriedigung ihres Credits durch die Bank. 

etzt find aber durch Verwaltungsmaßregeln gewiſſe Erwerbsgruppen da⸗ 
von Fi e — die Landwirthſchaft erbebliche Beſchwerden hat, 
ann kein Zweifel fein; das zeigt ſchon ein Blick auf die Beſtim⸗ 


Die Bank kann den Landwirt 
etriebscapital geben: aber fie ſoll ne 
iſch iſt, daß die Induſtriellen 


allerdings nicht ihr ganzes 


\ : cap von der Reichsbank er: 
(Widerſpruch links.) Sie können es der Landwirthſchaft gar nicht 
verdenken, wenn ſie ihrer Stellung als Aſchenbrödel enthoben ſein möchte. 


Ich babe allerdings die Forderung aufgeftelt, daß die Bank auch Wechſel 


nit einer Unterſchrift discontiren ſoll, wie dies in England ſchon ge 
ſchieht. Die Reichsbank ſollte in einem größeren Zinsfuß m Ausgleih 
r das größere Rifico erhalten. Die Reichsbank macht jetzt ſchon einen 
Unterſchied “an der Sicherheit, indem fie Wechſel unter dem Bank: 
discont ankauft; warum follte fie nicht in der Bemeſſung der Sicher⸗ 
heit noch weiter gehen und Wechſel von elwas größerer Unſicherheit 
über den Bankdiscont annehmen; Daß die Credits auf längere 
Sicht gegeben werden follen, iſt auch keine erceſſive Forderung. 
n England hat man für transatlantiſche Wechſel eine Friſt von 
Monaten. Die Reichsbank ſollte allerdings ihren Credit ſo billig als 
möglich geben. Ich muß anerkennen, daß die Reichsbank den Wünſchen 
der Landwirthe etwas 185 fo ekommen iſt, nicht blos in Bezug auf die 
Beleihung des Spiritus; offentlich wird ſich die Maßnahme gut be⸗ 
währen. Wir wünſchen, daß auch dem Handwerker der Credit der Reichs⸗ 
en gemacht werden möge. Früher war die Bank zu dieſer 
Creditgewährung bereit; aber dieſe alten Grundſätze werden nicht mehr 
Die Reichsbank macht den Bankiers nicht nur keine illoyale Con⸗ 


haupt keine Concurrenz. Vielleicht giebt der B d i . 
72 für die kleinen Gemerbeireibenden ne ee m 
Anweifung an die Bankſtellen erläßt, diefen kleinen Leuten Grebit 
geben. Er hat das bisher abgelehnt, vielleicht, weil er von feinem Woll 
wollen nicht allzu öffentlich verlau ji Nel 

0 0 : ten laſſen will. Kann die Reichsbank 
bei den Mitteln, welche ihr = Verfügung ftehen, beide Aufgaben 
erfüllen, erſtes Creditinſtitut ſein und ben Geldumlauf regeln? 

1 die Creditgewährung als etwas Nebenfächliches 

* Daß die Bank allein den Geſbu — 
erſt in den Vordergrund geſtellt. Wenn das ihre einzige Aufgabe fein 10 
3 Exedits an eine andere 
r Deutfchland ein Centrale 


8 5 el ie n ſich die f — 
nur der Verlegenheit entſprungen, in 
den W Serben efinden. Erklärt die en er ragt 
ch außer Stande, beide Aufgaben zu erfüllen, 2 Heli A 
von einer entbinden müſſen, oder man mu ar ctiencapita 
Privatbanken ſehen Aufgabe nicht in 
5 ner e em 
i ‚ erren in den Einzelſtaaten au eußen 
Adder g e als wit, 1 ettelbanken behalten haben. 
Warum ſollte man nicht in Preußen an eine eehandlung 


orderungen 5 ſch auch berechtigte entgegen⸗ 


entgegen. Die öffentlichen und allgemeinen Intereſſen muß die Regierun 

immer wahren können, auch entgegen dem Centralausſchuß. Vielleicht i 

eine andere Zuſammenſetzung des Centralausſchuſſes zu empfehlen, derart, 
h daß den Antheilseignern vom Reichskanzler ernannte Perſonen hinzutreten. 
1 Jedenfalls ſollten wir die Giltigkeit dieſes Geſetzes nur auf fünf Jahre 
Er ſeſtſetzen und eine längere Kündigungsfriſt von drei, ſtatt von einem 
Jahre einführen. Zu erwägen wäre auch, ob man die garantirte Divi⸗ 
dende der Antheilseigner nicht auf 3 vom Hundert ftatt auf 3½ vom 
Hundert bemeſſen ſollte. Die Reichsbank ſoll allen Erwerbszweigen zu 
gute kommen; deshalb meine ich, ſie ſoll wirklich eine Reichsbank und 
nicht eine Bank der Reichen ſein. (Beifall rechts.) 

Präsident der Reichsbank von Dechend: Der Vorredner hat feine 
Wünſche ſchon mehrfach vorgebracht, bisher nur in Commiſſionen; heute 
bat er ſie öffentlich ausgeſprochen. Zu ſeinen Wünſchen gehört, daß die 
Reichsbank Wechſel mit einer Unterſchrift nehmen ſoll, und zwar mit 
einer unſichern Unterſchrift. Herr Gamp meint, daß die Reichsbank ja 
einen höheren Discont nehmen könne, z. B. 15 vom Hundert. Ich kenne 
Wechſel, bei denen man Hundert vom Hundert nehmen müßte, weil ſie 

ar nichts werth find. In England beſtehen allerdings ſolche Be⸗ 
chränkungen, wie bei uns, nicht; aber Wechſel mit nur einer ſicheren 
Unterſchrift, z. B. von Rothſchild, werden der Bank nicht gebracht werden, 
und ſolche mit einer anderen Unterſchrift wird fie nicht nehmen. Ein 
; Ereditinſtitut iſt die Bank allerdings, aber ihre Hauptaufgabe liegt in 
IE der Aufrechterhaltung der Währung und in der Regelung des Geld: 
5 umlaufes. Die Vorſchriften im Reglement, welche Herr Gamp für die Guts⸗ 
fi beſitzer fo drückend hält, wurden 1 9 5 um überhaupt den Gutsbeſitzern 

den Bankeredit zu gewähren; damals ift man dafür dankbar geweſen. Daß 

r die Wechſel verlangt wird, ſie ſollen auf einem Geſchäft beruhen, iſt 

och ſelbſtverſtändlich; denn nur wenn fie aus einem Geſchäft entftanden find, 
— bieten fie die Sicherheit des Eingehens des Baarbetrages. Andere Wechſel, 

die man Reitwechſel nennt, ſind nicht ſicher. Noch weiter gehende Forde⸗ 

rungen zu ſtellen, liegt nicht im Intereſſe der Landwirthe. Eine Ver⸗ 

fügung, daß auch die Handwerker, wenn ſie ihn verdienen, Wechſeleredit 
| baben follen, iſt bereits 1887 erlaſſen worden. Wenn die Banquiers die 
Ne Bank benutzen, um ſich Betriebscapital zu verſchaffen, fo wäre das ſeltſam: 
aber es nicht wahr. (Heiterfeit.) Die Bank hat ſich niemals dazu 
verftanden, den Banquiers beſondere Vortheile zuzuwenden; der Central⸗ 
ausſchuß hat niemals verlangt, daß für ſeine Standesgenoſſen irgend 
5 etwas Beſonderes geſchieht. Die Herren find dazu auch viel zu klug, ab⸗ 
2 ſehen davon, daß ſie die Bank am wenigſten brauchen. Wenn die 
ank verſtaatlicht wird, kann fie fich nicht jo frei bewegen wie bisher. 
| Bei Ausbruch der Kriege 1866 und 1870 hat das damalige Bankdirectorium 
die Verfügung erlaſſen an die Bankſtellen: Die Beamten ſollen den 
Eredit ausdehnen, jo weit es überhaupt geht. Von dieſer Verfügung 
wurde reichlich Gebrauch gemacht; die Anlagen in Wechſeln ſtiegen 
schnell um 100 Millionen Mark, und Mancher wurde dadurch ge: 
rettet. Dieſer Thätigkeit verdankt die Preußiſche Bank ihren Ruhm. 
Glauben Sie, daß eine verſtaatlichte Bank eine ſolche Verfügung erlaſſen 
würde oder auch nur erlaſſen könnte? Die Verſtaatlichung würde ſchein⸗ 
bar wenig, in Wirklichkeit aber ſehr viel ändern in der Thätigkeit der 
Bank. Kriſen können nicht blos entſteben im Falle eines Krieges, ſondern 
auch im Frieden, und der Erſatz für das große Riſteo, welches das Reich 
übernimmt, kann doch nicht in der kleinen Mehreinnahme 707 
werden, welche davon zu erwarten iſt. Für die Anerkennung, welche Herr 
Büfing der Verwaltung gezollt hat, danke ich; aber in einem Punkte muß 
ich doch widerſprechen, daß nämlich 1866 ein Zuſammenbruch der Bank 

edroht hätte. (Zuruf: Steht in der Denkſchrift des Vereins mit dem 
1 langen a feht Ja, wenn es darin ſteht, ſo begreife ich das. Die 
| Denkſchrift ſieht gerade ſo aus, als wenn Jemand alles Material 
* zuſammentragen wollte, was gegen mich perſönlich verwerthet werden 
5 ann. (Heiterkeit) Auf andere Einzelheiten will ich in der Commiſſion 
5 eingeben. (Beifall. 


Abg. 
Schlachiplan entwickeln zu wollen; ſchließlich aber iſt das Neſultat ſeiner 
3 n en weiter nichts geweſen, als der Vorſchlag, den Ver⸗ 
er 


| ag mit eichsbank nur auf 5 Jahre zu verlängern. err Gamp 
bat feine ganze Auseinanderſetzung fo gel rt, wie jener Mann, der, von 
gekommen, ſeinem Gaſtfreunde ſchreibt, er habe 


N 


en © 
un 5 richteten ſich vielmehr gegen das Inſtitut ſelbſt; er be⸗ 


mit einer gewiſſen Wehmuth beute Morgen in de e⸗ 
ſehen. daß von den damaligen Commiſſionsmitgliedern außer 
mir nur noch zwei im Haufe ſitzen. Gegenüber den dunkeln Anſchuldi⸗ 


e Kategorien von Reich 
ereit, zu unterſuchen, ob hi 
Sie aber mit ſo allgemeinen 5 19 

en, ſo i 


m⸗ 


9 0 
— weiter nichts, als die erweiterte, 


Definition der Reichsbank, nach ihrer Berechtigung. 
Die Reichsbank leiht nur auf ſolche Gegenſtände, von 
nach Ablauf der Verfallzeit Deckung ihres Guthabens erwarten, 1 
Das it ihre verfluchte Pflicht und Schuldigkeit. Wollte die Reichs 
bank Geld ausleihen, ohne ficher zu fein, daß ihr an einem be: 
Bien u. das Geld wieder zukommt, ſo würde fie das 
Nationaleigenthum zerſtören. Die Verpflichtung der Bank, ihre 
Noten am offenen Schalter einzulöfen gegen baar Geld, ift unter 
allen Umſtänden die suprema lex der Bart. Der Reihsbanfpräfident 
würde gegen feine heiligſten Pflichten verſtoßen, wenn er ſich auf zweſſel⸗ 
hafte Transactionen einließe; ob dabei eine Unterſchrift geleiſtet wird oder 
drei, iſt gleichgiltig; denn mitunter find drei Unterſchriften nicht fo viel 
werth, wie eine. Nur einen einzigen Fall hat Herr Gamp anführen können, 
wo wirklich irgend Jemand Unrecht geſchehen ſein fol. Er wußte ſelbſt 
nicht genau zu ſagen, ob es ein Bäcker oder Müller war; weiß war er 
auf 2 Fall. ( Heiterkeit.) Verlangen Sie, daß deswegen das Grund: 
gie der Reichsbank ER Er af ao in wehen Fal 
i und zwar - endung des Abg. 

Remedur eingetreten — ir eine üble Prarig, daß gerabe ein A. 


5 0 bei halte ich . 
, 7 5 anderen Ländern, eine Art von Patronat bildet; ich 
Bin natürlich weit entfernt, Herrn Camp dieſe Praxis zur Laft zu legen, 


ich mochte nur nicht, daß dies bei uns Nachahmung fände. Die Reichs⸗ 
Lenk bert Hr e Grundſätzen; ihre Verfügungen werden 
von oben herab controllirt, und Herr Gamp hat ſelbſt den 
ſchlagendſten Beweis gegeben von dem auf das Aeußerſte getwiehenen 
guten Willen der Reichsbank, Credit zu geben, wo er verlangt 
wird. Beweis: die Vorſchrift der Reichsbank, betreffend die Branntwein 
depots. Der Herr Reichsbankpräſident mag es nicht übelnehmen, aber es 
hat auf den Eindruck gemacht, ob der Erlaß unter einer Art 
von Preſſion erlaſſen iſt (oho! rechts), gewiß nicht mit Abficht; aber der 
allgemeine Ton hat auf ihn gewirkt, um einen Erlaß zu geben, der meiner 
Anſicht nach an Correctheit zu wünſchen übrig läßt. Herr Gamp ver⸗ 
langt, daß man auch den Leuten Credit gebe, von denen es nicht wahr: 
ſcheſnuch iſt, daß fie zur rechten Zeit bezahlen werden. (Widerſpruch des 


* a Eat c ne, 
1 


Abg. Gamp.) Sie fügen ja felbft: das Correctiv hinzu, indem Sie for⸗nächſte Woche, eine Unterbrechung in den Plenarſitzungen 
o V ae einteitt. Dieſe Pauſe würde auch den Commiſſtonen, e 
Ale in Toben Sinfen fuck, ger Bild Tat a6 Vergessen man auch der Budgetcommiſſion und derjenigen für das Socialiſtengeſetz 
ſolle das Capital vergrößern. Bisher tft ein ſolches Bedürfniß bei der die raſcheſte Förderung ihrer Berathungen geſtatten. Wenn die Com⸗ 
3 . nd nn 5 8 sr ei miſſionen in die Lage verſetzt werden, eine Zeit lang, unbehindert 
nal vermehren, um ſolchen Leuten zu creditiren, die nicht] durch Plenarſitzungen, lediglich ſich ihren Aufgaben zu widmen, fo 
creditfähig ſind. Man hat die Verſtaatlichung verlangt, dem R 341 f f ; 2 5 
i een eee ee Pe Privallete lg — hofft man, daß es möglich fein wird, die Commiſſionsberathungen noch 
gebabt haben. Ich gebe gern zu, daß das ein discutabler Standpunkt] im Laufe dieſes Monats abzuſchließen. 
iſt; es iſt aber ein Irrthum, daß der ganze Profit der Reichsbank aus Die Commiſſions für das Socialiſtengeſetz beſteht aus 
den un 5 5 . et verbündeten Regierungen haben | folgenden Mitgliedern: Buhl, von Marquardſen, Fieſer, Francke, 
JJ ( 
Rintelen, v. Heermann, Porſch, Reichenſperger, Bock-Aachen, Graf 


geben könne; der anderweiten Gewinnvertheilung auf Grund des ver⸗ 5 a 
änderten Zinsfußes kann ich nur zuſtimmen. Wenn die Herren aber] Preyſing⸗Landshut, Graf Behr, Nobbe, Schönaich⸗Carolath, Hegel, 


eine Verſtaatlichung der Reichsbank verlangen, haben fie ſich auch die Scheffer, v. Helldorff, v. Kleiſt⸗Retzow, Hartmann, Kurtz, Trä 
wichtige Frage vorgelegt, ob die übrigen Banken in Baiern, Sachſen, Munckel und Singer. e n ee Behr, . 


Württemberg ꝛc. nicht auch verſtaatlicht werden müſſen? Mü icht 6 Suite 55 
die größten Reibungen und die größten Gollifionen N en Vorfipender v. Heermann, Schriftführer iind Kulemann und Nobbe. 
Die erſte Sitzung findet Dinstag Abend 8 Uhr ſtatt. 


wenn auf der einen Seite die Reichsbank verjtaatlicht iſt und ihr Actien⸗ 
banken gegenüberſtehen? Was die Frage der Contigentirung betrifft, To Die e des Reichstages ſetzte heute die Be⸗ 
rathung des Etats des Auswärtigen Amts fort. Dr. Baumbach 


daß ich an er a m n vi. A 5 ſteht ſo viel feſt, 
aß, wenn Sie die Contigentirung der Reichsbank aufheben, Sie dieſe erklärte für feine Partei, daß er die Mehrforderungen für Südweſtafri 
auch für die Privatbanken aufheben müffen. Wenn ich nicht falſch be⸗ und die Uebernahme der Verwaltung von Fes Gulen, a 115 
richtet bin, fo war 1870 bei dem Einmarſch der deutſchen Armeen in Zeit noch keine Koſten mache, ablehnen müſſe. Geh. Rath Dr. Krauel 
Feldherren eine Bank in Gefahr, daß ihre Baarvorräthe von den fremden begründete die adminiſtrative Reform. Eine Schutztruppe in Südweſt⸗ 
eldherren mit Beſchlag belegt wurden; darauf wurde noch dem Haupt⸗ Afrika ſei erforderlich, nicht um ſich in Streitigkeiten der Eingebornen 
quartier remonſtrirt, daß hier eine Privatbank und feine Stagtsbank vor⸗ einzumiſchen, ſondern um die deutſche Autorität gegenüber europäiichen 
liege. Darauf kam der Entſcheid zurück: in dieſem Falle ſolle der Baar⸗Abenteurern aufrecht zu erhalten. Dr. Hammacher gab einen eins 
beſtand unangetaſtet bleiben. Auch die Commune von Paris hat im gehenden Bericht über die Wirkſamkeit der Neu⸗Guineg⸗Compagnie und 
Großen und Ganzen das Eigenthum der franzöſiſchen Bank reſpectirt. über Südweſt⸗Afrika. Für Südweſt⸗Afrika habe ſich eine engliſch⸗ 
Nun frage ich Sie, hat der Ausſchuß der Reichsbank feinen Einfluß] holländiſche Geſellſchaft mit 40 Millionen oder ſogar 60 Millionen Mark 
geltend Vemacht. um irgend eine Kategorie von Kunden zu benach- Capital gebildet, um im größten Maßſtab das Gebiet auszubeuten. Das 
theiligen? Nirgends auf dem Continent hat die Regierung einen] beweiſe, daß ſolche Unternehmungen nicht gänzlich hoffnungslos ſeſen. 
8 Einfluß auf eine Bank, als bei uns auf die Reichsbank. Aus Mangel an eigenen Mitteln habe die deutſche Geſellſchaft der 
aß unter den Actionären fo und fo viel Ausländer find, beweiſt doch engliſch⸗holländiſchen Geſellſchaft einen Theil des Gebiets überlaſſen. 
nur, daß man im Auslande mehr Vertrauen zu unſeren Verhältniſſen hat, Frhr. v. Franckenſtein gab Namens feiner politiſchen Freunde die Er⸗ 
als im Inlande. Es handelt ſich hier um eine reine Principienfrage;] klärung ab, daß, wenn — die coloniale Bewegung von ihnen urſprüng⸗ 
deshalb ſehe ich nicht ein, warum wir die Vorlage an eine Commiſſion] lich keineswegs mit großer Zuverſicht begrüßt worden ſei, ein einmal bes 
von 28 Mitgliedern verweiſen ſollen; ſollten in der zweiten Leſung erhebs | gonnenes Werk, fo lange Hoffnung auf Erfolg zu hegen fei, doch nicht im 
liche Detailſchwierigkeiten entſtehen, fo können wir immer noch Commiſ⸗ Die Schußtruppe für Südweſtafrika 


tiche gelaſſen werden dürfe. 


ſionsberathungen beſchließen. Es gereicht dem Parlamentarismus nichtſſei nothwendig und die Geſellſchaft für Si z 
zum Vortheil, aus purer Bequemlichkeit, ohne Nothwendigkeit, möglichft |niht in der Lage. zu den Jollen ee bre 
viele Dinge in die Commiſſion zu verweiſen. Wollen Sie überhaupt eine mann war der Meinung, durch Beamte, nicht durch Kaufleute 


Commiſſionsberathung, ſo ſcheint mir die Zahl 28 ganz enorm; 21 Mit⸗ würden Reibungen mit anderen ionalitä Be 
er würden vollſtändig genügen, auch um ſich mit den Herren von der] wie fih in en gezeigt hub Fun de een 1 en 
echten, die eine Verſtaaklichung wollen, auseinander zu ſetzen. Jedenfalls] und Tappenbe ſeien neue Handelsbeziehungen geſchaffen worden 
bedenken Sie die große Wichtigkeit dieſer Inſtitution, die mit ihren] namentlich ein ſehr bedeutender Gummihandel. Die Schutztruppe in 
feinſten Fäden bis in die kleinſten Intereſſen des Erwerbslebens reicht, | Südweſt⸗Afrika ſei nothwendig, wenn man das Gebiet aufrecht erhalten 
Wohl und Wehe derſelben zur Folge hat, und hüten Sie ſich nicht blos vor] wolle. Die Hoffnung ſei keineswegs aufgegeben, daß ſich hier ein Gebiet 
ſchlechten Experimenten, ſondern ſelbſt vor guten. ähnlich wie Transvaal entwickeln werde. Er felbft habe bereits ausge⸗ 
Abg. Frhr. v. Franckenſtein beantragt, den Geſetzentwurf an eine einen Salzfleiſch aus dieſem Gebiete zur Prüfung gehabt. Dr. Baums 
Commiſſion von 14 Mitgliedern zu verweilen; Abg. Bamberger zieht zu hach bleibt bei der Meinung, daß bisher in Neu⸗Guinea und Südweſt— 
Gunſten dieſes Antrages den ſeinigen zurück. Afrika 0 nicht erzielt worden ſeien. Früher ſei immer darauf hin⸗ 
Abg. Singer (Soc.): Meine politiſchen Freunde und ich erklären] gewieſen worden, daß erſt, wenn Erfolge vorhanden fein würden, das 
ſich, ohne eine Commiſſionsberathung für nöthig zu halten, principiell Reich ſeinen Schutz gewähren ſolle. Jetzt ſolle das Reich blos auf un⸗ 
gegen die Vorlage, indem ſie 1 des Reiches mit den Antheils⸗ beſtimmte Hoffnungen hin eintreten. Graf Behr verglich die Ausgaben 
eignern zu kündigen für das Richtige halten. Unſer Entſchluß iſt nicht für die Colonien mit einer großen landwirthſchaftlichen Melioration, von 
etwa durch eine ſchlechte Verwaltung der Reichsbank dictirt, oder weil) der man auch nicht gleich im nächſten Jahre die Zinſen erwarte. Ein 
wir eine andere Organiſgtion für nöthig hielten, ſondern weil wir wollen,] Wechſel des Prineips habe nicht ftattgefunden, mit Ausnahme von Oſt⸗ 
daß ein vom Reiche geleitetes Inſtitut nicht den Nutzen dieſes an Privat: afrika. Redner beantragt ſchließlich die Bewilligung der Forderungen. — 
Capitaliſten abgiebt. Von 132 Millionen Gewinn, die die Reichsbank ge⸗ 1 wurde in die Specialdiscuſſion eingetreten. Die neuen 
bracht hat, find allein 94 Millionen in die Taſchen der Antheilseigner] Stellen im Auswärtigen Amt, die mit den Colonien nicht zuſammen⸗ 
del Hen Es wird vielleicht möglich fein, weiteren Kreiſen den Credit] hängen, wurden einſtimmig bewilligt, ebenſo die Stellen für die neue 
er Bank zugänglich machen; das find aber für uns mehr Fragen] Colonialabtheilung im Auswärtigen Amt. Dr. Baumbach verwahrte ſich 


u 
rt. Die alten Dividenden, die heute Privatleute genießen, dagegen, daß aus dieſer Abtheilung ein ſelbſtſtändiges Colonialamt ges 


ge e ftimmen. 
Abg. Hultzſch (deonſ.) erklärt ſich für die Vorlage; die Organifation  Berabehörde ebenfalls 20 600 i 
Nach bank Biete alle Ge 1 0 Dr. Banmb a g "die anze 58 Peu e ee ee. 


Sicherung für das Beſtehen der anderen Notenbanken in den Einzel- willigen. Die ganze Summe wird gegen die Stimmen des Centr 

ſtaaten, welche die Lücken ausfüllen müſſen, die die Reichsbank bei ihren | und des Freiſinns bewilligt. Die Hebernabnie der obeigfeiffigen Sunekionen 

weiteren Geſichtspunkten laſſen muß. Die Verweiſung an eine Commiſſion im Gebiete der Neu⸗Guinea⸗Geſellſchaft auf das Reich wird gegen die 
cht nöthig, denn die Sache liegt ja ſehr einfach; aber] freiſinnigen Stimmen genehmigt. 


wäre ja vielleicht ni 0 
ich will den verſchiedenen Wünſchen nicht entgegentreten. Dem „B. T.“ zufolge wird demnächſt ein 3. Heft der „Briefe 
eines alten Diplomaten an einen jungen Freund“ im 


zie 8 Bee N Ri ware ib AR 155 nicht in die 

etzige Zeit hinein; ſie erinnert an die Zeit, wo der mancheſterli iſt f AR f 

herrschte, 10 man bas mirtbichaftliche:Faufkveiht d ng 5 Wilhelmi ſchen Verlage hier erſcheinen, und zwar nach „Wallende 

haben jetzt andere Bahnen eingeschlagen, und ich muß mich des halb über] Nebel und Sonnenſchein'“ und „Parademarſch der ſiebenten Groß⸗ 

ur al wundern. 3 8 99 . namentlich] macht“, mit dem Titel „Auf hoher Reichswacht“. Als Verfaſſer 

den Wahlen eine große Rolle ſpielen wird. Win 1 5 9 5 5 en. an EBENE En Eee 2 

Grunderſchwindel, der vielleicht in der nächſten Zeit einen Krach herbei lande am Juirinal Herrn d. Keubell am 

führen wird. Am Vorabend eines ſolchen Krachs liefert man die Reichs Die „Poſt“ schreibt: Die Gavallerke fieht fih durch die neueſte 
Vervollkommnung der Schießmittel einer weſentlichen Erſchwerung 


bank der Börſe aus? Der nationalliberale Redner erklärte, daß 1 
man die Bank der haute finance überliefern müſſe, weil die ihrer Aufgabe im Kriege gegenüber. Neue Grundsätze der Verwen— 


eindſchaft der letzteren gefährlich ſei. Die Banken bauen Pa- dung find nöthig, um der Wa f 
ie; lauben Sie nicht, daß das die Arbeiter erbittern muß? Dies en Eee 1 Midas Bedeutung zu fihern. 
an kann nichf Socialpolitik treiben und mit der Börſe Arm) wegung. Die Cavallerlebrf geſtatten hierin die freieſte Be⸗ 

gung. avalleriebrigade, mit ganz wenigen Ausnahmen zu 


in Arm gehen; mit ſolchen Vorlagen züchten Sie bie Socialdemokratie. 
Wer iſt Wenn der Bankausſchuß? Hanſemann, Bleichröder u. ſ. w., Leute, 


ihr it en Orden ſchmücken ließen. Dieſe] Di Sn. ; : 3x 8 
n fh . dem auserwählten Volke an, ſie Die an der Oft: und Weſtgrenze einzurichtenden Gavallerieinſpectionen 
i 


nd ja Juden. (Klingel des Präſidenten.) Die Antheilseigner ſind zum geſtatten im Kriegsfall die ſofortige Aufſtellung von Cavalleriedivi⸗ 

e e as e ee Kane IE bisher. Neuen Grundgedanken in der künftigen Wernens 

Nation. Da e ' ; 1 z e ' . . 

0 . Bite Borſe unnmt von ber Reichsbant {hr Geld big e ese 105 ge erwächſt aber durch die jetzige Eintheilung keinerlei 
m Boörſengefchäft theurer zu verwerthen. Das ſieht man daraus, daß 2.0 as Weſentlichſte. 

Die innerhalb der Grenzbezirke des Regierungsbezirks Gumbinnen 


die Bank einen größeren Umſatz hat, wenn das Börſengeſchäft 
vermehrt. Nicht die Reichsbank regelt den Geldumlau KON und der Hauptzollämter zu Neidenburg und Memel angeordnete 


die Börſe; denn die Bank muß Gold in Barren annehmen und Transporteontrele für Schweine, bezw. eingeführte Buch⸗ 
muß ihre Noten gegen coursfähiges Geld einlöſen. Dadurch ift|controle fü i ee T 
die Börſe in die Lage geſetzt, Geldüberfluß oder Geldmangel zu 7500 gedehnt eg mit Schweinen, iſt auf die Stadt Memel aus⸗ 
Warum giebt man der Actienbank ſteuerfrei ein Hoheitsrecht des Staates? ur einer 

Denn das iſt die Notenausgabe doch sicherlich. Wir können das Privi- e; aut einer Kabelmeldung aus Zanzibar hat ſich Hauptmann 
legium der Reichsbank nicht ee allen unſeren productiven Wißmann mit einer ſtarken Truppenmacht und von den deutſchen 
Ständen ins Geſicht zu ſchlagen, ohne die Socialpolitik aufzugeben: denn] Kriegsſchiffen „Carola“, „Sperber“ und „Schwalbe“ begleitet nach 
ſonſt heißt es nicht mehr: „wir Deutſche fürchten Gott und ſonſt Nies] Saadani begeben, welches heut angegriffen werden foll. Saadani 
mand“, ſondern: „wir Deutſche fürchten Gott, Bleichröder und andere] der Janzib 1 geg 07105 ea 
Börſenfürſten“. Wenn wir die Bank verſtaatlichen, muß fie auch fo übar zunächſt gelegene Küſtenplatz, war von jeher der Mittel: 
eingerichtet werden, daß ſie den breiteren Volksſchichten zu Gute kommt. punkt der auſſtändiſchen Bewegung. Saadani iſt von Wißmann 
Die Vorlage wird wohl durchgehen; aber das wird auf unſer Volk einen bereits dreimal erobert und zerſtört worden. 

ſchlechten Eindruck machen. Die Börſe iſt der ſchlimmſte Feind der ſocialen Der deutſche Kreuzer „Sperber“ hat in Port Durnford die 
Reform und jeder productiven Arbeit. Wenn das fo weiter geht, dann] d eutſche Flagge au fgehiß t. Port Durnford liegt an der jüngst 


ebört die Zukunſt der Socialdemokratie. 5 — Er 
f Damit ſchlie die Debatte. unter deutſchen Schutz geſtellten ſüdlichen Somaliküſte. Die Flaggen: 


zwei Regimentern formirt, wird der höchſte Verband im Frieden ſein. 


Die Vorlage wird einer Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen.] hiſſung in Durnford war nichts als eine Folge der kürzlich erfolgten 


Schluß gegen 5 Uh 5 Protectoratserklärung. Weitere Flaggenhiſſungen an den andern 


en r. 
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (Anträge.) Küſtenorten dürften folgen. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) Der Aus ſchuß des Emin Paſcha⸗Comités hat b e 

* Berlin, 8. Novbr. Der Kaiſer und bie Kalſerin werden] die Mitglieder a Comités behufs 5 — der u ae 
mit ihrer Begleitung Sonnabend, 16. d. M., hier wieder eintreffen] ſprechenden Beſchlußfaſſung einzuberufen. Der Tag der Gin: 
und dann zum Winteraufenthalt im hieſigen königlichen Schloſſe] berufung ſoll erſt feſtgeſetzt werden, wenn auf eine nach Zanzibar 
Wohnung nehmen. Zu derſelben Zeit werden der Kronprinz und] geſtern gerichtete Anfrage nähere Angaben, über die Niedermetzelung 
die jüngeren kaiſerlichen Prinzen, welche wegen des Umbaus des der Peters'ſchen Expedition hier eintreffen werden. 
hieſigen Schloſſes noch immer im Neuen Palais bei Potsdam weilen, Der „New Pork Herald“ rüſtet eine kleine Expedition aus, 
von dort mit ihrer Umgebung nach Berlin überfiedeln. welche Stanley und Emin mit 75 Trägern enkgegenziehen und 

Am vergangenen Dinstag traf unter dem Namen einer Frau von] ihnen Chinin, Thee, Tabak und Lebensmittel bringen ſoll. 
Treſanti die Schweſter der Kaiſerin von Oeſterreich, die Gräfin Der Sultan von Zanzibar hat die Walis aller Häfen in der 
Trani von Ulm in Berlin ein. Heute hat die Gräfin Trani Berlin |britifhen Intereſſenſphäre angewieſen, den Befehlen der 
wieder verlaſſen, um ſich zunächſt nach München zu begeben. britiſch⸗oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu gehorchen. 

Mit Rücksicht auf das vorliegende Arbeitsmaterial des Portugal wird auf der Afrikacanferenz die Schließung 
Reichstags hält man es, wie die Kreuzzeitung erfährt, in Abge⸗ſämmtlicher Selaven märkte F 
ordnetenkreiſen für ſehr wahrſcheinlich, daß demnächſt, vielleicht ſchon Die Behörden von Jerſey find angeblich entſchloſſen, Bou⸗ 


= 


langer audzumweifen. — Die Rückkehr Boulangers nach Paris 
wird als bevorſtehend gemeldet. 

Verſuchsweiſe ſind, wie ein Localberichterſtatter meldet, ſeit dem 
4. d. Mis. hierſelbſt zehn weibliche Fernſprechbeamte zur An- 
ſtellung gelangt. Sollten ſich die neu Angeſtellten im Dienſt be: 
währen, worüber an die Oberpoſtdirection Bericht zu erſtatten iſt, ſo 
ſoll auch in den andern Aemtern mit der Anſtellung ſolcher weiblicher 
Beamten vorgegangen und in gleichem Verhältniß männliche Hilfs⸗ 
arbeiter entlaſſen werden. Dieſe weiblichen Beamten haben ſich indeß 
nur aus den Familienmitgliedern von Telegraphen⸗ bezw. Poſtbeamten 
zu recrutiren. Ihre Beſoldung ſoll ſo hoch wie die der gleichgeſtellten 
männlichen Beamten ſein. 

© Berlin, 8. Nopbr. Dem Landgerichts⸗Rath Böniſch in Gleiwitz 
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt worden. — Zum 
Notar find die Rechtsanwälte Pohl in Gleiwitz für den Bezirk des Ober⸗ 
landesgerichts Breslau mit dem Wohnſitz in Gleiwitz und Roth in Neiſſe 
für denſelben Bezirk mit dem Wohnſitz in Neiſſe ernannt worden. — Rechts: 
anwalt und Notar Schönfeld in Falkenberg in Oberſchleſien iſt aus 
dem Notariatsamt ausgeſchieden. 5 

Dem Major a. D. Schomler, bisher Bataillons⸗Commandeur im 
Fuß⸗Artillerie⸗Regiment von Dieskau (Schleſiſches Nr. 6) iſt der Rothe 
Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen worden. N 

l. Görlitz, 8. Nov. Der „Mexikaner“, ein neuer Schwank 
in 4 Acten von Moſer und Laufs, ift heute am hieſigen Stadttheater 
zum erſten Mal mit gutem Erfolge aufgeführt worden. Moſer wurde 
hervorgerufen und mit einem Lorbeerkranz ausezeichnet. = 

+ Frankfurt a. M., 8. Nov. Wie der „Frankf. Ztg.“ aus 
Rom berichtet wird, ſind Nachrichten dort eingetroffen, nach denen der 
Mahdi die Häupter der Derwiſche nach Khartum zum Kriegsrathe 
berufen habe; es ſei beſchloſſen worden, in Abeſſynien einzudringen. 
Thatſächlich ſollen fie bereits ein kleines abeſſyniſches Territorium be⸗ 
ſetzt haben. 

2. Hamburg, 8. November Bei Itzehoe ſind 15 geladene 
Schrapnels gefunden worden; die Polizei pflegt eifrigſt Recherchen. 

sch. Rom, 8. Nov. In vaticaniſchen Kreiſen curſirt das Gerücht, 
die bulgariſche Frage würde einem Schiedsgericht, beſtehend aus 
dem Papſt und dem König von Dänemark, unterbreitet werden. Der 
Plan ſoll in Berlin von dem Zaren und dem Deutſchen Kaiſer er⸗ 
örtert und gebilligt worden ſein. 

te. Madrid, 8. Nov. Der „Imparcial“ meldet aus Tanger, 
der Sultan weiſe die italieniſchen Forderungen auf Genugthuung 
wegen der Verwundung und Beraubung des italieniſchen Ge⸗ 
ſchäftsträgers zurück. Italien fordert die Rückerſtattung der geraubten 
Werthe, die Todesſtrafe für die Räuber und Genugthuung für das 
Attentat auf den diplomatiſchen Vertreter. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Mailand, 8. Novbr. Kaiſer Wilhelm wird am 12. November 
im Monza eintreffen, begleitet von dem Geh. Cabinets-⸗Rath Dr. von 
ucanus und dem Generallieutenant v. Hahnke, dem Chef des Mili⸗ 
tärcabinets, wird daſelbſt an einer Jagd theilnehmen und am 14ten 
Novbr. nach Verona weiterreiſen, wo er mit der Kaiſerin zuſammentrifft; 
darauf wird die Reife über den Brenner fortgeſetzt. Die Herzöge 
von Aoſta und Genua werden bei dem Eintreffen des Kaiſers in 
Monza anweſend ſein. war 

Berlin, 8. Novbr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ giebt, obgleich fie 
das Emin Paſcha⸗Unternehmen in keinem Stadium gebilligt habe, 
anläßlich des tragiſchen Geſchicks Peters, deſſen Tod leider wohl nicht 
mehr zweifelhaft ſei, dem tiefſten Bedauern Ausdruck, daß ein fo 
eifriger Vertreter der deutſchen Colonialbeſtrebungen, ein ſo begabter 
und energiſcher Mann ſeinem Eifer zum Opfer gefallen ſei. Dem 
Verſtorbenen ſei es zu danken, daß ſich überhaupt in Deutſchland 
das Intexeſſe an colonialen Angelegenheiten fo ſchnell entwickelt habe; er 
fet der Erſte geweſen, der auf Oſtafrita hingewieſen und das dortige 
Terrain ſeinen Nachfolgern geebnet habe. Dieſe glänzenden Ver⸗ 
dienſte würden durch ſein letztes Unternehmen, welches weder in der 

Anlage, noch im Erfolg glücklich geweſen, nicht aufgehoben; dieſelben 
würden in der Erinnerung an den kühnen, bahnbrechenden Pionier 
auf dem Gebiete der deutſchen Colonialpolitik alles Andere überleben. 

Sigmaringen, 8. Nov. Der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von 
Hohenzollern find heute nach Potsdam übergeſiedelt. 

München, 8. Novbr. Abgeordnetenkammer. Bei der fortgeſetzten 
Berathung der Anträge des Centrums erklärte der Cultusminiſter 
auf Anfragen Hauck, Orterer's und Rittler's die Ertheilung des 
Placetums für die Infallibilität für unmöglich, weil ſich Baiern als⸗ 
dann von den übrigen deutſchen Regierungen trennen würde, und weil 
man das in dem vaticaniſchen Beſchluſſe enthaltene Generalepiſkopat 
des Papſtes für ſtaatsgefährlich halte. Die Altkatholiken könne man 
erſt als eigene Religionsgeſellſchaft anerkennen, wenn ſie ſelbſt den 
Wunſch hiernach äußerten. Das Placetum ſei unbedingt auf Glaubens⸗ 
ſachen anzuwenden, andernfalls würde er (der Miniſter) den Eid 
auf die Verfaſſung brechen; darin müſſe er non possumus ſagen. 
Der Abgeordnete Fiſcher (Augsburg) ſprach ſich hohniſch über den 
baieriſchen Katholikentag aus. 

München, 8. November. Die Abgeordnetenkammer nahm den 
Centrumsantrag betreffs des Placetums und der Altkatholiken mit 
81 gegen 78 Stimmen an. Daller verlas Namens der Rechten eine 
Erklärung, daß ſie den geleiſteten Verfaſſungseid in ſolcher Aus⸗ 
dehnung, wie der Minifter ihn interpretirte, nicht anerkenne, und 
daß fie ferner gegenüber den Erklärungen des Miniſters eine ent⸗ 
ſprechende Haltung bei der Berathung des Cultusbudgets einnehmen 
werde. 

München, 8. Nov. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ melden: Der 
große, in Sepia ausgeführte Originalcarton „Die Schlacht bei Sa: 
lamis“ aus dem künſtleriſchen Nachlaß Kaulbachs iſt in den Beſitz 
Kaiſer Wilhelms übergegangen. Der Kaiſer habe an die Wittwe des 
Meiſters aus dem Nildiz⸗Palaſt folgendes Telegramm gerichtet: „Gr: 
fahre ſoeben beabſichtigten Verkauf des Originals der Schlacht von 
Salamis Ihres verſtorbenen Gemahls. Falls die Angabe zutreffend, 
bitte das Bild als Mir gehörend zu betrachten und an Mich Berlin 
zu ſchicken. Erwarte Drahtbericht in Corfu. — Wilhelm. Im- 
perator Rex.“ 

Karlsruhe, 8. Nov. Der Landtag iſt auf den 21. November 
einberufen worden. Mit der Eröffnung iſt Staatsminiſter Turban 
beauftragt. Zum Präſidenten der erſten Kammer iſt Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident Serger ernannt. 5 

Budapeſt, 8. Nov. Graf Herbert Bismarck, die Gaſtfreundſchaft 
des deutſchen Generalconſuls ablehnend, ſtieg im Hotel „Hungaria“ 
ab, nahm aber die Einladung des Generalconſuls zum Frühſtück und 

ner an, wozu auch die Miniſter und der Corpscommandant, Graf 
ejgeſevich, geladen waren. 

Budapeſt, 8. Nov. Graf Herbert Bismarck machte heut Nach⸗ 
mittag Tisza einen halbſtündigen Beſuch. 

Lemberg, 8. Nov. Landtag. In einer Zuſchrift erklärt Smolka, 
er lege ſein Mandat als Mitglied des Landesausſchuſſes nieder. Der 
Landmarſchall erkennt die großen Verdienſte Smolkas auf das Wärmſte 
rn Ruthenen ſchließen ſich der Kundgebung an. Smolka dankt 
Rom, 8. Nov. Die Nachricht, der Papſt ſei geſtern von einem 
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plöglichen unwohlſein befallen worden, wird von der Umgebung des 


Papſtes dementirt. 
Rom, 8. Nov. 
Häuſer in einer Ausdehnung von tauſend Meter Länge; Menſchen⸗ 
verluſte find nicht zu beklagen. — Italien wird bei der Antiſclaverei⸗ 
conferenz in Brüſſel durch den Brüſſeler Geſandten Grafen Della 
Croce und den Londoner Geſchäftsträger Catalani vertreten ſein. 

Paris, 8. Nov. Verſchiedene Blätter melden die Abſicht Krantz“, 
wegen des Conflicts mit dem Unterſtaatsſecretär der Colonien, Etienne, 
betreffs Abgrenzung der Civil: und Militärgewalt in Tonkin, zu de: 
miffioniren. Außerdem wird verſichert, das Cabinet beabſichtige nach 
den Wahlprüfungen zu demiſſioniren. 

Belgrad, 8. Nov. Die Skupſchtina nahm das Geſetz, das Bud⸗ 
getjahr mit dem Kalenderjahr in Uebereinſtimmung zu bringen, an; 
daſſelbe tritt zu Neujahr in Kraft. — Milan trifft Sonntag Abend 
hier ein. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, November. 


—e. Unglücksfälle. Der Arbeiter Heinrich Koller, Lewaldſtraße wohn: 
haft, ſtürzte am 6. d. M. auf einem hieſigen Bau aus der Höhe von vier 
Stockwerken herab, und zog ſich bei dem Aufprall eine ſchlimme Kopf⸗ 
verletzung zu. Der Arbeiter fand Aufnahme in der königl. chirurgiſchen 
Klinik. — Der auf der Friedrichſtraße wohnende Arbeiter Auguſt Selz 
fiel geſtern in Folge eines Fehltritts von einer zwei Stockwerke hohen 
Leiter herab auf heißen Theer. Der Mann zog ſich eine ſchlimme Ber: 
brennung des Geſichts und des Hinterhauptes zu. — Durch Sturz von 
einer Treppe erlitt der auf der Kleinen Groſchengaſſe wohnende Arbeiter 
Wilhelm L. eine ſchwere Beſchädigung der linken Schulter. — Auch den 
beiden letztgenannten Verunglückten wurde in der kgl. chirurgiſchen Klinik 
ärztliche Hilfe zu Theil. > ne : 

—o Verhaftung. Am geſtrigen Tage wurde es auffällig bemerkt, 
daß der auf dem berſchleſichen Bahnhofe bedienſtete Laternenanzünder 


Guſtar Quittſchalla bedeutende Geldausgaben machte, indem er mit d 


anderen dem Arbeiterſtande angehörigen Perſonen in einer Droſchke um⸗ 


herfuhr und verſchiedene Weinhandlungen und Reſtaurants beſuchte. Es f 


wurde infolge deſſen auf Quittſchalla gefahndet und derſelbe angehalten, als 
er von dem Beſuche eines auswärtigen Reſtaurationslocales zurückgefahren 
kam. Im Beſitze des Laternenanzünders wurde die Summe von 715 M. 
in Goldſtücken vorgefunden. Bei feiner demnächſt ftattgehabten Ber: 
nehmung gab Quittſchalla an, er babe vor einigen Wochen beim Aus: 
löſchen der Lampen am Centralbahnbofe einen Tauſendmarkſchein ge⸗ 
funden. Der bei ihm vorgefundene Betrag ſei der Reſt dieſes Geldes. 
Als ihm beute jedoch vorgehalten wurde, daß der Verluſt eines Tauſend⸗ 
markſcheines nicht zur Anzeige gelangt ſei, daß aber vor längerer Zeit 
einem Manne am Centralbahnhofe drei Tauſendmarkſcheine abhanden ge: 
kommen ſeien, ließ ſich Quittſchalla zu dem Geſtändniß herbei, daß er drei 
ſolche Banknoten an dem fraglichen Abende gefunden habe. Von dieſen 
Banknoten will er eine Ä 
ſeien ihm auf unerklärliche Weiſe aus feinem Portemonnaie verſchwunden. 
Am 23. Juni d. J. war, wie ſeinerzeit gemeldet worden iſt, ein Stellen⸗ 
beſitzer aus der Provinz nach Breslau ekommen und hatte hier die 
Summe von 3800 M. (darunter drei Tauſendmarkſcheine) erhoben, welche 
ihm zur Bezahlung einer auf ſeiner Beſitzung ruhenden Schuld dienen 
ſollten. Der Landmann, der ſich betrunken hatte, verfäumte an dem be: 
treffenden Abende den Zug nach feiner Heimath und ſchlief demnächſt auf einer 
Treppe an der Außenfront des Centralbahnhofes, wo er ſich niedergeſetzt hatte, 
ein. Als er gegen Morgen geweckt wurde und ſofort nach ſeiner Baar⸗ 
chaft ſah, 5 er zu ſeinem nicht geringen Schrecken die Wahrnehmung, 
aß ihm aus feiner Brieftaſche die drei Tauſendmarkſcheine entwendet 
worden waren, während ſich der Reſt des Geldes — acht Hundertmark⸗ 
ſcheine — noch darin befand. Alle über den Verbleib des Geldes ange⸗ 
ſtellten Recherchen waren bisher vergeblich, in Quittſchallg dürfte man 
jetzt den Dieb ermittelt haben. Es ergeht daher an alle Perſonen, die 
mit dem Guſtav Ouittſchalla in den letzten Monaten verkehrt haben, oder 
die von ihm vielleicht Geld ꝛc. zur Aufbewahrung erhielten, bezw. ſonſtige 
Mittheilungen zur Aufklärung des Thatbeſtandes machen können, die Auf⸗ 


forderung, ſich bald im Zimmer 12 des Fol. Polizei⸗Präſidiums zu melden. 
8 Geftohlen: Einem Dienſtmädchen 
von der Sonnenſtraße ein Portemonnaie mit 11 M. und Einen ieren 

räulein 


2. Polizeiliche Nachrichten. 


marken, über 9 M. lautend. — Abhanden gekommen: Einem 
von der Mattbiasſtraße ein Elfenbein⸗Opernglas im Etui, einer Bäudlers⸗ 
frau vom Muſeumsplatz ein Portemonnaie mit mehr als 8 M., einer 
Dame von der Zimmerſtraße ein goldener u 3 Steinen, einem 
Dienſtmädchen von der Berliner Straße ein 5 M.⸗Schein, ciner Dame 
von der Freiburgerſtraße eine goldene Nadel in 
funden: Ein Pfandſchein, ein Wagenrad, ein Armband, zwei Porte⸗ 
monnaies mit Geld. — In Unterſuchungshaft genommen 31, in 


Strafhaft 5 Perſonen. 


Geccſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


reslau, 7. November. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Ein Taschendieb) In den Abendſtunden des 21. Juli d. J. ſah bei 
Ankunft eines Dampfers einer der Fahrgäſte, Namens Quitſchalle, daß 
ein fremder Mann mit einem zangenartigen Inſtrumente die im hinteren 
Theile des Kleides feiner Frau befindliche Taſche durchſuche; er faßte den 
Mann am Kragen und übergab ihn einem in der Nähe befindlichen Schutz⸗ 
mann. Der Schutzmann führte den Dieb nach der Wachtſtube des könig⸗ 
lichen Polizeipräſidiums, wo in ihm der mehrfach wegen Diebſtahls und 
anderer Vergehen vorbeſtrafte Arbeiter Waleski erkannt wurde. In 
ſeinen Taſchen führte er außer dem vorerwähnten Inſtrument eine ſpitzige 
Schraube, welche einem Korkenzieher ähnelte, und mehrere Spielereien 
aus Draht, ſogenannte Berirringe. Waleski beftritt den Diebſtahlsverſuch 
und behauptete, er habe nur mit den Drahtringen geipielt Dieſelben An⸗ 
gaben machte Waleski auch heute vor der I. Strafkammer. Der Staats⸗ 
anwalt empfahl auf Grund der beſtimmten Bekundungen d 
Quitſchalle die Verurtheilung des Angeklagten wegen verfuchten Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle; dabei 8 1 er wegen der Gemeingefähr⸗ 
lichkeit ſolcher Handlungsweiſe den Ausſchluß mildernder Umſtände und 
demgemäß eine Zuchthausſtrafe von 2 Jahren. Der Gerichtshof erkannte 
Jahr 6 Monate Zuchthaus und die üblichen Nebenſtrafen; gleich⸗ 
der Strafe die ſofortige Haftnahme des An⸗ 


auf 1 8 
zeitig wurde wegen Höhe 


geklagten beſchloſſen. 
Schechen d Strafkammer II. — Ein 


reslau, 8. Novbr. 
en 5 Zwiſchen der Kellnerin Klein im Cafe 


betrügeriſches Ehepaar. 5 
ai idenſtraße und dem „Landſchaftsbeamten“ Otworowski 
francais auf der Weidenſtraße und dem ſch e 


hatte ſich ein zärtliches Verhältniß angeſponnen. b . i 
i äuti erheirathet und auch Vater eines Kindes fei. 
. enüber und Eh daß unter 


voller Entrüſtung tritt fie ihm ge r { 
an HEN 920 der 80 e ihres Liebesverhältniſſes keine Rede 
ie 


n d 


ſchaft anknüpfte, war er ſtellungslos; doch das entmuthigte ihn nicht, er zeigte 
an Geliebten eine ) Bubapef, wonach er 
dort bei einer ungariſchen Herrſchaft, deren Namen leider fehlte, eine 
Stellung als Privatſecretär mit 1200 Gulden Jahresgehalt und Remune⸗ 
rationen antreten ſolle. & 3 | echr. 1888 feſtgeſetzt. 
O. die Klein auch mit ſeiner Ehefrau bekannt. 
58 re a fie ea ben nach Budapeſt 
hn ſpäter, nachdem ihre auf beiderſeitiger Abnei 5 
1 3 l „gangereict und zu Ende 5 dein ad De 

erg 5 5 8 9 5 der 1 5 

In Budapeſt ſtellte es ſich heraus, daß O. lediglich auf ei 

Be ſchwindleriſchen A ; welche 12 [eine 
Agenten in den geleſenſten Zeitungen bekannt gegeben werden. & war 


: Eiſenbahnfahrt und 
den Lebensunterhalt hatte allein die Klein ; BR, 
und unter Vexſatz in aus ihren Erſparniſſen 


ihres Goldgeſchmeides getragen. Jetzt hatten 
e Beide kein Geld. O. verſchaffte ſich durch den d 
r feine Perſon die Mittel zur Reife nach Wien, r Tai 


Ein Cyklon zerſtörte in Giardini (Sicilien) die 


für ſich behalten haben, die beiden anderen Scheine J 


ufeiſenform. — Ge⸗ 


— 


* 


feiner Geliebten auch hiervon Mittheilung und verſprach, von Wien 
aus das für fie nöthige Reiſegeld zu ſenden. Die Klein hat vergeblich 
auf dieſe Sendung gewartet, ſie mußte ihre irgend entbehrlichen Kleidungs⸗ 
ſtücke verſetzen und verkaufen, um nur vor dem Verhungern geſchützt zu 
ſein. Nach einiger Zeit erhielt auch ſie durch Vermittelung des deutſchen 
Conſuls das zur Rückreiſe nothwendige Geld. — Durch die mit den Be⸗ 
hörden geführte Correſpondenz war das Verhalten des Otworowski bereits 
zur Kenntniß des hieſigen Polizei⸗Präſidiums gekommen. Dieſes ver⸗ 
anlaßte nach Wiedereintreffen der Klein in Breslau deren Vernehmung. 
Aus ihren Ausſagen ergab ſich für die Staatsanwaltſchaft ausreichendes 
Material zur Erhebung der Anklage wegen Betruges gegen O. und auch 
gegen deſſen Ehefrau. 

Heut ſahen wir Beide vor der unter Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
director Freytag tagenden Strafkammer II als Angeklagte. Der „Land⸗ 
ſchaftsbeamte“ O. iſt mit 100 M. Monatsgehalt „als Kanzliſt“ an⸗ 
geſtellt geweſen. Er beſtreitet, der Klein überhaupt durch betrügeriſche 
Vorſpiegelungen Geld abgelockt zu haben; die Heirath aber hatte er ihr, 
wie er zugab, verſprochen. 

Die Kellnerin bezifferte ihren Verluſt auf mindeſtens 200 Mark. Sie 
hat auch, um der Frau O. das Aufſuchen einer Stellung zu erleichtern, 
deren Kind übernommen und zu ihren eigenen Eltern gebracht. Außer 
den gegen die Kellnerin verübten Betrügereien wurden insbeſondere dem 
Otworowski noch etwa ein Dutzend Betrugsfälle zur Laſt gelegt; in ein⸗ 
zelnen dieſer Fälle war die Ehefrau der Theilnahme oder Beihilfe be⸗ 
ſchuldigt. So hatte der Angeklagte von verſchiedenen Perſonen auf eine 
1 Erbſchaft feiner Frau von 10000 Mark, welche jedoch nur 
450 Mark betrug, Darlehen erlangt. 

Bei einem hieſigen Hotelbeſitzer wohnte O. zuſammen mit ſeiner Frau 
und Schweſter. Als O. von dem Wirth um Bezahlun gebrängt wurde, 
geb er diefe Wohnung auf und ging nach Berlin, um Stellung zu fuchen. 

ie Bezahlung der Rechnung iſt bis heut nicht erfolgt. 

Mehrere ſeiner Freunde und Collegen, ſogar einen Unterbeamten der 
Landſchaft, hat O. dadurch geſchädigt, daß er Geld auf Wechſel entnahm, 
dann aber die Abſchlagszahlungen nicht leiſtete, ſondern die Bezahlung 
dieſer Schulden den 5 welche auf den Wechſeln als Giranten 
fee überließ. 

ach beinahe dreiſtündiger Beweisaufnahme erhielt der Staatsanwalt 
das Wort zur Stellung der Strafanträge. Er hielt die betrügeriſchen 
Vorſpiegelungen ſeitens des O. in den meiſten Anklagefällen für erwieſen, 
emgemäß erſcheine ihm eine Geſammtſtrafe von 4 Jahren Gefängniß 
als 1 für die Ehefrau beanſpruchte er nur 4 Monate Ge⸗ 
ängniß. 
„Das Strafkammer⸗ Collegium erachtete beide Angeklagte nur gegen: 
über der Kellnerin und dem Hotelbeſitzer des Betruges für ſchuldig, er⸗ 
kannte dagegen im Uebrigen auf Freiſprechung. Gegen O. lautete das 
Urtheil auf 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen die Ehefrau 
auf 3 Monate Gefängniß. O. wurde wegen der Höhe der Strafe ſofort 
in Haft genommen. 


S Diebſtahls⸗ und Hehlerproceß. Für nächſten Dinstag, den 
12. d. M., ſteht vor der I. Strafkammer die ſehr umfangreiche Anklage⸗ 
ſache gegen Lagro und Genoſſen zur Verhandlung an. Die Anklage 
richtet ſich ingeſammt gegen 18 Perſonen, von dieſen iſt die der gewerbs⸗ 
und gewohnbeitsmäßigen Hehlerei beſchuldigte verwittwele Reſtaurateur 
ohanna Reimann, geb. Bäsler, während der Unterſuchungshaft geſtorben. 
Von der mit unter Anklage ſtehenden Familie Hermann Brammer befinden 
ſich dieſer ſelbſt, ſeine Ehefrau, zwei Söhne und drei Töchter in Unter⸗ 
ſuchungshaft, der dritte Sohn, Commis Moritz Brammer, hat ſich ſeiner 
Haftnahme durch die Flucht entzogen. 


s Zum Morde in der Gräbſchnerſtraſſe. 


Wie verlautet, 
das Unterſuchungsverfahren ate, fol 


egen den Stockmachergeſellen Herr n 
Roder bereits geſchloſſen ſein und der Termin zur Heure 
vor dem Schwurgericht am zweiten Tage der folgenden Periode, das iR 
am 26. d. M., anſtehen. 


5 Handels-Zeitung. 


.* Iproo. Itallenische staatsgarantirte Eisenbahn- Obligationen, 
Seitdem die italienische Regierung durch Verträge mit den drei grossen 


Betriebsgesellschaften des Landes die jetzige Organisation des 
italienischen Eisenbahnwesens geschaffen hat (1885), sind für den Bau 
von neuen Linien nom. 1016 000 000 Lire 3proc, staatsgarantirte Eisen- 
bahn-Obligationen ausgegeben worden und zwar: nom. 398 950 000 Lire 
für die Südlichen Bahnen, nom. 498 300 000 Lire für die Mittelmeer- 
bahn und nom. 169 350 000 Lire für die Sicilianischen Bahnen. Nach 


an die verschiedenen Erneuer 
und Reservefonds, 62½ pCt. an die Gesellschaften für ihre Betriebnkosten 
und 271), 1 5 den Staat; ae den nächsten 50000000 Lire kommen 
l en Erneuerungs- und Reservefonds, 56 pCt. an die Gesellscl 
28 pCt. an den Staat; darüber hinaus gehören 16 pCt. den 5 — 
und Reservefonds, 50 pCt. den Gesellschaften, 28 pCt. dem Staate und 
6 pCt. werden zur Herabsetzung der Tarife verwandt. Bei den sici- 
lianischen Bahnen fallen von der anfänglichen Brutto-Einnahme 15 pCt. 
a die Reserve- und Erneuerungsfonds, 82 pCt. an die Gesellschaft, 
ak an den Staat; von den nächsten 6500000 Lire: 22 pCt. an die 
5 serve- und Erneuerungsfonds, 72 pCt. an die Gesellschaft, 6 pCt. an 
en Staat; darüber hinaus werden 22 pCt. den Reserve- und Er- 
neuerungsionds, 62 pCt. der Gesellschaft, 10 pCt. dem Staate über- 
mon und 6 pCt. zur Herabsetzung der Tarife verwandt, Ausser an 
en Brutto-Einnahmen hat der Staat auch am Reingewinn der Gesell- 
schaften seinen Antheil; übersteigt derselbe 71) pet. so erhält der 
Staat die Hälfte des Ueberschusses. Besondere Abmachungen hat der 
Staat mit der schon seit 1862 bestehenden Gesellschaft der Südlichen 
Bahnen An welche eigene Eisenbahnlinien in Länge von 1850 km 
besitzt (die beiden anderen Betriebsgesellschaften sind erst 1885 er- 
richtet und besitzen keine eigenen Linien). Der Staat zahlt an dieselbe 
auf Grund früherer Vereinbarungen 1 die Summe von 35987 111 
Lire. Von dieser Summe werden aber wieder zwei Abzüge gemacht: 
3557758 Lire p. a. als ‚Kaufpreis für die seitens der Gesellschaft vom 
Staat erworbenen Linien Bologna-Ancona und Castel-Bolognese-Rar 
venna und 200 Lire per Kilometer der eigenen Linien der Gesellschaft 
für Beschädigungen durch force majeure. Durch den Bau der ne 
reg re in den durch Gesetz sanctionirten Verträgen 
yom L ar 15 3 sind, vergrössert Italien sein Eisenbahn- 


„Türkische Tabakregie- 8 
die Höhe der Dividende Bu Gesellschaft, Die Verwaltun 


nach der „N. Fr. Pr.“ kaum 


2 hat über 
. 1 0 gefasst, doch dürften 
i als 6 pCt. Dividende vertheilt werden 
Ihre auf Bildung ansehnlicher zu een Aaron rien 
haben wi dr on eneralversammlung, welche hierüber zu entscheiden 

Ahrend in soll bekanntlich erst gegen Ende Deeember stattünden; 


Unterrichts-Oursus -Italienisohe Buchführung. Eine 
complet fertig gestellte 3 doppelte Buchhaltung nebst Sog 
ausführlichen Erläuterungen über Einrichtung und Abschluss der — 
Handlungsbücher, Erklärung der todten Conti u. 8. W. zum Zwecke 
eines erfolgreichen Selbstunterrichts, zum Gebrauch als Lehr- und 
Lernmittel herausgegeben von Buchhalter Georg Doering, 
Bücher-Revisor 1 für Buchführung. Breslau. Verlag von 
C. Dülfer. Dieser vollständige dreimonatliche Cursus zur wirklichen 
Selbsterlernung der doppelten Buchführung ist das zweckdienlichste 
Mittel, welches den jungen Kaufleuten, insbesondere den Lehrling 
Gelegenheit giebt, die doppelt-italienische Buchführung thatsächli 
ohne Mithilfe eines Dritten und bei sich zu Hause gründlich zu er- 
lernen. Das Werk behandelt in übersichtlicher und klarer Weise x 
die emzelnen Bücher der doppelten italienischen Buchführung, wie: E 
Memorial, Cassa-Buch, Journal, Hauptbuch nebst Bilanz-Buch und In- 
ventur und, was besonders wichtig ist, in fasslicher Weise den Veber- 
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gang einer Buchung von dem einen in das andere Buch. Wir können 
as recht hübsch ausgestattete Werk den betreffenden Kreisen aufs 


Angcelegentlichste zur Anschaffung empfehlen. 
Schlesische Kohlen- und Cokeswerke. 


seratentheil. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 8. November. Neueste Handels nachrichten. Die Nach- 
frage nach Geld trat an der heutigen Börse weniger stark als gestern 
hervor, sodass der Zinsfuss für tägliches Geld sich während der 
zweiten Börsenhälfte von 5 pCt. auf 4%½ pCt. ermässigte. Der Privat- 
Liscont notirte unverändert 4%, pCt. Ries i Fonds zeigten 
sich in grossen Beträgen offerirt. Die 4 proc. Reichsanleihe notirte 
0,15 pt., die 3½ proc. Reichsanleihe 0,30 pt., die 4 proc. Consols 
0,30 pCt., die 3½ proc. Consols 0,40 pCt. niedriger. — Dem „B. T.“ 
zufolge haben sich die Tiele-Winckler'schen Werke zur Ueber- 
tragung des mit der Firma Gebr. Ollendorff abgeschlossenen Vertrages 
bezüglich der Kohlen an die Firma Cäsar Wollheim erst bereit erklärt, 
als die letztere Firma sich zu nicht unbedeutenden Concesssionen an 
die Gesellschaft verstand. Die Emission der Actien dürfte ‚bald er- 
folgen. — In der heut hierselbst abgehaltenen ordentlichen Ge- 
neralversammlung der Redenhütte wurde die Dividende für die 
Stammprioritätsaetien auf9 pCt. und für dieStammactien auf 5 pCt. festge- 
setzt. — Der englische Handelsausweis für Oct. zeigt eine Zunahme 
des Werths der Einfuhr um 9 pCt. Bei der Ausfuhr zeigen die Textil- 
waaren, Jutewaaren ausgenommen, einen Rückgang, der namentlich bei 
Baumwolle-Stückwaaren stark ist. Die Ausfuhr der Eisen-, Stahl- und 
Metallindustrie (auch Maschinen), wie der meisten andern Industrien, 
erfuhr eine so beträchtliche Vermehrung, dass die Gesammtausfuhr die 
noch in keinem der Vormonate erreichte Zunahme von 10 pCt. 
aufweist. — Der Geschäftsbericht der Dortmunder Union 


für 1888/89 beleuchtet in eingehender Weise den Arbeitsausstand 


und seine Folgen, speciell die Preissteigerungen der Kohlen. 
Ueber letzteren Punkt heisst es: In Folge der starken Nach- 
frage nach Kohlen und Cokes trat bald an die Stelle einer 
ruhigen und stetigen Entwickelung der Preise, wie sie sich 
such in der Kohlenindustrie, während des verflossenen Geschäftsjahrs 
angebahnt hatte, eine weit über das zulässige Maass hinausgehende 
Preissteigerung; denn eine befriedigende Lage unserer heimischen In- 
dustrie ist dauernd nur aufrecht zu erhalten, wenn dieselbe im Stande ist, 
einen Theil der Fabrikate zu exportiren. Die bedeutende Steigerung 
der Kohlen- und Cokespreise, wie sie sich nach dem Ausstand der 
Bergarbeiter während der letzten Monate vollzogen hat, stellt aber die 
Exportfähigkeit der deutschen Werke stark in Frage, da die con- 
eurrirenden Werke des Auslandes mit Steigerungen in ähnlichem Um- 
fange nicht zu rechnen haben. Es ist also zu befürchten, dass nach 
eee e der früher geschlossenen Exportgeschäfte und bei Ver- 
minderung der grade gegenwärtig aussergewöhnlich ä in- 
ländischen Nachfrage der Betrieb unserer deutschen Werke redueirt 
und der Verbrauch an Kohlen dementsprechend vermindert wird. 80 
nothwendig daher für die Kohlen - Industrie eine Gesundung 
der Verhältnisse nach langem Daruiederliegen war, so sehr ist 
es ihrem in eigenen Interesse zu bedauern, dass an Stelle einer 
mässigen aber dauernden Aufbesserung der Preise ein plötz- 
üches Hinaufschnellen Platz gegriffen hat, welches einer ebenso 
rapiden Umschwung bei sinkender Nachfrage befürchten lässt. We- 
sentlich in Folge ae Stillstände und Störungen auf ungeren Werken 
während und unmittelbar nach der Ausstandszeit hat die Production 
speciell unserer Walzwerkserzeugnisse gegen das Vorjahr eine erheb- 
liche Reduction erfahren. Nach einer auf zuverlässiger Grundlage 
aufgestellten Berechnung stellt sich der Ausfall, den die Union durch 
den Ausstand und seine Folgen im abgeschlossenen Geschäftsjahre 
erlitten hat, auf rund 400 000 Mark, so dass ein Mindergewinn von 
rund 1 pCt. des Actien-Capitals als Folge des Ausstandes der 
Bergleute zu beklagen ist. Der Gesammtumschlag betrug 35 066 247 
Mark 9 33597004 Mark im Vorjahre. An Aufträgen lagen 
. Juni 1889 vor 89 044796 Kilogramm im Verkaufswerthe 
von 11540 266 M. (ergen 51 146 426 kg im Werthe von 6 704027 M. 
am 30. Juni 1888). Hinzu traten bis zum 30. Sept. 1889 49 091 510 kg 
im Verkaufswerthe von 7 683 419,59 M. Ausgeführt wurden im gleichen 
Zeitraum 43 727 755 kg im Facturawerth von 6 077 892,41 M., so dass 
am 30. Sept. 1889 ein Bestand an Aufträgen von 94 408 551 kg im 
Geldbetrage von 13 145 79412 M. verblieb. — Der Geschäftsbericht der 
Gesellschaft wurde an der heutigen Börse günstig aufge- 
fasst, insbesondere wurde der Passus, welcher von den be- 
deutenden Aufträgen spricht, über welche die Gesellschaft verfügt, 
günstig ausgelegt und diese Aeusserung zum Ausgangspunkt 
einer Aufwärtsbewegung auf dem Bergwerksactienmarkt, gemacht, 
von welcher namentlich Dortmunder profitirten. Harpener Berg- 
werksactien erfuhren ebenfalls eine bedeutende Courssteigerung. — 
Die „B. B.-Z.“ schreibt: In Bestätigung früher von uns gebrachter 
Mittheilungen erfahren wir heute aus eingeweihten Kreisen, dass die 
angestellten Versuche mit dem Nobel’schen Pulver nunmehr 
geradezu überraschende Resultate ergeben haben, so dass 
nach Aussage aller damit beschäftigten Techniker das einstimmige 
Urtheil dahin geht, dass sämmtliche Regierungen dieses Geschützpulver 
zu adoptiren genöthigt sein werden. In Folge dessen werden die 
cartellirten Pulverfabriken der Dynamite Trust Company in aller- 
nächster Zeit beginnen, in Deutschland und Oesterreich Fabriken von 
allergrösstem Umfang zurdlerstellung des Nobel’schen Pulvers zu bauen. 


Berlin, 8. Novbr, Pondsbörse, Nachdem in den letzten Tagen 
Realisationen an der Tagesordnung gewesen waren, konnte sich heute 
ziemlich feste Tendenz entwickeln, aus Anlass des Umstandes, dass 
Geld sich heute flüssiger stellte. Gleichzeitig entwickelte sich am 
Markt für Kohlenwerthe animirtes Geschäft zu rasch steigenden Coursen 
für Harpener, Hibernia und Consolidation, denen sich Gelsenkirchener 
anschlossen. Einen weiteren Rückhalt bot der Tendenz die günstige 
Disposition des Industriemarktes, wo Edison-Actien eine 7 procentige 
Steigerung erfuhren. Da auch der Rentenmarkt Festigkeit beobachtete, 
muss die Gesammtphysiognomie der Börse ‚als er günstige 
bezeichnet werden, wenn auch auf den meisten Gebieten kn 
Umsätze sich in engeren Grenzen hielten. Lebhaft war nur ri 
Geschäft in Kohlenactien, denen sich in der Haltung die Hutten er 
anschlossen; Harpener zogen auf 269 (+ 3 pCt.) an, en — 
202 (＋ 2 pt.), Hibernia auf 216 (+ 1½ pCt.). er — 
87,10 8725 37.10, Nachbörse 87,10, Bochumer 234.75—231— ne 
Nächbörse 235,90, Dortmunder 128,50—128,75—128,40—131,60—131,10, 
Nachbörse 131.60, Laura 168,80—168,75—170,40, Nachbörse 170,40. 
Von österreichischen Bahnen waren Lombarden fest) (56,50 —56.80) 
ebenso Franzosen (102.90 — 103,25 — 103,10). Heimische Bahnen . 5 
sich vernachlässigt; die Tendenz charakterisirte sich als schwächer. 
Von schweizerischen Werthen führen wir Gotthardbahn als gut be- 
bauptet an. Italienische Mittelmeerbahn schwächer. Warschau-Wiener 
unbelebt und abbröckelnd. Fremde Renten konnten sich gut be- 
haupten, ohne dass jedoch die Umsätze eine erheblichere Ausdehnung 
gewännen; Russische Noten 211,50—212, Nachbörse 212, 1880er Russen 
93. Nachbörse 93. Leitende Banken wenig verändert; Credit 167,25 
bis 167,60—167,40, Nachbörse 168,00, Commandit 237,50— 238.00 
bis 237,75— 236,90, Nachbörse 238,75. Im weiteren Verlauf erhielt 
sich feste Tendenz, namentlich Bergwerke konnten ihre Course 
weiter erhöhen. Schluss fest. Am Cassamarkt zeigten deutsche Eisen- 
bahn-Stamm-Actien und Stamm. Prioritäten nur unwesentliche Ver- 
änderungen. Cassabanken wenig belebt. Für Cassa-Berg- und Hütten- 
werke zeigte sich reges Interesse. Oberschles. Eisenbahnbedarf 117,10 
bez. u. Gd (— 0,50). Von anderen a blieben nament- 
nch Cementwerthe gesucht, 3 641 ch Adder . 250) 

s ARE 3.00), 00), 
schlesische (+ 0,50), 0 ner stellten sich besser: Berliner 


i 2.00). x 
a he ( 450% Düsseldorfer Waggon ( 1,50), Archi- 


ändi the schwach 

Gd. (— 1,00). Inländische Anlagewer 7 

e eee — Prioritäten ziemlich fest; 3 proc. er 
blieben gefragt. Eunsische Prioritäten sehr still und wenig verändert. 


Berlin, 8. Novbr. Produotenbörse. Der heutige Verkehr bildete 
den Gegensatz zum gestrigen; die natürliche Reaction zeitigte, ver- 
bunden mit durchweg stillerem Geschäft, auf den meisten Gebieten 
etwas niedrigere Preise, aber die Stimmung war trotzdem nichts 
weniger als flau. — Loco Weizen behauptet. Für den Terminhandel 
waren anfänglich die etwas niedrigeren amerikanischen Notirungen maass- 
gebend. Bei sehr stillem Verkehr wurden, namentlich wa rend der 


bis zum 


Die Bilanz, sowie das 
Gewinn- und Verlust-Conto per 30. Juni 1889 befinden sich im In- 


nur ½ M. schlechter als gestern schlossen. — 
offenen Markte still, findet unverändert gute Verwendun 
der vorhandenen vielseitigen Bedarfsfrage; diese war aue 


als gestern. 


Posen, 8. Novbr. 


Tendenz: Fest. Wetter: Trübe. 


76½. Tendenz: Fest. 
Amsterdam, 8. Nov. Java-Kaffee good ordinary 52. 
Havre. 8. Novbr., Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
burger Firma Peimann Ziegler u. Co.) Kaffee, Good average Santos 
per December 96,50, per März 93,25, per Mai 92,75. — Ruhig. 
Zuokermarkt. 
EN Aare von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 


Mockrauer in Bieslau.] Novbr. 11,90, December 12,15, März 1890 


12,55, Mai 1890 12,80, August 1890 13,10. — Tendenz: Fest, 
Paris, 8. Novbr. Zuckerbörse. 


32,75, per Januar-April 32,75, März-Juni 34,50. 

Paris, 8. Novbr. Zuokerbörse, Schluss. 
loco 28,50, weisser Zucker behauptet, per November 32,50, per Decbr. 
32,75, per Januar-April 33,75, per März-Juni 34,50. 


London, 8. Nov. 12 Uhr 17 Min. Zuokerbörse, Stetig. Bas. 88% 
per November 11, 7½, per Decbr. 11, 9, per Januar-März 12, 1½, 


per März-Mai 12, 6. 

London, 8. November, 4 Uhr 34 Min. Zuokerbörse. Stetig. 
Bas. 88% per Novbr: 11, 9, per December 11, 10½, per Januar-März 
12, 3, per März-Mai 12, 4½. 

London, 8. Nov. Zuokerbörse. 96% Javazucker 14½, ruhig. 
Rüben-Rohzucker 11%, ruhig. Centrifugal Cuba —. 

Newyork, 7. November. Zuokerbörse. Centrifugals 96% wer- 
den zu 5% s. angeboten und sind zu 5½½ 8. gefragt; fair refining mus. 
covados 89% 4¾ s., Granulated 67/, s., fest; Offerten in Bas, 88° sind 


zu 12 s. verkäuflich. 
Glasgow, 8. November. Roheisen. | 7. Novbr.! 8. Novbr. 
59 Sh. 5D. 59 Sh. 11 D. 


( Schlussbericht.) Mixed numbers warrants 


Rörsen- und Handels- Depeschen. 
Berlin, 8. Novbr. [Amtliche Schluss- Course,] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Inländische Fonds. 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 40 81 20 b. Reichs -Anl. 4% 107 90107 70 
Gotthardt-Bahn ult. 176 101176 50] do. de. 3½0% 102 70 102 40 
Lübeck-Büchen . . 196 50 196 70 Posener Pfandbr. 4% 100 70 100 70 
Mainz-Ludwiesnaf.. 126 20 125 90] ao. do. 3½% 100 20 100 20 
Mecklenburger .... 163 80 164 — Preuss. 4% cons Anl. 106 | 106 30 
Mitteimeerbann ult. 117 — [117 -] do. 3½% div. 103 20102 80 
Warschau- Wien. ult. 190 — 190 — do. Pr.-Anl. de 55 157 50157 — 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do3½ % 8t.-Schldsch 100 201100 20 
Bresiau-Warscnan.. 65 50: 63 70 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 100 30 100 — 
Bank-Actien. do. Rentenoriefe.. 104 20 104 20 
Bresl.Discontovank. 114 40114 10] Eisenbahn-Prloritäts- Obligationen. 
do. Wechslerbank 111 50/112 —Overschl.3½%% Lit. E. 100 70 100 80 
Deutsche Bank 172 [172 —| do. 4½% 1879 — — 102 70 
Disc.-Command. ult. 237 50238 40 R. -O.-U.-Banhn 4%. — — 102 75 
Oest. Cred.-Anst. ult. 167 50167 60 Ausländische 


Sehles. Bankverein. 140 40140 — Beypier 4% nn. 93 20 93 — 

industrie- Gesellschafter Italienische Rente.. 93 90 93 70 
Archimedes .. 146 — 145 —| do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 
Bismarckhütte ..... 228 20 228 — [Mexikaner 96 200 96 20 
Bochum. Gusssthl. .. 234 — 233 70 Oest. 4% Golärente 93 80 93 80 
Brsl. Bierbr. Wiesner 48 — 48 — | 40. 4¼% Papier. 73 40 73 40 


73 70 73 60 


4½% Silberr. | 
124 10/123 30 


do. Eisend.Wageno. 183 40'183 — do. 
1860er Loose. 


do. Pferdebahn. . 148 —! — ] do. 


do, verein. Oelfabr. 95 50 96 — Polin. 5% Pfandbr., 62 40 62 50 
Cement Giesel. 151 153 50 do. Ligu.-Pfandbr. 57 20 57 20 
Donnersmarckh. ... 87 60 87 — Rum. 50% Staats-Obl. 96 50. 96 50 
Dortm. Union St.-Pr. 128 50'131 10 do. 6% do. do. 106 80 106 90 
Erämannsärf;Spinn. 115 80 112 50 Russ. 1880er Anleine 93 10 93 — 
Fraust. Zuckerfabrik 170 25 169 — do. 1889er do. 92 40 92 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 176 50 178 70 do. 41/,B.-Cr.-Pfor. 97 70! 97 60 
Hoim.Waggonfabrik 184 10'183 — do. Orient-Anl. II. 64 70 64 70 
Kramsıa Leinen-ind. 138 — 138 — |Serb. amort. Rente 84 70 84 70 
Laurahütte ........ 168 80'169 10| Türkische Anleihe. 17 40! 17 40 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 164 37 165 50 do. Loose 82 0 82 60 
Obschl. Chamotte-F. — — 140 — do. Tabaks-Actien 103 50103 20 

do. Eisb.-Bed. 117 60 117 10 Ung. 4% Golärente 86 60 86 50 

do. Eisen-Ind. 209 — 210 — do. Papierrente 83 20 83 30 


Banknoten. 


FPortl.-Cem. 141 — 141 50 2 
. — Oest. Bankn. 100 Fl. 171 70 171 55 


Oppeln. Portl.-Cemt. 130 —130 25 
Redenhütte St.- Pr.. 142 —|141 — 


do. Oblig... 115 50,115 40 Wechsel, 


Schlesischer Cement 206 — 208 — Amsterdam 8. T. 18 — — 
do. Dampf.-Comp. 121 90 121 40 London 1 Lotrl. 8 T. 77 5 — — 
— ̊ . · 7 — — 
do. Zinkh. St.-Act. 201 10 202 80 Paris 100 Fres. 8 T. 80 80 — — 

do. St.- Pr. A. 201 — 201 70] Wien 100 Fl. 8 T. 171 60 171 40 

Tarnowitzer Act... . 32 60 32 60 do. 100 Fl. 2 M. 170 300 170 10 

do. 8t.-Pr.. 114 50/113 50 Warschau 1008R8 T. 211 25 212 40 


Piivat-Discont 4%% 
Berlin, 8. Novbr., 3 Uhr 30 Min. I[Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Berl. Handelsges. ult, 194 50/195 — Ostpr.Südb.-Act. ult. 94 75 94 75 
Disc.-Command. ult. 237 62 238 75 Drim. Unionst. Pr.ult. 128 — 131 62 
Oesterr. Credit. ..alt. 167 37 168 -- Laurahütte ult. 169 — 170 50 
Erunzosen ult. 102 62 104 — | Egy pier ult. 93 12 93 — 
Caliszier ult. 81 50 81 —ltallener ult. 93 75/93 75 
Lombarden ul. 56 75 56 87 Russ. 1880er Anl. ult. 93 — 93 — 
Lübeck -Büchen ult. 196 87 197 87 Türkenloose . ult. 83 25 82 50 
Mainz-Ludwigsh.ult. 126 37 126 12 Russ. II. Orient-A. ult. 64 75 64 87 
Mariend.-Mlawkault. 65 25 65 50 Russ. Banknoten ult. 211 50 
Dux-Bodenbach ult 231 50231 75 Ungar. Goldrente ult. 86 50 
Schweiz.Nrdostb.ult. 133 50 133 50 Warschau-Wien ult. 191 — 
Berlin. 8. November. [Sehfussberient.“ 
Cours vom 7. 8. Cours vom % 8. 
Weizen p. 1000 Kg. Rübö! pr. 100 Kgr. 


86 37 


Befestigend. Fest. 2 
Novbr „Dechr. .. 184 25183 75] November 70 10 70 50 
April-Mai....... 193 25192 75| April-Mai:......+- 64 —| 64 10 

Spiritut 
Roggen p. 1000 Kg. pr. 10 000 L.-pOt. 
Befestigt. Matter, 
Novbr.-Deebr. ....168 75 168 75 Loco 70 er 32 30 32 10 
April-Mai ....... 170 50 170 25] November ... 70er 31 70 31 50 
Mai- Juni. . 170 25 169 75 Novbr.-Decbr. 70 er 31 20 31 — 
Hafer pr. 1000 Kgr. April-MHai . . 70er 32 30 32 -- 
Novbr.-Decbr. ... 161 — 160 50] Loco 50 er 51 70 51 70 
April-Mai ..... 159 50 159 50] November ... 50er — —| — — 

Wien. 8. November. [Schluss-Course.] Besser. 

Cours vom 8: 8 Cours vom 7. | 8. 
Credit-Actien.. 313 25 312 75 Marz noten 58 25 58 30 
St.-Eis.-A,-Cert. 240 25 240 — 40% ung. Golärente. 101 401101 20 
Lomb. Eisenb., 132 25 131 75 Silberrente 86 — 85 90 
Galizier ....... 190 --- 189 50 London 118 70 118 90 
Napoleonsdor. 9 45 9 45½ Ungar. Papierrente. 97 55 97 40 

Hamburg, 8. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 


Weizen loco ruhig, neuer 175 —182, Roggen loco fest, mecklenburger 
neuer 170—175, russischer fest, loco 110-116. — Rüböl fest, loco 70. 
— Spiritus behauptet, per November-December 21, per Decbr.-Januar 


21, per April-Mai 21, per Mai-Juni 21½. — Wetter: Schön. 


ersten Markthälfte,, alle Sichten etwas niedriger verkauft; gegen 
Schluss aber erholte sich die Stimmung der Preise, so dass letztere 
Loco Roggen, im 
auf Grund 
der Grund, 
weshalb die anfänglich in natürlicher Reaction nach den letzttägigen 
Steigerungen einigermaassen schwächeren Course sich nach und nach 
erholten und voll auf gestriger Höhe schlocsen, obwohl der Abschluss 
eines Odessa-Nicolajew-Dampfers per Frühjahr, freilich an ein Mühlen- 
Etablissement, bekannt geworden war. — Loco Hafer wenig verändert. 
Termine etwas niedriger mit festem Schluss. — Roggenmehl wenig 
verändert. — Mais behauptet. — Rüböl, nach mattem Anfang erholt, 
schloss per diesen Monat 40 Pf. höher, im Uebrigen unverändert. — 
Spiritus bei schwachem Handel matt und am Schluss 20 Pf. billiger, 


Spiritus loco ohne Fass 50er 50,80, 70er 31, 20. 
Hamburg, 8. Nov. Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per Novbr. 81½, per December 81½, per März 76¼, per Mai 


(Telegramm der Ham- 


Hamburg, 8. November, 7 Uhr 40 Min. Abends. 


Anfang. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 28,50, weisser Zucker behauptet, per Novbr, 32,50, per December 


Rohzucker 88° ruhig, 


Russ. Bankn. 100 SR. 213 —ı213 10 


212 — 
190 25 


Stettin, 8. November. 
Cours vom 7. 8. 
| Rüböl pr. 100 Kgr. 


Weizen p. 1000 Kg. Behauptet. 

Matt. November....... 70 — 70 — 
Novbr.-Decbr. .. . 182 182 —| April-Mai i 64 — 64 — 
April-Mai 188 — 187 50 
Mai- Juni 188 50 188 — | Spiritus. 

Roggen p. 1000 Kg. * 10000 L-pCt. 

Still. DEOJ. „ 50er 50 60 50 60 
Novbr.-Decbr. .. . 163 — 163 —]| Loco 70 er 31 10 31 20 
April- Mai 166 — 166 —] November... 70er 30 40 30 40 
Mai- Juni 166 — 166 —] Novbr.-Decbr. 70 er 30 20 30 30 

Petroleum loco 12 15 12 251 April-Mai.... 70 er 31 50 31 50 
1879 


Paris, 8. November. 3% Rente 87. 20. Neueste Anleihe 
104, 95. Italiener 94, 55. Staatsbahn 526, 25. Lombarden —, —. 
Egypter 462, 81. Behauptet. 

Paris, 8. Nov., Nachm. 3 Uhr, [Schluss- Course,] Fest. 


Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Zproc. Rente....... 87 15 87 22] Türken neue cons. 17 40 17 42 
Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose 73 50 73 40 
proc. Anl. x. 1872. 104 95105 — | Golärente, österr. — — | — — 
Ital. öproc. Rente. 94 60 94 60 do. ungar.. 8743 87 31 
Oesterr. St.-E.-A. . 527 50 528 75 Egypter.......... 463 75ex| 462 18 
Lombard. Eisenb.-A. 290 —|292 50 Compt. d’Esc. neue 650 — 660 — 


London. 8. November. Consols 97, 37. 
Ser. II 92, 25. Egypter 91, 50. Milde, 
London, 8. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz- 
discont 315/,, pCt. — Bankeinzahl. —. Bankauszahl. — Pfd. Ruhig. 
Cours vom 7 8 Cours vom 7. 8. 


4% Russen von 1888 


Consols p. October 97¾ | 97 05 Silberrente 78 — 73 — 
Preussische Consols 106 — 106 — Ungar. Goldr. ..... 869 86°, 
Ital. 5proc. Rente... 935/ 93% [Berlin — 20 67 — — 
Lombarden 11/5] 11¾ Hamburg 20 67 — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 92¼ | 921/, | Frankfurt a. . 20 67 — — 
E — —| — Wien 12 06 — — 
Türk. Anl., convert, 17¼ | 17¼ [Paris e 25 46 — — 
Unifieirte Egypter.. 91½ 91% Petersburg 25 07 —— 


Frankfurt a. M., 8. November. Mittags. Credit-Actien 266, 25. 
Staatsbahn 204. 12. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Golarente 86, 40. Egypter 93. —. Laura —, —. Still. 

Köln, 8. Novbr. [Getreide markt.] (Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per Noybr. 19. 40, per März 19, 75. — Roggen loco — per No- 
vember 16, 40, per März 16, 80. — Rüböl loco 72, per Mai 66, 10. — 
Hafer loco 14. 75. 

Amsterdam, 8. Novbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen loco niedriger, per Novbr. —, —, per März 196, —. Roggen 
loco flau, per März 143, —, per Mai 144. — Rüböl loco 36, —, per 
December 35½, per Mai 1890 54% — Raps per Frühjahr —, —. 

Paris, 8.Novbr. [Getreidemarkt.] (Anfangsbericht.) Weizen 
träge, per November 22, —, per December 22. 25, per Januar- April 
22, 60, März-Juni 22, 90. Mehl matt, per November 
50, 80. per Januar-April 51, 50, per März-Juni 52, —. Rüböl steigend, 
per Novbr. 75, 25, per December 75, 50, per Januar-April 76, —, per 
Mürz-Juni 73, 25. Spiritus träge, per November 36. 75, per December 
37, —, per Jan.-April 38, —, per Mai-Aug. 39, 50. Wetter: Regnerisch. 

London, 8. Novbr. [Getreideschluss.] Feiner englischer 
Weizen ſest, anderer gefragter, fremde sehr ruhig, stetig, angekommener 
ruhig, Mehl ruhig, Uebriges fest, Hafer stramm. ½¼ — ½ sh theurer. 
Fremde Zuführen: Weizen 13 690, Gerste 8700, Hafer 61 780 Qurts. 

Lüäverpool, 8. Novbr. [Baumwolle. (Schluss.) Umsatz 12000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Steigend. 


Abendbörsen. 
Wien, 8. Novbr.. Abends 5 Uhr 45 Min. Oesterr. Credit-Actien 
314,—. Marknoten 58, 35. 4% Ungar. Goldrente 101, 35. Galizier 190, —. 
— Fest. 

Frankfurt a. M., 8. Novbr., Abends 7 Uhr 10 Min. Credit- 
Actien 267, 87, Staatsbahn 207, —, Lombarden 113, 25, Laura 170, 90, 
Ung. Goldrente 86, 60, Egypter 93, 10, Türkenloose 26, 15. Fest. 
5 5 8 n — Min. Abends. Credit-Actien 

A ahn „ mbarden 5 . i “ 
Büchener 198,—, Diseonto-Gesellschaft 288788 e 
fahrt-Gesellschäft 151,50, Nobel Dynamite Trust 158,—, Russ. Nöten 
211%. Tendenz: Fest. 


Marktberichte. 
F. E. Colonlalwaarenmarkt. Bresiau, 8. Novbr. [Wochen- 
bericht.] Die n Berichtswoche hatte für mehrere Artikel 
mit ziemlich starker Frage begonnen, welche aber theils wegen Mangel 


an Locowaare, theils aber auch wegen zu hoher Forderungen seitens, 


der Inhaber für solche nur sehr mässige Befriedigung finden konnte. 
In erster Reihe sind auf dem Zuckermarkte Brodzucker vielseitig be- 
gehrt, bei dem augenblicklich knappen Lagerbestande derart preishoch 
notirt worden, dass Reflectanten angesichts der auf kurze Lieferzeit 
sich wesentlich billiger stellenden, sich nothwendigst deckten. Von 
gemahlenen Zuckern waren zumeist nur bessere Marken gefragt und 
fanden zu ebenfalls anschnlich erhöhter Vorwochennotiz Bedarfsbeachtung. 
Farbige Farine waren nur in geringer Qualität am Markte, während 
bessere Sorten gänzlich fehlten. Kaffee an den auswärtigen Märkten 
steigend, wurde an hiesigem Platze nur je nach Bedarf gefragt und 
behauptete bei allen umgesetzten Marken den vorwöchentlichen Preis. 
In Gewürzen ‚war zu unveränderter Notiz schwacher Verkehr. Von 
Südfrüchten sind Mandeln etwas billiger gewordep. Im Heringshandel 
waren Crownfulls höher, die anderen Sorten unverändert. Von Fett 
ist die Marke Stern billiger als in der Vorwoche zu haben gewesen. 
Von Petroleum war kaukasisches mehr angeboten als gefragt und fest, 
Amerikanisches loco gesucht und höher gehalten, 


Schifffahrtsnachrichten. 


® Oderschifffahrt. [Schles. Dampfer-Compagnie, vorm. 
Chr. Priefert.] Von den zuletzt gemeldeten Schleppzügen ist 
„Koinonia* noch im Rückstande, dür aber auch bis Sonnabend 
Abend hier sein; Es wird erwartet und ist Sonnabend hier: Dampfer 
„Wilhelm“, Capt. Vietzke, Strm. H. Juntke, Petroleum, F. Brunn, Salz 
ab Schönebeck, R. Hahn, Güter ab Hamburg. Dampfer „Christian®, 
Capt. Baumgart, Strm. A. Retzke, Güter, Eisen, G. Schwenzer, desgl., 
G. Altmann, Salpeter, Palmkernschrot ab Hamburg. Dampfer „Agnes“, 
Capt. Hahn, mit 8 leereu Fahrzeugen ab Brieskow. 

Frankfurter Güter-Eisenbahn- Gesellschaft. Eingetroffen : 
Am 1. November Dampfer „Henriette* mit 2 beladenen Kähnen ab 
Stettin und 3 beladenen Kühnen ab Hamburg. Am 2. November 
altsch — mit 3 be- 


Dampfer „Pr. Henriette“ — Prinz Carl-Zug ab 
ladenen Rähnen ab Stettin und 1 beladenen Kahn ab Hamburg. 
Dampfer „Löbel mit 4 beladenen Kühnen ab Stettin. Am 6. Novbr. 


Dampfer „Maybach“ mit 6 beladenen Kühnen ab Stettin. Am 7. No- 
vember Dampfer „Anna“ mit 2 beladenen Kühnen ab Stettin und 6 be- 
ladenen Kühnen ab Hamburg. Am 8. November Dampfer „Schön- 
felder“ mit 1 beladenen Kahn ab Stettin und 4 beladenen Kähnen ab 
Hamburg. Dampfer „Prinz Carl‘ mit 1 beladenen Kahn ab Stettin und 
2 leeren Kähnen ab Neusalz. Dampfer „Löwe“ mit 1 beladenen Kahn 
ab Stettin und 4 beladenen Kühnen ab Hamburg. — Abgeschwommen 
obige Dampfer nach Frankfurt bezw. Stettin. 5 b 
Vom Staudesamte. 8. November. 
; Aufgebote. 

Standesamt II. Goldenkranz, Julius, Kaufmann, mof., Fränkel⸗ 
platz 8, Löwe, Eliſab., moſ., Sonnenſtraße 28. 5 
Standesamt l. Bevtruer, Pauline, geb. Bifdoff f 
tandesamt I. Zwirner, Pauline, geb. Biſchoff, Schuhmachermſtrfr., 
J. — Duſch S. b. Schief itfopf 


Carl, Schneidermeiſter, 68 J. — Hentſchel, Frieda, T. 

Ernſt, 4 J. — * 1 Oscar, S. d. Droſchkenführers Guſtav, 3 W. — 
d. Kürſchnermeiſters Theodor, 1 J. 

Pluntke, Emilie, T. d. Arbeiters Ernſt, 5 W. — 

Gewand, Anna, geb. Schulz, Schneiderfrau, 25 J. — Poſt, Gertrud, 

T. d. Reſtaurateurs Auguſt, 9 M. — Joſepwitz, Luſſe, geb. Ernſt, Briefe 


trägerwittwe, 75 J. 


„ 60, per Decbr. 


| 
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Bürgermeister von Nürnberg 1509. 


1526 gemalt von Albrecht Dürer. 


Das Original im Kgl. Museum zu Berlin, ist für 

350,000 Mark angekauft. 
Faesimile-Reproduetion. BE 
Bildgrösse 50%, X 37½ em. — Im Museumsrahmen mit 
Glasthür Mark 100. 

Dr. A. von Eye, der berühmte Dürer-Kenner und Kunst- 
historiker sagt: 

„Das Portrait des Hieronimus Holzschuher ist eine 
der vorzüglichsten Leistungen der Dürer’schen sowie 
der Kunst aller Zeiten, [5284] 

Da sehen wir Kraft ohne Leidenschaft, Gluth ohne 
Fieber, Behagen ohne Traum, eine Sättigung des Ge- 
müthes, eine Gediegenheit des Charakters, die auf 
jeden Beschauer wohlthuend wirken. Das unverwerf- 
liche Zeugniss des Dr. von Eye bekundet, dass die hier 
angekündigte Facsimile-Reproduction das Original 
derart ersetzt, dass nun — Dank der vorgeschrittenen 
Kunsttechnik—dasselbe allenKunstkreisen zugänglich 
geworden.“ 5 - 

Das unvergleichliche Meisterwerk ist in meiner 
Kunsthandlung ausgestellt und lade ich Interessenten 
zur Besichtigung desselben ergebenst ein. 


Bruno Richter, Kunsthandlung, ster, 


„Bildniss des Hieronimus Holzschuher“, | 


W. 


Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 


lar g Meditationen. Aus dem Griechiſchen von 
> Mark Aurel's F. C. Schneider. 4. Aufl. Leinenbd. 3 M. 


31 S 58 . Erzä 2. Aufl · 
Kudolf v. Gottſchall, ea chen g 50 
Er Verſcholl ößen. R 

Rudolf v. Gottſchall, m Hen Größen, Roman 
Karl v. Holtei, 


Die Vagabunden. Roman in 3 Bänden. 
Hermann Küchling, 


7. Auflage. Illuſtr. Leinenband 5 M. 
Novellen. Inhalt: Mephiſtos 
Schwiegerſohn. Wildauer. Liebes⸗ 
opfer. Eleg. geh. 6 M. 

Aus den Herbergen des Lebens. 
Georg v. Oertzen, Leinenband 3 M. 50 Pf. [6891] 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Orthopädische Corsets 


zur kunstvollen Ausgleichung hoher Schultern und 
Hüften ohne Polster nach eigenem, seit Jahren als 
einzig bestbewährtem System, vielfach ärztlich be- 
gutachtet und empfohlen, fertigt in anerkannt vor- 
züglichster Ausführung [3583] 


A. Franz, 


Carlsstrasse 8, Ecke Dorotheenstrasse. 


1 702020 DE “+ +. 


eee 


oberhemden 
nach Maaß. 


Großes Lager fertiger Oberhemden im Preiſe von 3,00, 
3,50, 4,50 Mk. ꝛc., unübertrefflich an gen Sitz, ſowie 
letzte Neuheiten ſämmtlicher Herren - Artikel in reichhaltiger 
Auswahl bei [4472] 


Philipp Skotzky, 
80 Nicolaiſtraße 80, vis-a-vis der Eliſabetkirche. 
000009990900 %%% % 


eee 


Haus-Telegraphen- 5 
Telephon-Anlagen ＋ 


in 
bester Ausführung 
zu billigeton Preisen 
ei 


Herz & Ehrlich, Breslau. 


Auf Wunsch stehen bei näheren Angaben mit vorherigem 
Kosten-Anschlag gern zu Diensten. [5259] 


o 


; 


2 
2 
2 


Alexander Thorn, ET | 


Anna Thorn, Die glückliche Geburt einer 
geb. Weißmann, Tochter zeigen ergebenſt an 
Vermählte. 5275] 
Winzig, den 5. Novbr. 1889. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
Dr. Kaliski und Frau 
Marie, geb. Schoen. 
Roſenberg OG, 6. Rovbr. 1889. 
Durch die Geburt eines 
Knaben wurden hoch erfreu 
Kapuſte, Kaiſ. Bankvorſtand, 
und Frau, geb. John. 
Reichenbach i. Schl., 7. Rovbr. 1889. 


Adolph Brann und Frau 5 
Olga, geb. Jaretzky. 
Breslau, den 6. Novbr. 1889 


- Die glückliche Geburt eines ſtram⸗ 
5 men Knaben zeigen an 5276 
J. Perl und Frau 
Tinka, geb. Beuthner. 
Antonienhütte, 7. Rovbr. 1889. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heut Nachmittag um 1 Uhr verschied nach unsäglichen, mit 
Ergebung getragenen Leiden unser innig geliebter, treuer Gatte, 
Vater, Grossvater, Schwiegervater, Bruder und Schwager, 


Herr Bürgermeister 


Otto Rüppell, 


a Ritter pp», 
im Alter von 62 Jahren. 

Diese traurige Anzeige widmen wir allen seinen Freunden 
und Bekannten. 

Kattowitz, den 7. November 1889. [5273] 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 10. d. Mts,, Nachmittags 5 
3 nr, vom Trauerhause aus statt. 


Heute Nachmittags 1 Uhr starb nach langen, 
schweren Leiden unser 


Bürgermeister 


Herr Otto Rüppell, 


Ritter pp., 
im Alter von 62 Jahren. 


Die hiesige Stadtgemeinde hat durch seinen Tod 
einen sehr grossen Verlust erlitten, 


Mit Fleiss, Pflichttreue, Umsicht und Gewissen- 
haftigkeit hat er sich, insbesondere durch Schaffung 
neuer und wichtiger gemeinnütziger Institute, um 
die Entwickelung unseres Gemeinwesens in hohem 
Maasse verdient gemacht. Sein ehrenhafter und 
biederer Charakter, der durch sein 15jähriges Wirken 
an der Spitze der städtischen Verwaltung dankbare 
Anerkennung gefunden hat, wird ihm die Liebe 
und Achtung der Bürgerschaft für dauernde Zeiten 
sichern. [5236] 

Die hiesigen Armen verlieren in ihm einen stets 
hilfbereiten Freund und Helfer. 

- Kattowitz, den 7. November 1889, 


Der Magistrat. Die Stadtverordneten. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Heute Nacht entschlief sanft nach kurzem, sehr 
schwerem Krankenlager unser inniggeliebter, herzens- 
guter Gatte, Vater, Bruder, Onkel und Schwager 


Jacob Gzwiklitzer, 


im 56. Lebensjahre, 


[5292] 
Dies zeigen tieftrauernd an 


Die Hinterbliebenen. 
Kreuzburg O.-Schl., den 8. November 1889. 


denken u. ſchönſte 
Geſchenk. 
Portraits 
nach Photographie EEEEEE 
künſtleriſch ausgeführt, Aehn⸗ 
lichkeit garantirt, empfiehlt 
Maler⸗Atelier Rembrandt, 
Taueutzienplatz 4. 
Proſpecte gratis. [4791] 
100 Anerkennungen höchſt. Adels. 


Schönthan-Moszkowski's 


ufige Blätter 


liefert für wöchentlich 10 Pf. 
Abonnenten der „Bresl. Zeitg.“ 
die Expedition, Herrenſtraße 20, 
und alle Zeitungs⸗Austräger | um 


[5260] 


Der Weihnachts⸗Ausverkan 


Montag, den 11. November. 


Preiſe ſehr niedrig; Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne 
8 jeden Nabatt. 


Ning 32, Mor il Sachs, Breslau, 


beginnt 


Heut Nacht 11 Uhr entriss uns der Tod unseren innig ge- 
liebten Gatten, Vater und Grossvater 


Moritz Stern 


im Alter von 70 Jahren. 
Breslau, Berlin, den 8. November 1889. (6359 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag Nachmittag 2 Uhr. 
Trauerhaus: Carlsstrasse 40. 


Portieren, 
Plüsehüecken, 
Reiselecken. 


Abgepasste Portièren mit Franzen, 
Stück von 6 Mark. 


Seidenplüseh-, Moheair- 
und Juteplüsch - Tisch - 


deeken 
v. 7,50 Mark d. Stück, 


Gelegenheitskauf! 


Ein Posten Reisedeeken, 
Stück ® Mark, 
regulärer Werth 43 Mark, 


Reste für Sophas, auch Sopha 
und Sessel ausreichend, 
der Bezug v. 6 Mark an. 


voNIAlBZÜLR, 
Mühelplüset 
ade 


Echte orientalische Teppiche, 
Vorhänge, Stickereien, 


in allen gangbaren Farben, 
Meter 708 3 Mark an. 


sate Gardinen, das Fenster 
Be; von 3 Mark an. [5291] 


höchst aparte Neuheiten, zu schr billigen Preisen. 
Chinesische und japanische Ofen- 
schirme und Fächer. 


enno Perlinski, 


Sehweidnitzer-Str. 36, Löwenbräu. 28 


KNERKENKEKERAKEKERKERHI| 
Atelier E. Voelkel, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 51, ug 
Eingang: Junkernſtraße. 


8 pecialität 
Vergrößerungen 


Neu. 


bis Lebensgröße in künſtleriſcher Ausführung nach jeder Photographie. 


Aufnahmen finden jederzeit von 9 Uhr bis 4 Uhr Nachm. ftatt. 


Für Weihnachtsgeſchenke 4 
erbitte baldmöglichſt Aufträge. 2 
HIDERDCHICHIENDENHEN ICE NAH 


Neu. 


es mit euch Kindern Jakob nicht gar aus worden.“ 


mische un 
Sohlesische 


| _Bottiedern. Bettwaaren-Magazlı | Grage Denzen. - 
Julius Henel vorm. C. Fuchs, 


kaiserl. königl. österr. und königl. rumän. Hoflieferant, 
Lieferant. des kaiserl. Post-, königl. preuss. Beamten- und Privat- 
» Beamten-Vereins, 
Breslau, am Rathhause Nr. 26, 
empfiehlt 


Matratzen u. Keilkissen 
mit Sprungfedern, Rosshaar, 
Alpengras und Holzwolle nach 
Wiener System, 
General-Depöt 
der vonSchemnitzky’schen 
Patent-Holz-Matratzen für 


Complete Betten 
von den einfachsten Diener- 
schafts- bis zu den feinsten 
seidenen Eiderdaunen-Betten. 


Einfache und elegante | 
Holz- und Eisen-Bettstellen, ||| 
Kinderbettstellen und Wiegen, Hospitäler, Pariser Schaf-Woll- 

Engl. Baby-Körbe. Matratzen, Matratzendecken. 


Bettwäsche für Herrschafts-, Kinder- 
und Homestikenbetten in grösster Auswahl. 


Sämmtliche Wäsche für Kasernen, Lazarethe, 
Krankenanstalten, Hospitäler, Schlafwagen, Passagier- 
Dampfer, Hötels etc. etc. 5261] 
Wollachs, Couvertures, Steppdecken, weisse und bunte Piqué- und 


andere Bettdecken. 
elnstes sländisohe und 
Sohwanen- 
Daunen. 


Illustrirte Preis-Courante, 
Grönländisohe 


Proben und Kosten-An- 
schläge gratis und franco. | _Eider - Daunen. 


N. tere 
Hof⸗Photograph, 


Allerliebſte 


empfiehlt 5023] 


nach Bildern jeder Art. 


Wegen Aufgabe 


Geſchäfts 
‚meines Gefhäfts, 


Geſtickte Battiſtroben, 


ganze Rockhöhe, 
Robe von 10 Mark an, 


Battiſt⸗ Stickerei, f 1 Poſten 
Stück 4½ 8 En 45 Pf. an, Normal: Hemden, 
ae babs eee „, IM Dofen und Jacen 
Pelzbeſatz, den ae neten Brei 


Meter 75 Pfennige, 
ſowie täglicher Eingang von Neuheiten 


für Modiſtinnen 
bei 0. Friedm 


(6375) Gold. Radegaſſe 6 L 


S. Wertheim 


Roßmarkt 3, 


nahe der alten Börſe. 


„Ich bin der Herr und wandle mich nicht; r ir 
Predigt Sonntag Vorm. 10 Uhr Zwingerſtr. 5a. e eingelob. 


r., 


Ohlanerſtraße 4, erſte Etage, 


Ericot-Caillen. 8 

Albert Fuchs, Portrait. 

a; Momentaufnahmen, 
Vergrößerungen 


„„ ua nu u u ̃ ̃ —— — — p ̃ — . [— —-—-—: 


Stadt- Theater. 


Sonnabend. „Undine.“ Roman⸗ 
tiſche Zauberoper mit Tanz in 
4 Aufzügen von A. Lortzing. (Un⸗ 
dine: Margarethe Brandes, als 
erſtes Debut.) 

Sonntag. Abends: „Der Frei⸗ 
ſchütz.“ Romantiſche Oper in 4 
Acten von C. M. von Weber. 

8 (Halbe Preiſe.) — 
dieſer Vorſtellung hat jeder 
Beſucher das Recht, ein Kind 
frei einzuführen. „Der ver⸗ 
wunſchene Prinz.“ Schwank 
in 3 Acten von J. von Plötz. 

ierauf: „Die Puppeufee.“ 
allet⸗Divertiſſement von J. Haß⸗ 


5 Schiller. Feier. 
ier talt t, „ 
von Schiller Fein veranſtaltet, wie alljährlich, zur Feier 
Montag, den 11. November 1889, 
Abends Punkt 8 Uhr, 
im Saale der Loge Horus, Zimmerſtraße 15, 


ein Feſteſſen, verbunden mit der eier des Tages angemeſſenen 
Vorträgen und muſikaliſchen Aufführungen. 


Es werden hierzu die Mitglieder des Vereines mit ihren Damen 
ergebenſt eingeladen. Gäſte ſind willkommen. 


Tafellarten à 3 Mk. find in den Geſchäftslocalen von Wilhelm 
Rogner, Ring Nr. 29, und Moritz Wentzel, Ring Nr. 15, bis 
Sonnabend, den 9. November, Abends zu haben. 14805] 


reiter und F. Gaul. Der Vor N) 
Lobe Theater. Felix Dahn, Dr. —..— 8 8 


Sonnabend. Zum 1. Male: „Der 3. br. 8. Neyer, Spor. 
SARRE eee, 


rechte Schlüſſel.“ Volksſtück 
Gesellschaft der Freunde. 


in 4 Acten von Francis Stahl. 
Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 
I. Vortrag im Cyclus: 
Montag, den 11. November, Abends 8 Uhr. 


Sonntag, Nachmittag 4 Uhr. Bei 
Herr Emil Rittershaus: Ferd. Freiligrath. 


Sperial-Ausftjank det hal. bayer. Stantsbrauerei 
Weihenstephan, 
Tauentzienplatz Tauentzienſtraßen⸗Ecke. 
Eröffnet den 9. November, 
| Nachmittage 95 uhr. 


Trewendte Jugendbibliachet Abe 


r d d. D 
100 Bände. Mit Bildern. Preis für den Band: kart. 75 Pf., en 0 


geh. 60 Pf., ſchön gebunden 90 Pf. iſt nur kartoniert zu haben. 
Inhalts verzeichniſſe koſtenlos und frei. 1 


8185 N 


uten e ge. 


Werds 5 dre ee ür 


8 N 
Ländliches Gemälde in 5 Acten 
2 von Charl. Birch: Pfeiffer. 

Der Billetverkauf für die Nach⸗ 
mittags⸗Vorſtellung findet nur an 
der Kaſſe des Lobetheaters von 12 
bis 1 Uhr und Nachmittag von 3½ 
Uhr ſtatt. 


Die Ausgabe der für den Cycln Cyclus bestellten Eintrittskarten 
findet Sonnabend, den 9. c., von 6-8 Uhr, statt. [5279] 


. —— a 
aualla- Theater. Die Dircetion. s  AmpBonnerstag,den14.Novbr. 1889 & 
PEPE 
e ee von ee Moritz Hotel B h = «= unwiderruflich Ziehung der Grossen Kölner Lotterie. 22 
Der Vorverkauf der Billets findet 6 rom erg. a [4964] 100 000 Loose mit 2008 Gewinnen. — 
En a von Schleſt 5 ra Po 8 hochgeehrten reiſenden Publikum die ergebene ice = — ER ber te 10 000, 5000, 3000 8 5 — 
2 7 auptgewinn ark ete, 
Aer e Enger at Moritz Hotel — Bromber. — E = Loose à 1 Mark (11 Loose für 10 Mark) 3 gegen Briefaarken empfiehlt und versendet = 
Residenz. Theater. 88 * 4 u 8 = — Carl Heintz L 6 | D bit —— 
* — 5 wird ı 3 ? — PR 
ee Ei | m a Bern ach de Sn not || & 9 6, Loose-General-Debit 2 
Da, . Se Mi e, mein ar Waere und zeichne E 5 Berlin W., Unter den Linden 3. — 
— 8 8 n G. Emil Kreb 8. Jeder Bestellung sind 20 Pfg. für Porto und Gewinnliste beizufügen. 


Sonntag, Nachm. 4 uhr: 80 T— ... ar 
nit Decke: „Sin, ae, Rothe Kreuz- Geld-Lotterie. 
infall.“ wank in Acten 
von Carl Laufs. Ziehung: 20. 3.64 66 Nur baares Geld. 
Der Billetverkauf für die Nach⸗] Haupt- 1 0.0 O MX. 75,000 M. 30 000 ur etc, 
mittags⸗Vorſtellungen ift nur an der | treffer: 2 „Kleinster Treffer 30 Mark. 


Kaſſe w Reſidenz⸗Theaters von 12 Loos 3½ M Ward . . o !/Anth.-L, 1 M., 11 Viertel sortirt 
2 br u. Nachm. von 3½ Uhr ab.] 10 M., ds Viertel 25 M., 6 Wiazel 50 M., 112 Viertel 100 M. Pr 


———————— —— — v 25 List 30 Pf., fiehl 
Kirche zu St. Salvator. n 


ee e use Luhe. ma 
Zeligarten. : 8 


Geistl, Musikaulführung 
Auftreten 


zur Todtenfeier, 
unter gütiger nz von Fr), 
Margarethe Seldelmann, von Mile, Bianca Ber- 
Frl. Elisabeth Stolz mann toletti, — B — 
ft das Schönheits⸗D 
plom v. ag e e. 


Verlag m Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Welt-Untergang. 
Geſchichtliche Erzählung aus dem Jahre 1000 n. Chr. 


von Felir Da 
508 S. 8. Geh. 7 M. 50 Pf.; in geb. 8 M. 50 Pf. 

Der Verfaſſer verſucht hier darzuſtellen, in welcher Weiſe die Ueber⸗ 
zeugung von dem bereinbrechenden Ende der Welt auf verſchieden geartete 
Seelen wirken muß, in welcher Weiſe ſich verſchiedene Eigenart abfindet 
mit dem Gedanken des unmittelbar bevorſtehenden Todes: Ergebung und 
Verſöhnung, 8 alles Kleinen und Selbſtiſchen, aber auch wohl 
Verzweiflung ſind die Wirkungen. Dieſe Bilder ſind gefaßt in den S 
des Lebens einer mittelalterlichen deutſchen Stadt. 1222 


Soeben erſchien: 
D Dr. med. H. Klencke, 


as Weib als Gattin, 
Lehrbuch 


über die phyſiſchen, ſeeliſchen u. 
ſittlichen Pflichten, Rechte und 
Geſundheits⸗ Regeln d. deutſchen 
Frau im Eheleben zur Be⸗ 
gründung der leiblichen und 
ſittlichen Wohlfahrt ihrer ſelbſt 
und ihrer Familie. Eine Körper⸗ 
und Seelendiätetik des Weibes 
in der Liebe und Ehe. 
Zehnte 5 F 


reis eleg. ge d geb. 64. 
je Dieſes = f rt einzig 
daſtehende Buch behandelt das 
Leben in der Ehe mit wohl⸗ 
anſtändiger Offenheit u. Schick⸗ 
lichkeit und giebt über Vieles 
Aufſchluß, was für Männer, 
Frauen und Jungfrauen von 
großer Wichtigkeit iſt. 

Der bisherige Abſatz von 
neun ſtarken Auflagen mag für 
die Gediegenhbeit des 2 es 
ſprechen. 1257] 

Leipzig. Ed. Kummer. 


Stets vorräthig bei: 


€ KOE00100000 
Victoria-Theater. 
(Simmenauer Garten.) 
Direction C. F. Slawinskl. 
U. Ensemble. Neues Programm. 
* ch Auftreten 
von Frl. Anna Orlanda, Concert- 
sängerin, Herrn Anton Mathes, 
Docent der Mnemotechnik, 


und anderer geschätzter Kräfte, 
ausgeführt vom Kirchenchor. 


Singacademie. 


7 Uhr d C. Ballazza, Champion-Athlet, 
* 3 * Westdeutschlands stärkster 


Mann, sowie von Frl. Mirzi Merli, 

L u Tree Frl. Therese Schmith, Miss 
Clarä, Kopf-Equilibristen, unter 
Assistenz von Mr. Walton, 
Brothers Bill Will, akrob. 
Clowns, Geschwister Milanollo, 
berühmte Violin-Virtuosinnen , 
Ed. Egberts, Komiker. 2! 
Anfang 7½ Uhr, = 
Sonntags Anfang 7 Uhr. 
Dekaden- 215 Vorverkauf. 


Herrn Ca 
Illuſioniſt, Mr. Ciemolo 
mit feinen dreſſ. Affen 
und Hund, Hrn. Penzelly, 

Se Mssrs. 

Fredericks, Gloss u. La 

Bal, Leiter⸗Athleten, Hrn. 

Kröning & Schneider, 


Verbrennen und 
Dame auf offener 


Scene durch we +: 


Oratorium von — 
Die 4 Hauptsoloparthien werden 
von Frau Sohmitt-Osäuyl, Fräulein 
Fuhrmann, Herrn Litzinger aus 
Düsseldorf und Herrn Perron vom 
Leipziger Stadttheater, die Neben- 
>> soli von Mitgliedern der Sing- 
akademie gesungen. 


Billets zu 3, 2 und 1 Mark sind aoe21m99990 Stenographie. H. Scholtz Breslau, 


uettiſten, Herrn Rene, 
Geſangs⸗Humoriſt, 


D 
Frl. Conrad, Sängerin. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree 60 Pf. 
DOODSO 


Neueſtes Experiment: 
dWiedererſcheinen einer 


Diese unter Staatsoontrole ziehenden nn 


Keinerlei Vorausbezahlung. Abi‘ 
Discr. Julius Wohlmann 


Breslau, Oderſtraße 3. 6252 


Heirathsgeſuch. 
Induſtriebeamter Oberſchleſ., kath., 
Mitte 30er, ſucht dementſprech. Frau. 
Damen, j. Wittw. o. Anhg. m. Vermög. 
können vertrauens v. ihre Adr. m. Be⸗ 
dingungen unt. „1889“ Gleiwitz, Poſt⸗ 
amt II. einſenden. 


8 8 Uhr, im Auditorium maximum der Schlie 8 Hötel, 


Universität: Ill. Vortrag des Cyclus, 
nie von Ham F. G. A Bromberg, ahnhofſt 7. 33, 
eiss: „Schlesien bis zum Tode nahe am Bahnhof, in directer 
des Königs Ludwig (1526) Verbindung mit feht fe Poſt und 
Telegraph, empfiehlt ſeine neu ein⸗ 
„ Kaiser- Panorama gerichteten Fremdenzimmer mit vor⸗ 
Ohlauerſtraße 7, I. Aäglichen Betten, bei ſoliden Preiſen. 
Zar blaner Hirſch. Reftauration mit guter Küche zu 
Srnſlattonell! Die 5 bairiſchen jeder Tageszeit, bei ſtreng — — 
D Königeſchlöſſer, u I Bediennng. [5277] 


Ledertuche „iu, 
Packleinen, Heſſians, 
Sackleinen, 
de billigſten Fabrifprei iſen. 
roben und Anſichts⸗Säcke 

portofrei. [5262] 


M. Raschkow, 


10 Schmiedebrücke 10. 


Die mit I bezeichneten Sorten eignen sich ganz . 
e 

er Castelli romani roth und weiss, als auch Corona 
Elbana haben einen natürlichen Eisengehalt, welcher durch die 
Bodenbeschaffenheit bedingt ist, und sind deshalb stärkungs- 
bedürftigen, blutarmen Personen als Kräftigungsmittel ganz be- 
sonders zu empfehlen. 

Die Preise verstehen sich inol. Glas, für Breslau frei ins 
Leere Flaschen neh.e à 10 Pfg. zurück. 


| 
Frankfurt a. M., Berlin, Hamburg, München 
Cr,, a eben 
Wilhelm “ischirch, Brüderstrasse 17, 
2 der Schletter schen Buchhandlung] Yıolin-Virtuosinnen „gantag, den | 11. di8., abends Stadttheater. italleuisohen Weolne, als: 1 K insche 1 Flasche 
— — —— — j 1 „beginne ich einen neuen Curſus 3 2 1 mel. Glas 
%%% %%% Reschwisier Milanallo nach meinem verbefjerten Stolze⸗ Telephon Nr. 690. Tisch- und Tafelweine. stellt sich d Flascheauf 
e er e bie Th Movbr u Sehr 10 h 45 zeilenmäßige 1 Vino 5 Pasto No. ! (roth) 1,30 1.20 
5. vbr. er. ri 0. 
III. 2 im Vietoria-Theater (Simmenauer] 5, für S eier 2 M. Eintritrsfarten Großer Ausverkauf. Art 3. do. 2 — * 150 120 
*. Garten) auf. Es versäume Niemand, | find zu haben bei dem Hauswart im M.Korn, Reuf ſcheſtr. 53,1 4. — WE 125 135 
* dieses einzig dastehende Violin- e am Zwinger. 0 lle für 4 7. Chianti vecchio Roth RER 2— 1.90 
N 1 . Virtnosen-Duo anzuhören. 45019] ] [2217] Dr. Claus. Siniene, Seen geh dl n (ro). 250 2.40 
f S . franz. Unter- nn on nt Farben, Romani rosso „ = 915 
* 5 5 £ 
Rr Wreitener. 28, LEtse |” geegpecppäne, |: Mitte upon 1 5 
gende Tage: i 7 50 e Capri rosso 2 y 
I. Winter- Ver nügen Heute und fo 9 Conſervatoriſtinwün geſfener⸗ u. diebesſicher, ur. 77 8 2 2,40 
im Cafe er ea R 2 roße 15145 Clavierſt. z. erth. Schillerſtr. 9, J. r. sup) 119 —— 2 is 4 16 au 14.4 eg Cristi rosso 1 2 205 
ceeeeeteeeeneiseees z humoriſtiſche Soiree Ein ſehr beliebter (6364, . Gerth e 15 Barolo vecchio ee 120 
ee b., ſchwar o ex n | ren ! 
Bumboidiverein cn dr Fe 5 55 jeitsdicher Tricotfoſe! ee 1.4 Creme Ein 3 SEE | 8 | © 
5 P ift zu erfr. Ring 56, in der Expe⸗ Kinder in. all. irec EEE 
für Volksbildung. dition des „Häusl. Rathgebers“. b. abet al Louis 2 — — = 165 — Romani bianco er = 55 A 
1) Sonntag, d. 10. Novbr., Nachm. Albert Dias Meerane i. Sa. A Alſo aus erſter Hand * *. Wen e (weil). 275 2065 
5 Uhr, im Musiksaale der Universität: 5 Gaſt e u Fabrikpr- E Jed. Maaß v. Petr aufw. 8 * * ee 
Vortrag des Herrn Ingenieurs Ober- L 6 ART Far Wiebervertäufer: zu beziehen. Bunte vefp. Modefarben Dessert-Weine. 1 
lehrer Kleinstüber: „Neue 2 eo Auras St ck nur auf Bestellung. Man verlange ! 111 del 5 . 
rungen in Verarbeitung und Ver- 2 Reichhaltiges Programm, unter % rohia E eh, Mufter mit? Angabe des Gewünſchten. T Lacrima Cristi dolce (weiss) „ zu Pe 
wendung * Eisens“ (mit Demon- Anderem nen! nen: ag von 16 Pf. an, „ = rn 3 2 3.50 1.85 
strationen 373 ni 7 € n BET ” 2 2 
2) Montag, den 11. nen l. Der Zukunfts⸗ Getreideſäcke, Heirathspartien 24. J Moscato extra 1 47471474 hm 125 5 
8 Uhr, * ey des Hötels zum U n N MM 9 . Lieferungs⸗ Mehlfäde, in nur beſſeren rs Nase Pries — N ä 8 * N 275 2 
blauen Hirse A Napsplauen ftreng disere 113 2. ext e 3.80 2.— & 
' 1 Schmiedebrücke 55, 1. J 27. do. extra, 3 7 = 
Monatsversammlung. Eutree 50 p Kinder 25 Pf. Napsplauenleinwand, ir ee mit größerem Ver: 28.7 Amarena (roth) FF = — 8 
a. Vortrag des PrivatdocentenHerrn Billets à 40 f. im Vorverkauf. Seg el, alle Breiten mögen habe ich ſehr empfehlenswerthe 29. Vino Chinato „ „ 1 * 
Dr. Pax „Leber das Alter] 2 Kaſſeuersſfnung 6 ½ Uhr. I Partien aller Stände an der Hand. W 2025 1.25 2 
b unserer Kulturpflanzen“. Anfang 8 Uhr. 9 e tdrilliche, — — — — 52 ihr PR 5 3.— 160 
5 b. Beantwortäng her an en . waſſerdichtes Segeltuch, id N 5 kirath! 1. 
F tens der He . = 5 2 
—.— = e Rechts- Zu Feſtlichkeiten . 4 1 l ) 34. 1 en (nat. Schaumwein) „ 5, 
5 anwalt Hellberg, . | werden Klapptiſche, neue W.⸗Stühle ꝛc. Roulennritofle, ür 2 hübſche junge Damen, aus sind zu bezi 
phil. Schiff. br., Abds. ee en ee lad. 95 55 Familie, mit 15⸗ u. 18 000 M. Otto Klette. Schweidnitzerntr. 27. 5 
1 3) Mittwoch, den 13. Novbr., Wagenripfe, Mitgift, ſuche geeign. Reflectanten. Bemerkungen. 8 


Haus geliefert. — 
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Gottesbergz im October 1889. 


Die Direction. 


Berndt. 


E EIS ZT 
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Cokes-Werke. 


III ®. $ 9 
3 za 188 i 
Activa. 1 n Ber ® 82 j 2 Fe Passiva. 
33 1 
Montanbesitz (nach Abschreibung von Mark 13,921.13) 972,598)40 Actien-Capital: 
ER RER RENT ß 80.264 47 10,000 Stück Stamm-Actien à Mark 400. n 4.000,00 | — 
— x ER EEE RER LEVEL le 2,000 „ Prioritäts-Actien & Mark 1,000. 0ꝶ˖ II. 3.000.000! — J 000 000 
N T7777... ĩͤ ͤ vd 36 8 ER . 2,000, ‚000, 
Kohlenwäschen A (nach Abschreibung von Mark 15,000.—).... 231.8126 Actionaire der Schlesischen Kohlenwerks-Aetien- Gesellschaft in Liquidation für 
Cokesanstalten A („ > 5 © 1 355,142 04 * 16 Stück uneingelöste ala AO. aan . ee 480 — 
Locomotivbahn A („ = ee 42,000 | — er 8 
Seilbahn A > > = - 10,009| 26 7 = PPC TC 3 dan 250.000 — 
171777W%ꝓßdſũÜH ̃ͥ u- 8 10,000 | — Wee Gednoten . . eee he e,] —ͤ — 379,902 7°} 629.902 78 
P 2 % ⁰ QA. ]˙²ũÜñ u EN FESEL ER 3000 — 3 
Schneidemühle A (nach Abschreibung von Mark 2,000.) 21.827072 ö 
Schmiede Egmont 500 — 
Lagerplatz-Anlagen in Berlin rennen .... 5 8.000 — 
Pferde-Conto A (nach Abschreibung von Mark | 6,318) — 
Inventar-Conto 5 » 3 244,789 065,183,637 59 
Cass b e „„ . . . M. 17.960.— 
Oesterr. Banknoten... „ 11.431.02 5 
W/ ³o· c 8 ö —7a2ã7* 33333 „5 7.22.34 
c „ 52,828.75 89,502 11 
Debitoren: 
Banquier-Buthaben ..u-sussunnnereeennnnnnnnnnnnnsnnnennnnnnnen M. 232,630.34 3 
Cautions-Wechsel ...eer-nunrerneneeren nat nennen rennen ran r anne „ 250,000.— | 
Andere Debitoren „ 462,063.15 944,693|49 
— — — — — 1 
Vorräthe: j 
r . EL Re IE M. 47,135.51 
Materialien -- unn ð ꝑã%7%/8eũ 44 „ 65,434. 
—— 8 ¹ũũuu— . . „ 11,874.20 
Kalkefen-Conto 333. 595694592 *53ĩ Zp1V 6 „ „6 „ 4026.78 
Schneidemühlen-Conto zz „ 2,807.49 
— — 3 666560 666% „464 » nz 
ee RETTET „ 2419.31 J 146,154178|1,180,360|38 
Gewinn- und Verlust-Conto: | 
 Verkust-Vortrag aus 1882/88. ...... . 0 
ab Gewinn 1888/89 999 ͥ „ 126,860.58 266,394.81 ö 
3 — a ‚Per | 6630,32, 78 
Son. Geuinn- und Verlust-Conto per 30. Juni 1889. ianen. 
“la #18 4 41 4 (J4 
An Verlust-Vortrag aus 188% S 299,255 39 Per Gewinne auf: 
eb ; 6995 Kohlen- und Cokes-Conto U q 168,59424 
- Steuern und Abgaben excl. Bergwerksgefälle. 3,338 99 Arundbe een TT—“öͤ—¼ꝑ—T—? 5.92944 
Bank provisionen 5,197 04 eb ttt ae nee 12.904134 
= Zinsen-CoBlo-r.... ...! ⁊ nn 14,260 |97 5 Kalkofen-Conto ER er EEE 4 301167 
Pferde Cone . + u un2 Lee r Z 1,405 766 JJ f 501089 
- Beiträgen zur Beamten-Pensions- und Unterstützungs- Kasse eee 5,4398] 68,346 See en- enteo ne ne ea “orte 4.54757 
n l ee TIONEN ACH ET o ccc ccc cn ee aeg rear 5,764 26 
ER RER l ee 13921 13 era Egmont Er EST re DR 7; 9,013; 24 
von Kohlen wäscraleananmn „6 15,000 — * a. ] — CCC „„. 2,046 95 
„% fd /// „666 10,000 — aterial- onto ———ů 22 — ł 9979922 32080 
„ ee — — SN 1000 - Condensationsenlaze 3 0 en. 40,195 23] 24,828 03 
c „ 0 X 1.000 — Saldo (Verlust) ..... EEE A0 
e. Pferde-Conto...saorseooeeroeonncuse S . 1500 — 5 77SFCCC et stenehin en 8 er \ 286.9481 
ieee VV. sbende sachen 2000 — 
- Inventar . en... 2222 ee „„ „„ „„ „„ 15.000 — 59.421 1300 
= ——.— —— 


Geprüft und mit den ordnungsmässig geführten Büchern übereinstimmend gefunden. 


Waldenburg, den 18. October 1889. 


22 ee —T—„— . NN/lAldd — — — — 
eiche mollige Schlafröde für Herren W ımidkı Conn & Jacoby, S Albrechtsſtraße 6. 


+ reine gute Seife, aus d. Abf. 
. beft. Toil.⸗S. bereitet, in 


Prünra Abfallfeife: Bib, Riegeln, glatt und 


gepreßt. Stücken, 9 Pfd. netto M. 4,50 franco. 


Coilette-Seifen: Sar e a ac 
Mandelſeife: J un neo, an Wr. 5.86. en, 
Aryſtall-Glycerinſeife: % 3. 0 fee 
Pomade in Stangen und Krauſen, 
Haaröle, Haarwuchs ſtärlende Mittel, 


8 Poudres, Mundwäſſer, 
Artitel zur Hautpflege ER 


n größter Auswahl. 
Anerkannt vorzügliche Qualitäten. 
Wiederverkäufern großen Rabatt. 
Gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 


R. Hausfelder, Breslau, 


älteſtes Breslauer Parf.- und Toilette⸗Seifen⸗Magazin, 


Schweidnitzerſtraße 28. 


Ein Posten Rheinisch. Champagner. 


Marke Carte Blanche, Lartour & Co., Eparnay, p. Kiſte von 1 41 Fl. M. 18. 


. frei ab Bre . * 5 oa 7 2 sit: 22. 
rachtfrei ab Breslau gegen Baarzahlung od. Nachn., auch einz. Kiſten u. 
Probeflaschen abzugeb. bei Jeute & Bltz, Spediteure, Kupferſchmiedeſtr. 7. 


Hanf -Händler und Fabrikanten 


werden darauf aufmerkſam gemacht, daß in Königsberg i. Pr. demnächſt 
die aus dem Levithau'ſchen Brande ſtammenden 5—6000 Gtr., durch 
Feuer und Waſſer beſchädigten ruſſiſchen Hänfe zum Verkauf gelangen. 
Beſichtigung kann fofort vorgenommen werden. Nähere Auskünfte ertheilt 


Carl Robt. Preuss Königs- 


- [2921] 


General: Agent 


berg i. Pr., mositteritrane 60. 


Zum Schutze gegen irreführende Nachahmung. 


Alle Freunde und Consumenten echter Hunyadi Janos 
Quelle werden gebeten in den Depöts stets ausdrücklich 


Saxlehner⸗ 
Billerwasser 


zu verlangen und darauf zu sehen, ob Etiquette und 
Kork die 


(Nachdruck wird nicht honorirt.) 


Petry-Derecux 


Röhrenkessel- Fabrik 


Düren (Rheinland) 


egründet 1854 
Bpecimiktät: 


— hel jeder Kesselanlage. 
Ueber 400 Apparate in Betrieb. 
Kohlenersparniss 10 15% 
Mehrleistung des Kessels 20—35 % 
höhung der Dampftemperatur. 


Anlagen in einzelnen Werken bis zu 800 qm. Heizfl. ausgeführt. 


Ca. 30% Nachbestellung. [0159] 


Katemnchtge wa ere weis Beste Referenzen. 


Firma „Andreas Saxlehne 


775 * 


e tragen. 5 


B. Leistikow. Tarl Neumann. 


12219) 


tanffurter Berſcherungs⸗Geſelſſcafg 
gegen Waſſerleitungs⸗Schäden. 
Die Geſellſchaft verſichert zu feſten und billigen Prämien Ge⸗ 


nde, Mobilien und Waaren gegen Waſſerleitungsſchä 
bände Saaren gegen W sſchäden und 
übernimmt auf Wunſch gleichzeitig die Inſtandhaltung oz ſämmt⸗ 


liche Reparaturen der Waſſerleitungsanlagen, ſowie die Ver⸗ 
ſicherung gegen Waſſerverluſt bei vorkommen⸗ 
den Rohrbrüchen. 


Das Verſicherungs⸗Capital betrug Ende September d ü 
200 Millionen Mark, während bis zu deim gedachten ie 
8538 Schadenfälle regulirt wurden. [4208] 
Nähere Auskunft ertheilen u. Verſicherungsabſchlüſſe vermitteln die 
ſänuntl. Herren Vertreter, ſowie die General⸗Agenturen zu Breslau 


Fr. Zimmermann, Albert Schiemann 
— — | Großze Feldftraße 16. £ 


A 


Hamburg - Amerikanische 


acheffährt Reim Geslpku 


Expr 
N Postdampfschifrahrt 
lamburg · NewYork 
N  Sonthampton anlaufend 


"Oceanfahrt e 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verdindung 
zwischen 


Hävre-Newyork 
Stettin-Newyork 
Hamburg-Baltimore 


Nähere Auskunft ertheilen: 


Jul. Sachs, Breslau, Graupenstr. 9; 


Wim. Mahler, Berlin N., Invalidenstr. 121; Moritz Schaps jun., Kempen. 
PCC VVT 


Der 
— 


Hamburg -Westindien. 
Hamburg -Havana. 
Hamburg - Mexico. 


E 


2 
Eee 


* e 
9 — — 


0 

; 
1 

. 
u 


der 
* 


Aus einer Coneursmaſſe Belanutmachung. 
babe ich einen Poſten echt franzöſ. C ü In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
anzöſ. Champagner übernommen, den ich] heut zufolge Verfügung des König⸗ 
zu = M. 50 Pf. per Fl. gegen Kaſſe, fo lange Vorrath reicht, verkaufe, lichen Amts erichts 910 ſelbſt önig⸗ 
erth das Doppelte; ebenfo guten Rheinwein & Fl. 60 Pf. excl. Glas. 9 5 hierſelbſt vom 


; 2. ember er. un . i 
Eugen Hoffmann, Tauentzienftr. 9, Feng 8 Seek“ 


Firma der Geſellſchaft: 
Hirschel & Co., 
Die Zinſen des David und Nofalie Schleſinger'ſchen Legats im 
Betrage von / 
30 Mark 


als Sitz derſelben Militſch, und 
als Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft 
Folgendes une worden: 
kommen in diefem Monat zur Verwendung. 
Damen jüd. Confeſſion, welche ſich zu geprüften Erzieherinnen oder 
Kindergärtnerinnen ausbilden und ſich um die Zinſen dieſes Legates be⸗ 


Geſellſchafter ſind: 
a der Kaufmann Iſidor Hirſchel 
werben wollen, belieben ihre desfallſigen Geſuche bis incl. den 13. d. M 
an uns einzuſenden. 


aus Militſch, 
b. der Kaufmann Jacob Fabiſch 
Gleiwitz, den 6. November 1889. 5287] 
Der Vorſtand der Synagogen ⸗Gemeinde. 


aus Militſch. 
Die Geſellſchaft hat am 30. 
October 1889 begonnen. [5270] 
Fe 82 ic schreibe 1889. 
—— ——ũ—3k— ——ö lb —ß er Gerichtsſchreiber 
„Für Reifen, auf welchen ausſchließlich Strecken der an dem Rund⸗ önigli i 
1 1 5 Berwaltungen e Staats⸗ und Privat- des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
nen benutzt werden, können vom 1. December dieſes Jahres ab 1. C 
zuſammenſtellbare Rundreiſehefte auch dann ausgegeben en — 5 die a Anlage ee 
Hin⸗ und Rückfahrt ganz oder theilweiſe über die gleichen Bahnſtrecken 
ſtattfindet. Für ſolche Reifen kommen die bezüglich der Benutzung von 
Doppelſtrecken getroffenen beſchränkenden Vorſchriften nicht mehr 


tions- Ka 
in eng ; 
Dagegen bleiben im ee 3 die hinſichtlich des zuſammenſtellbaren 
Rundreiſeverkehrs gegebenen Vorſchriften unverändert in Geltung, ins: 
beſondere die Beſtimmungen, nach welchen 

a. die Ausgangsſtation der Reife in allen Fällen auch die Endſtation 
derſelben ſein muß, 

b. die Strecken, auf welche die zuſammengeſtellten Fahrſcheine lauten, 
unmittelbar auf einander folgen und einen Mindeſtumfang von 600 
Kilometer ergeben müſſen, 

e. 3 a vor Vollendung der Reiſe nicht wieder berührt 

n darf. 

Bei Rundreiſen, bei denen das in den Vereins⸗Rundreiſeverkehr ein⸗ 
bezogene Gebiet an einem Punkte verlaſſen und an einem anderen Punkte 
wieder betreten werden darf, kommen die oben getroffenen Beſtimmungen 
nur zur Anwendung, wenn das Vereinsgebiet in: Carolinenſiel, Cuxhaven, 
Geeſtemünde, Hamburg, Leer, Norden und Wilhelmshafen verlaſſen und 
an denjenigen Punkten wieder betreten wird, an denen das Wieder⸗ 
ee Vereinsgebietes beim Verlaſſen der genannten Stationen ge⸗ 

attet iſt. 

Breslau, im November 1889. [5288] 

Königliche Eifenbahn-Direction, 


Pa: = Pe ield'ſchen Dampfkeſſeln. 

Im Wege der entlihen Ausſchreibung ſollen 2 Stück Field'ſche 
Dampfkeſſel von 6 qm Heizfläche für die Ballerftations-Anlage auf Bahn 
hof Oſtrowo beſchafft werden. Lieferungsbedingungen und Zeichnungen 
liegen in dem unterzeichneten Bureau von 9 bis 12 Uhr Vormittags zur 


Einſicht aus und werden von demſelben N en poſtfreie Einſendung von Haupt⸗Vertreter 


1 M. in baar portopflichtig abgegeben. Die Angebote find verſchloſſen, gegen hohe Bezüge geſucht. 
poftfrei und mit der Aufſchrift: „Angebot auf Referung von 2 Stück“ Gefl. Offerten sub M. K. 7 
lichen Dampfkeſſeln für Bahnhof Oſtrowo“ zu dem auf Montag, den Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 
November 1889, Bi 11 Din ‚anberaumten Termine an das 
unterzeichnete Bureau, Brüderſtraße 36, einzureichen. tg Vertreter, 
welcher bereits für mehrere erſte 


ochen. 
Breslau, den 7. November 1889. i . 5 bar; 
Maſchinentechniſches Bureau Firmen in zwei größeren Nachbar⸗ 


der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direction. 


” ® . BL Er 
Für Capitaliſten. 

Zur Vergrößerung eines nachweislich gut gehenden 
Detail⸗Geſchüfts mit großer auswärtiger Kundſchaft werden 
einige Tauſend Mark gegen Sicherheit und Gewinn⸗Autheil 
zu leihen geſucht. — Offerten unter V. E. 8 au die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 16329 


Deſtillations⸗Detail⸗Geſchäft, 


eines der beſten am hieſigen Platze, anderw. Unternehmungen halber per 


e 
Nvortheilh. capitaliſt. Umtausch- 

Transact. in vielf neuen beſtge⸗ 
eignet ncombinat. vollführt reel f 


Bankhaus Schallmeiner & Co,, 
Frank furt a. M. — Condition. cou⸗ 
lant.Altbewährt gewiſſenh. Rath, 
erprobte Juformat., anerkannt! 
gediegen. „Europ. Narktberieht“ 
mit Rentabilit.⸗„ Cours, Verlof⸗ 
Ulſten, Anomalien, Pro ſp. u. reichh. 
Broch. (42 Au fl. 100 S.) gr. u. freo. 

pecialcompt. f. öst.-ung. Werthe. 
Darleh. auf Werthpap. z. niedrigſt. WE 
Zinsſatze. Abthlg. f. Getreide u. 
Product. (Effect iv u. Terming.) 


Zur Gründung 
einer Schuhfabrik, 


event. Breslau, ſucht ein äußerſt 
tüchtiger Fachmann [2220] 


einen Soeius 
m. Capit. Off. sub H. 25 479 an 
Haaſenſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau. 

Für eine der bedeutendſten 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
wird für Breslau ein (6331 


(0286) 


noch Vertretung für [526 


Fabrik, 


Atelier 


1. Januar zu verkaufen. Capital ca. 15000 ME. erforderlich. Offerten] für feinfte Damenſchueiderei 
a F. 2047 an Rudolf Moſſe, Breslau. [2226] mit Waarenbeſtänden 
— — — baldigſt zu verkaufen [6290] 


Nähere Auskunft ertheilt 


Ein intelligenter Kaufmann (jüd.) wünſcht hier ein reutables 
Auguste Blumenau, 


täbten Schleſtens thätig ift, ſuch Nenn sich der leiden 
eine leiſtungsfähige Cigarren TA snal nach Reliung 


eine leiſtungsfähige Chocoladen: ; 
und Bonbons-Fabrit. umsiehl „Ter. an 
Ia.⸗Referenzen. Offerten sub II. &.|Lartröhrenkı: 


197 an die Exp. d. Bresl. Ztg. erb. erer 5. ſadet, und 
Pflanze Homer 


Frisch geschossene 


Hasen, 


Fasanen 
u. Behwild 


abzugeben bei [2211] 


(nach Rademann) 
D. R.-P. 44528, 
Prämiirt mit gold. 
Medaillen in Cöln 
1889 u. Gent 1889; 

Durch diese aus 
reinster Carbol- 
Säure dargestellten Pastillen ist 
es möglich überall rasch und 
bequem Carbolwasser in be- 


lieviger Stärke darzustellen 
(nicht theurer als das käufliche 
Carbolwasser). Die Pastillen 


sind bequem und gefahrlos zu 
transportiren. Echt zu haben 
in Glasröhren mit Gebrauchs- 
anweisung à 40, 60 u. 80 Pfg. 
in allen Apotheken. [045] 
Chemische Fabrik 


Deines & Neffen, 


Hanau a. M. 

Wenn irgendwo nicht vorräth., 
jedenfalls erhältlich Adler-Apo- 
theke, Ring 59 in Breslau. 


R. Hoffmann in Strehlen in Schleſ., 
General⸗Vertreter i. d. Prov. Schleſien, 
empfiehlt hülſenfreies Reisfutter⸗ 
mehl, Marke G. & O. Lüders, Hamburg, 
24—28 % Fett u. Protein u. 50—60 05 
ſtickſtofffreie Nährſtoffe enthaltend, 
mindeſtens 24% Fett und Protein 
garantirt, als billigſtes, nahrhaf⸗ 
teſtes u. geſundeſtes Kraftfutter für 
Milchkühe, Maſtochſen u. Schweine. 

Verkaufsſtellen werd. unt. günſtig. 
Beding. an allen größ. Orten errichtet. 


Jane Hulle 


E Bal. veb] es 


de Meldungen mit Gehaltsanſpruch. 


Asthma (Athemnot), 
atarrh, Spitsenaffeé- 
h Kehlkopf- 
tar Ste. leidet, trinke den Absud der 
sn, welche echt in 
Ernst eidemann 


er sich vorher über die grossartigen 


\ 
und Uberraschenden Erfolge dieser Pflanze, über 
Th. Schulze & 00., Nordhauſen. die ärztlichen Acusserungen und Empfehlungen 


Ei f f * | ält ii über 9 kn — 97 5 oc ar Auszeich 

nungen ınformiren wil, erlange ebenuase 
inge re ener erha U K gratis und franco die über die Pflanze 
wegen ein ſeit Jahren beſtrenommirtes kandeinde Broschüre. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Chr. Hansen. Max Finger & Co. 


| Verkäufer. 


cher mit der Band⸗, Kurz⸗ und 

Schwindsucht, Weißwaaren⸗Brauche gut ver⸗ 
traut iſt und polniſch ſpricht, findet 

Stellung bei [5266] 


Engros⸗ oder Fabrikations⸗Geſchäft 


zu übernehmen oder mit größerem Capital ſich zu betheiligen 


Offerten sub 6. 2048 an 


Coucursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns g 

Julius — 
zu Patſchkau wird heute, 
am 5. November 1889, 
Nachmittags 4 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Herr Rechtsanwalt Weißt zu 
Patſchkau wird zum Concursver⸗ 
4 er Kind 

‚oncuröforderungen fin 

bis zum 12. December 1889 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
owie über die Beſtellung eines Gläu⸗ 

igerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung e gen Gegenſtände 

auf den 28. November 1889, 

Vormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 27. December 1889, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in Beſitz 

aben, oder zur Concursmaſſe etwas 

uldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 


verabfolgen oder zu leiſten, auch die]! 


'oflichtung auferlegt, von dem Bes 
5 25 Sache und von den Forde⸗ 
kungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
. dem Concursverwalter 

bis zum 25. November 1889 
Anzeige zu machen. 5278 
Pakſchkau, 5. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. : 

In unferem Firmen: Regifter iſt 

heut unter Nr. 767 die Firma: 
J. Bergmann 

u Gleiwitz und als deren Inhaber 
Ger Kaufmann Jacob Bergmann 
von hier eingetragen worden. 1 5 

Gleiwitz, den 2. November 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Rudolf Moſſe, Breslau. 12225 


Concursverfahren. 

In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Kürſchners 
ugo Müller 

in Strehlen iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
. der bei der 
Vertheilung zu berückſichtigenden For⸗ 
a und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin 

auf den 2. December 1889, 

Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt beſtimmt. [5271] 

Strehlen, den 6. November 1889. 

Kintzel, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 


—— A DWäů— 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind heut 
folgende Firmen eingetragen worden: 
1) unter Nr. 730; 
Carl Langer ; 
r Inhaber Fabrikant 
arl Langer daſelbſt; 
2) unter Nr. 731: 
G. Seehrich 
zu ans: Inhaber Kauf: 
mann Guſtav Seehrich daſelbſt; 
3) unter Nr. 732; 


9 Hoffmann 

zu Waldenburg, Inhaber Kauf⸗ 

mann Heinrich 8 baren ; 
4) unter Nr. 733; (2230 

Heinrich Hippe 
zu Charlottenbrunn, Inhaber 
Kaufmann Heinrich Hippe daſelbſt. 
Waldenburg, 

den 1. Nopember 1889. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


. . 


Bekanntmachung. 


In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt die 


8. Traube jr. 
zu Gleiwitz heute gelöſcht worden. 
Gleiwitz, den 5. November 1889. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


unter Nr. 428 raue . Firma 


* 
Kieferne 
feinfte Tiſchlerwaare, werden gegen 
Caſſe zu kaufen geſucht. Oſſerten 
unter J. 
Moſſe, Dresden. 


geeignete 


Slbing, Stadthofſtr. 7a. 


Todesfalls wegen eine 
Conditorei 


mit Fein⸗Bäckerei u. gut. Ausſchank 
unter günſt. Beding. ſof. 
Off. unker An! 
C. Schoenwald, Görlitz. 


zu verk. 
©. S. 4529 Annone.⸗Exped. 
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Bergmann’s 
tberühmte Zahnartikel 
N Bergmann's Zahnpasta 
pr. St. 40, 50 u. 75 Pl. 
Bergmann's Zahnwasser 
pr. Fl. 60 u. 120 Pf. 
Bergmann's Zahnpulver 
pr. St. 50 u. 75 Pf. 
Niederlagen bei V, Fischer, 


Schmiedebr, 32, u. Oscar Wecker, 
Ohlauerstrasse Nr. 29. | 


1889er Karpfendrut, 


böhmiſcher Abſtammung, hat abzu⸗ 
geben und zwar: 5009 


[4731] 


2 Zoll lang per Schock 1,25 M., 
1 „ 2,.— 


„„ 8 
Geaichte Transportfäſſer werden 


eliehen. 
u Brzezie bei Ratibor. 


Einen gut erhaltenen leichten, ge⸗ 


ſchloſſenen Möbelwagen ſucht zu 
kaufen [5265] 
J. Proskauer. Beuthen OS. 


60 Feſt Meter 2220 


Pfoſten, 


V. 6126 an Rudol 


100 Stück geſunde, zur Maſt 
15193 


Hammel 


werden zu kaufen geſucht und erbittet 
Offerten 


r * * 
Erzieherinnen 
mit fremden Sprachen u. Muſik⸗ 
kenutniſſen für adelige und feine 
bürgerliche Familien nach Budapeſt 
od. Umgegend finden ſtets paſſende 
Engagements. 15941 
Inſtitut der 


Mme. LouiseSchwarz-Spiegel 


udapeſt, Andraſſyſtr. 28. 
e u. Peuſion billigſt. 


Suche für mein Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
Geſchäft ein anſtänd., ebrliches, junges 


> Mädchen 
mit guter Handſchr., welches in einem 
ſolchen oder ähnlichen Geſchäft ſchon 
thätig war, als Verkäuferin. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 

S. Glüeks mann, 


Ein jüdiſches Mädchen 


ſucht Stellung im Schank u. Wirth⸗ 
ſchaft, oder auch als Wirthſchafterin 
zu einem einzelnen Herrn; au iſt 
dieſelbe in Handarbeiten bewandert. 

Off. erb. bis zum 15. d. Mis unter 
M. T. I poſtl. Pſchow per Zernitz. 


Reiſeſtelle. 


Eine Chocoladen⸗ und Zucker⸗ 
waarenfabrik in Breslan ſucht 
per Neujahr 1890 für Schleſien, 
Poſen und Preuſten einen durch⸗ 
aus tüchtigen. mit der Branche und 
Kundſchaft in obigen Provinzen genau 
vertrauten Reiſenden bei gutem 
Salair. 2227 

Offerten, aber nur von ſolchen 
Herren, welche obigen Bedingungen 
entſprechen, mit genauer Angabe 
bisheriger Thätigkeit, ie 
Gehaltsanſprüchen und Photographie 


Flunt. D. 204 5 an Rudolf Moſſe 


in Breslau. 


Für ein feineres Colonialw. c. 
Geſchäft der ee wird Weder 
i ut em 
ein gewandter, g 915200 ' 


jüngerer 
Commis 


* * * L. 
Dominium Krieblowitz gelucht. Offerten erbeten ee 


bei Canth. 


198 an die Exped. der 
Zeitung. Marken verbeten. 


Reiſeſtelle⸗Geſuch. Ri 
unger Mann, der viele Jahre die Rheinprovinz, Weſtfalen 


in 
und Holland in der Strohhut⸗ u. Putzbranche bereiſt u. daſelbſt gut 
eingeführt iſt, ſucht, geſtützt auf Ia. Ref., per 1. Januar, event. auch früher, 
anderw. Engagement. Gefl. Off erb. unter G. E. 9 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


Wir ſuchen einen tüchtigen In meinemManufacturwaaxen⸗ 


Reiſenden Geſchäft (bedeut. Landkundſchaft) 


j findet ein erſt ausgelernter, chriſtl., 
perbald oder ſpäter. [6295] ſſolider [5264] 


junger Mann 


per bald event. ſpäter dauerndes 
Engagement. Offert. nebſt Gehalts⸗ 
anſprüchen ſind unter Chiffre J. H. 
196 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
zu richten. 


Ein Lehrling 


kann in meinem Galanterie: und 
Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſch. gegen 
SM: fofort antreten. Kl 


S. Meysel, 44 


ſtraße 15. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Ein Reiſender ſucht zur Mit⸗ 
benutzung eines möbl. Zimmers 
einen Collegen. [6371] 

Näheres Ring 51, I. 

in möbl. Zim., mögl. m. Clavier⸗ 

benutz., i. chriſtl. Fam., w. z. mieth. 
geſ. Off. J. B. 14 Briefk. d. Brest. Ztg. 


Für Rechtsanwälte, 
Verſicher.⸗Bureaux ꝛc. 


Wohnung nebſt Zub. Prima⸗Lage, 
per Weihnachten oder Oſtern zu ver⸗ 
miethen. Offerten unter P. 6. 12 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Albrechtsſtraße 21 


iſt die zweite Etage per Oſtern zu 
—— en. Näh. afeidit. [6356] 


Albrechtsſtr. 30 


3. Et. Wohn. v. 5 Zim., Badez. ıc., 
elegant eingerichtet, zu vermiethen. 


1 
Telegraphenſtraße 315 
Wohn. i. 2. St., 5 Zim. Cab., Bad, m. 
Gartenb., p. b. o. ſp.; 1.1. St. desgl.z.Oſt. 
Albrechtsſtr. 30 — gegenüber der 
Hauptp. — ſ. i. Seitenh. 1. Et. ger. 
Comptoirs 
zu vermiethen. [6366] 
Ein Laden Nicolaiſtraße 18/19. 


— 


Lagerräume 


Ein Commis 


wird für eine Luxuswaaren⸗ 
Handlung zum baldigen An⸗ 
tritt oder für 1. Januar er. 
geſucht. Angebote mit Ge⸗ 
haltsanſpr., Bild und Zeugniß⸗ 
abſchriften in den Briefkaſten 
der Bresl. Ztg. erb. u. B. Z. 15. 


Für mein Deſtillations⸗, Tabak: 
und Cigarren⸗Geſchäft ſuche ich 
zum baldigen Antritt einen gut em⸗ 
pfohlenen 2 


Commis 


Robert Hahn, 
Waldenburg i. Schl. 


Ein Commis 


für mein Colonialwagrengeſchüft 
per 1. December geſucht. 
Eugen Michel, 

[2223] Neuſtadt OS. 


Ein junger Commis, der in der 
2 e e firm und auch 
fürs Reifen verwendbar, ſucht Stel: 
lung. Adreſſ. A. B. C. Königshütte. 


Ein tüchtiger Verkäufer, 


in der Wäſchebränche durchaus firm, 
wird bei hohem Gehalt zum baldigen 
Antritt geſucht. 6258] 
Anna Friedländer, 
Wäſche⸗Fabrik, Schmiedebrücke 52. 


Für mein Mannfacturivaaren- 
Geſchäft ſuche einen der polniſchen 
Sprache mächtigen, [5267] 


gewandten 


(Chriſt). 


Antritt ſofort oder 1. Januar. 


J. Grünberger, 
Gleiwitz. 


Ein gewandter Expedient, wel⸗ 


3 


5 Louis Bartenstein, 
NRNatibor. RER Neumarkt 21 zu vermietben. 
u fü i erren⸗ und 0 2 
Aaaben⸗Confeckionsgeſchäft Großes Geſchaftslocal 
einen jüngeren Menſchen, der mit anſtoßender Wohunug, in 
tüchtiger Verkäufer u. Decorateur | feinfter Lage, Gleiwitzerſtraße 41, 
fein muß, bei beſcheidenen Anfpr. für jede Brauche geeignet, per 
A. Josephsohn, 1. April 90 zu vermiethen. 


Chemnitz in Sachſen. Adolf Kohn, Beuthen OS. 


Gegenüber der Getreidehalle, 


Hummer 25, erſte Etage, bisher Bureau, zu vermiethen. 


Große Geſchäfts räume 


Carlsſtraße 44, 1. Etage, zu vermiethen. (5115 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. November. 
Von der deutscnen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


[6367] 


| 


D —— — ͤ—— 


8588 2 „ 
3 22 53 20 
Ort. 82 32 8 2 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
2283828 
Uullagnmore. . 774 10 SSW 2 bedeckt 
Aberdeen 771 8 SW 2 Ih. bedeckt, 
Christiansand .| 752 6 SWS Regen. 
Kopenhagen . 761 S ıWNWA wolkig. 
Stockhoim ....| 751 3 av 4 bedeckt. 
Haparanda . 751 0 still bedeckt. 
Petersburg....| 756 4 SSW I Nebel. 
Moskau 760 1180 1 Sehnee. 
Cork, Queenst.| 776 12 W 1 h. ee 
Cherbourg „ 12 W 2 Nobel. 
Helder 762 1 W 1 wolkig. 
Gyll. 767 9 NW 4 wolkig. 
Hamburg 768 10 W 4 bedeckt. 
Swinemünde] 764 10 WNW. 6 Iwolkig. 
Neufahr wasser | 757 10 WNW 4 jbedeckt, 
Memel 756 6 8 3 Regen. 
üris „ de 776 9 81 bedeckt. | 
Münster 772 S8 W 3 Regen. 
Karis ruhe 776 3 SW 3 Nebel. 
Wiesbaden. 775 4 stil Nebel. 
München 776 4 NW 3 Niebel. 
Chemnitz .....» 771 8 SW 3 bedeckt. 
Berlin 0... 767 11 WNW 5 Regen, 
Wien 771 9:W5 b. bedeckt. 
Breslau 767 9 W 6 Regen. 
Air 7. 7 8 NO 4 wolkenlos. 
2 89828 768 12 04 wolkenlos. 5 
Triese 771 2 still [wolkenlos, 


ir die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 

4 x ee 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 Sturm 
10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. a N 

Unter der Wechselwirkung eines barometrischen Maximums über 

775 mm über Südwesteuropa und barometrischer Minima unter 750 mm 

über dem bottnischen Busen u. Mittelskandinavien wehen im nördlichen 

Deutschland stellenweise starke westliche und nordwestliche Winde, 


d bei vorwiegend trüber, regnerischer Witterung und steigender Tempe- 


ratur, Die Temperatur liegt in Berlin und Neufahrwasser 7 Grad über 
twortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Beckles; 
N für das Feuilleton: Karl Vollrath; 


den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
e Vor Grass, Barth & Co. (W, Friedrich) in Bresiau. 


